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Abhandlungen.  

Ueber das Lettische Volkslied, 
von  

Dr. Hermann Ehrenfest Katterfeld. 

O-
Jrt den meisten Landern unseres Welttheils wird seit 
einiger Zeit eine rege Aufmerksamkeit dem Volksliede 
gewidmet. Die tiefste Gelehrsamkeit verschmäht es 
nicht, die Erzeugnisse Ungelehrter zum Gegenstande 
ihrer Forschungen zu machen, und die feinste Bildung 
findet Geschmack an dem Ausdruck der Gefühle Unver-
feinerter. Da dürfte denn auch in diesen Blattern 
ein Wort nicht befremden, dessen Zweck ist, auf das 
bisher nur wenig beachtete Volkslied unserer Letten die 
Aufmerksamkeit mehr hinzuleiten; besonders wenn eö 
gelange darzuthun, wie sehr es dieselbe verdient. 

Wohl hat bereits Stender, dem die lettische 
Sprache in jeder Hinsicht so viel verdankt, in seiner 
lettischen Grammatik Proben des Volksliedes gegeben; 
woh l  s ind  auch  von  Wahr  e ine  und  von  Bergmann 
zwei Sammlungen gedruckt worden: aber des von 
Stender Angeführten ist so wenig, und die genann-

2?t. V. St. i. i 



ten Sammlungen sind, wenigstens für Kurlander, so 
schwer zu erlangen, °) scheinen auch so zufallig aus 
der Masse des Vorhandenen aufgegriffen, so planlos 
zusammengestellt, so uneingeleitet und unerklärt da zu-
siehn, daß, trotz ihrer, das lettische Volkslied als 
ziemlich unbeachtet und unbekannt -angesehen werden 
kann.  — Is t  ja  doch  se i t  dem Jahr  1808 ,  wo Berg­
mann's 2te Sammlung und Wahr's Palzmaree-
schu dseesmu krahjums gedruckt ward, bis auf die von 
unserem geschätzten Mitbruder, Herrn Pastor Ulmann, 
in der Ianuarsversammlung der lettischen Gesellschaft 
18Z2, gemachten Anregung zum Sammeln lettischer 
Volkslieder, also in fast 24 Jahren, fein Wörtchen 
weiter darüber vernommen worden. Dennoch aber bieten 
dieselben nicht nur eine mannichfaltige Quelle des Genus-
ses für den Geschmack, sondern eignen sich auch, zu den 
Zwecken unserer Gesellschaft sehr fördernd mitzuwirken. 

Möge Niemand vornehm den Genuß belächeln, den 
das lettische Volkslied gewahren soll! — Freilich ist es 
nur das Erzeugniß eines einfachen ungebildeten Volks, 
und giebt sich überall als solches zu erkennen; freilich 
sucht man darum vergeblich in demselben nach kunst-
voller Anlage, spannenden Verwickelungen, philosophi-

*) Bei aller Mühe, die ich mir darum gegeben habe, ist 
es mir noch nicht gelungen, eine derselben zu Gesicht 
zu bekommen, — und was ich von denselben weiß, 
verdankeich nur anderweitigen Mittheilungen, beson­
ders einem Aufsatz des Herrn Pastor U lmann über 
das Volkslied der Letten, den derselbe mir in der 
Handschrift mitzutheilen die Güte gehabt hat. 
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scheu Ideen, überschwenglichen Ergießungen und der-
gleichen; aber häufig öffnen uns wenige kunstlose Worte 
den Blick in ein Herz voll warmen tiefen Gefühls, 
hauchen uns mit einer innig zarten Wehmuth an, führen 
uns ein glücklich gewähltes Bild aus der Natur vor, 
geben uns eine kraftige und anschauliche Schilderung 
irgend eines heitern oder trüben Lebensverhältnisses, 
ergötzen uns durch einen unübertrefflichen Humor, der 
auch die eigenen Schwachen oft mit fcharferLauge beitzt 
oder s. w. 

Als Belege zu dem Gesagten mögen hier einige 
Proben stehn, denen ich (vielleicht mehr zu meinem, 
als der Leser Vergnügen) den Versuch einer Verbeut-
schung gegenüber stelle. 

Zunächst das Lied des schwermüthigen Mädchens, 
das, durch den Tod in den Wellen, Wiedervereinigung 
mit dem verlornen Geliebten sucht. 

Mahmin! mihka mahmin! 
Laid man bischki pazeeraht 

U6 teem juhraS kalnineem; 
Mangalwina gauschi sahp. 

Mutter I liebe Mutter! 
Möcht ein Wenig wandeln 

gehn 
Aus den MeereS-Hügelein; 
Ach mir thut der Kopf so 

weh !  

Meitin! mihla meitin! Tochter! liebe Tochter! 
ES tew newarr' weenu laist. Darfst mir nimmer einsam 

gehn. 
Mohdin' sawu mahsinu/ Erst erweck Dein Schwester-

lein, 
Lai ta tewim lihdsä eet. Daß hinaus es mit Dir geh. 

i  



Mahmin: Mihla mahmin! 
Mahfin gauschi iautra/ 
Winn' tahs pukkites raustihs/ 
Kas uö iuhras kalneem aug. 

Mutter! liebe Mutter! 
Schwester ist so leicht/ 
Wird die Blümlein pflücken/ 
Die auf Meeres - Hügeln 

blühn. 

Mahmin! mihka mahmin! Mutter! liebe Mutter! 
Laid man blschki pazeeraht Möcht ein Wenig wandeln 

gehn 
Us teem iuhras kalnineem; Auf den Meeres-Hügelein; 
Man galwina gauschi sahp! Ach mir thut der Kopf so 

weh! 

Meitin! mihka meitin! Tochter! liebe Tochter! 
Es tew newarr' weenu laist. Darfst mir nicht alleine gehn. 
Mohdin' fawu brahlinu. Erst erweck Dein Brüder-

lein / 
Lai ta6 tewim lihdsä eet. Daß hinaus es mit Dir geh. 

Mahmin! mihla mahmin! Mutter! liebe Mutter! 
Brahlinsch gauschi jautris; Bruder ist so leicht; 
Winsch tohs putninus fchau^ Wird die Voglein schießen 

dihs, 
Kasus iuhraskalneemffreen. Auf den MeereS-Hügelein. 

Mahmin! mihka mahmin! Mutter! liebe Mutter! 
Laid man bifchki pazeeraht Möcht ein Wenig wandeln 

gehn 
Us teem iuhras kalnineem; Auf den Meeres-Hügelein; 
Man galwina gauschi sahp! Ach mir thut der Kopf so 

weh! 

Meitin! mihka meitin.! Tochter! liebe Tochter! 
Es tew newarr' weenu laist. Darfst mir nicht alleine gehn. 
Usmohdini laiwneeku/ Weck den Bootsmann/ weck 

ihn auf/ 
Lai tas tewim lihdsa eet. Daß hinaus er mit Dir geh. 
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Laiwneek! laiwneek, zeLa- AusdennBootsmann: Boots­
tees'I mann auf! 

Eesim, eesim laiwina! — Laßt uns denn zu Boote 
gehn. — 

Nu ar Deewu, tehwS ar Lebet wohl nun, Vater, 
mahti, Mutter, 

Es iuhs wairak neredsehsch'. Werd Euch nimmer wieder-
sehn. 

Nu ar Deewu, brahl' ar Lebet wohl nun, Bruder, 
mahfi, Schwester, 

Es iuhs wairak neredsehsch'. Werd Euch nimmer wieder-
sehn. 

Nu ar Deewu, beesee kruh- Lebet wohl, Ihr dichten 
mi, Sträucher, 

Es iuhs wairak nelohzihfch'. Werd Euch nimmer beugen 
mehr. 

* / 

Nu ar Deewu, salka maure, Lebe wohl, du grüne Matte, 
Es tew wairak ne mihdihsch'. Dich bettet ich nimmer mehr. 
jAmilktis mannus waiguö Meine Wangen nagt der 

grauschs, Sand nun, 
Uhdens mattus balsinahs Und im Wasser wogt mein 

(wizzinahs). Haar. — 

Hier ein Lied, das, ein Erzeugniß des Jubel-
und Gesangreichen Johannis-Abends, seine Herrlichkeit 
feiern soll: 

Wai Jahniti! Decwa dch- Ach Johannes, Gottgebor-
litt! ner! 

Tawu augstu kummelinu! Welch ein stolzes Roß Du 
reitest! 

Wissa femme nostanneja, Wiederhallt' die ganze Erde, 
No kummeka nolezzoht. Da Du niedersprangst vom 

Roß. 



In wie hübschen Bildern spricht sich das Hoffen des 
Liebenden aus! 

Gchupo, egle! to zauniti: Schaukle, Tanne, nur den 
Marder: 

Ta buhs manna zeppurite. Sieh', er soll mein Kopf-
schmuck werden. 

Aukle, mahmin! to meitinu! Hege, Mutter, nur das 
Mägdlein: 

Ta buhs manna lihgawina. Sieh', e6 soll mein Liebchen 
werden. 

Schautin fchauschu to irbinu Treffen werd' ich doch das 
Birkhuhn 

jAaufä egles gallina. Auf der Tanne dürrem Wi-
pfel. 

Nemfchu, nemschn to mei- Nehmen werd' ich doch daS 
tinu, Mägdlein, 

Buht ir fimtu leedseji. Gab' eS hundert Weigrer 
auch. 

Wie gut weiß sich dagegen der abgewiesene Freier 
zu beruhigen: 
Kä man buhs prett kalnu Warum soll bergan ich stei-

kahpt? gen? 
Prett sauliti jkattiteeS? Warum in die Sonne schaun? 
Ka bii mannim sweschu Wie könnt' ich 'ne fremde 

mahtT Mutter 
Saukt par sawu mahmuliti? Als mein Mütterlein be-

grüßen? 

Bij man weenaS rohses dehl Sollt' ich einer Rose halb 
Tahdu augstu schohgu piht? Flechten solchen hohen Zaun? 
Bij man weenaS meitaS dehl Sollt' ich eines Mädchens 

halb 
Turreht tahdu firdSehstinu? Mich in Jammer gleich ver­

zehren? 



Gulbe gulle eserä, 

Es kautinu wallodäs. 
Zelsees gulbe no uhdena, 

ES no kauschu wallodahm. 

Auf dem Landsee wogt der 
Schwan; 

Auf der Leute Zungen ich: 
Au6 dem Wasser schwingt 

s ich  e r .  
Von der Leute Zungen ich. 

Wie beweglich klingt es dagegen, wenn man die 
Hinterbliebenen eines jungen Kriegsmanns also ver-
nimmt: 

Waideht waida Kprsemmite: Schwer, ach schwer erseuf-
zet Kurland: 

„Kahdi laiki peedsi'hwoti!" 

Tahdi laiki peedsihwoti, 

KnvsemneekuS karra dohd. 

,?Welche Zeiten sind gekom-
men!" 

Solche Zeiten sind gekom-
men, 

Kurlands Söhne ziehn zum 
Krieg. 

Dascha labba mahmulite 

Rauda fawu lohloiumu; 

Ach, wie manche gute SDlut* 
ter 

Weint um ihren Aufgepfleg-
ten; 

Dascha labba mahteö meite Ach, wie manches holde Mäd-
chen 

Karrawihra lihgawina. Ist ein KriegSmannS-Lieb-
chen nun. 

Um die Dichtungsweife unserer Letten auch von 
ihrer humoristischen Seite zu zeigen, möge hier noch 
das Selbstgeständniß des Trinkers steh», das bis in 
seine kleinsten Züge wirklich meisterhaft ist, und füglich 
den Text zu sehr vielseitigen Erortcrungen über den 
Trunk geben könnte: 
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Seewin' mannim naudu 
dewe, 

Guhtij' manni rudsuS pirkt. 

Kad nogahju krohdsina, 
jAweedu maisu pabenkk. 

Krohdsineeze/ gudra feewa, 
ISnesSall»/ brandawihnu.— 

Kad no krohga pahrgahju, 

jVweedu maisu plahnawiddü. 

Raud seewina, raud t>e&r-
nini/ 

Tukfchu maisu zeldami. 
Kad no rihta uSzehlohS/ 
ES nofchahwu swirbuliti: 

Diwi reifes vatS pa-ehdohS/ 

Trefchu manna lihgawina; 
To zettortu weerndeliti 

To — aiSneffu kundsinam. 

Geld gab einstens' mir mein 
Weibchen/ 

Sandte mich zum Roggen-
kauf. 

Als ich in die Schenke kam, 
Warf den Sack ich in die 

Ecke. 

Die geriebne Krügerin 
Brachte Bier und Brannte-

wein. — 
Als vom Kruge heim ich 

kehrte, 
Warf den Sack ich auf die 

Diele. 

Weib und Kinder weinten 
wohl/ 

Hebend an dem leeren Sack. 
A ls  am Morgen  ich  e rwach te /  
Da erlegt' ich einen Sper-

ling: 

Zweimal sattigt' dran ich 
selbst mich/ 

Einmal meine Vielgeliebte/ 
Und den vierten Viertels-

sperling 
Den — den bracht' ich mei­

nem Herrn. 

Wenn man das Volkslied überhaupt und daö 
unserer Letten insbesondere im richtigen Lichte sehn und 
nach seinem ganzen Werthe würdigen will, muß man 
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eine gewisse ästhetische Vorurteilslosigkeit dazu Mit-
bringen; d. h. an Manchem keinen Anstoß nehmen, 
was die feine Gesellschaft ans ihrem Vorstellungs- und 
Erorterungskreise zu verbannen pflegt. Das Volk näm­
lich, das dieselben Gesetze nicht anerkennt, und viel-
mehr durchgehends bei dem Satze: naturalia non 
sunt turpia, stehen bleibt, bringt im gemeinen Leben 
und so auch, obgleich nicht allzuhaufig, in seinen Dich­
tungen solche versehmte Dinge zur Sprache. Möge 
man sie immerhin Zoten nennen, wenn man mit die-
fem Ausdruck dasjenige bezeichnet, worin das Körper-
liche vor dem Geistigen vorwaltet; in welchem Sinn 
der  be i  a l len  se inen  J r r thümern  höchs t  ge is t re iche  Gör -
res das Volk selbst eine Zote genannt wissen will, die 
die Natur gerissen hat. Solche gutartige Zoten, die 
sehr von Stellen, die die Sittlichkeit untergraben und 
zu Lastern anreizen, zu unterscheiden sind, dürfen wir 
eben darum dem Volke aus keine Weife zum Vorwurf 
machen; ja, wir müssen sie gewissermaßen als eine 
schatzbare Arzenei ansehen, die am besten geeignet ist, 
den durch zuweit getriebene Verfeinerung zur volligen 
Entfremdung von der Natur ausartenden Geschmack 
auf die rechte Bahn zurückzuführen. 

Wie man wohl bei jedem Naturgenuß, um ihn nicht 
getrübt zu sehn, über Manches hinwegblicken und alles 
von der richtigen Seite auffassen muß, fo ist es auch 
beim Volksliede, bei dem es oft Noch thut, den rich­
tigen Gesichtspunkt zu finden, um dasselbe nach Ver-
dienst zu würdigen. — Zum Beispiel diene folgender 
von Stender (Gramm. S. 277.) angeführte Vers: 
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Neweens manniS neftnnaja, Niemand hat eSwahrgenom-
men, 

Kur eS gauschi noraudaiu; — Wo ich herzlich auSgewei-
«et; 

Gan sinnaja peedurknite, Nur mein Aermel Hat'S er-
fahren, 

Kur flauziju assaraS. Der die Thrancn trocknete. 

Wer hier nur an den kaum das Handgelenk erreichen-
den, grob wandnen Aermel denkt, der bei unfern land­
lichen Schonen, ganz gegen die Sitte der feinen Welt, 
auch die Stelle des Thranentuchs vertritt; oder die 
Sache noch weiter ausmalt, wozu die tagliche Erfah-
rung Stoff die Menge bietet, der wird sich mit Wider-
willen von diesem Verse abwenden, der dennoch, in 
den Augen des Unbefangenen, oder des ihn richtig Auf-
fassenden, nicht geringen Werth hat. Dieser sieht nam-
lich ab von jenen widrigen Nebengedanken, und halt 
sich an die Gesinnung, die sich darin ausspricht. Er 
sieht das durch sein rührend Leiden beklemmte Herz des 
guten Madchens, das sein Weh zu verbergen sucht vor 
den kalten Menschen, die es nicht verstehn; das auch 
nicht in falscher Romantik den Baumen vorjammert, 
oder das Echo von seinen Klagen wiederhatten laßt; 
sondern nur den Einzigen, der unabweisbar Vertrau-
ter der Thranen seyn mußte, als Zeugen aufzuführen 
weiß. — Den Arm vor's Auge, ist ja in den ersten 
Lebensjahren auch das Mittel unserer Lieblinge, um 
eine Thrane des Schmerzes oder der Beschämung zu 
verbergen. 

Sollte durch das Gesagte mir es auch nicht gelun-
gen seyn, unsere Dichterfreunde dahin zu vermögen, 

! 
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ihre deutschen und fremden Classiker ein wenig bei Seite 
zu schieben, um dem lettischen Volksliede einige Müsse-
stunden zu weihen, so hoffe ich doch, daß die Freunde 
des lettischen Volks und der lettischen Sprache sich dem-
selben durch folgende Betrachtungen um so willfahriger 
werden zuwenden lassen. 

Die Missionare, die zu fremden Volkern ziehn, um 
ihnen Geistesbildung und Christenthum zuzuführen, 
beginnen damit, daß sie sich eine möglichst genaue 
Kenntniß der Sprache dieser Leute, ihrer Sitten, ihrer 
Sinnesart, ihrer Geschichte und ihres gegenwartigen 
Bildungsgrades verschaffen. Einen ander»: Weg dürf­
ten sie auch nicht einschlagen, wenn sie nicht eitel Luft-
streiche führen und alle ihre Mühe verschwenden woll­
ten. Eben so steht auch uns, wenn gleich wir dem 
Volk, dem unsere Thatigkeit geweiht ist, weit naher 
stehlt, kein anderer Weg zu einer gesegneten Wirksam-
feit offen, als Alles sorgfaltig zu beachten, was uns 
mit dem geistigen Leben der Letten, ihrer Sprache, ihren 
Sitten, ihren eigentümlichen und selbst ihren irrigen 
Meinungen und Ansichten bekannt macht. Das Gefühl 
dieses Bedürfnisses und der Wunsch, es vollständiger zu 
befriedigen, hat ja auch unsere lettische Gesellschaft ins 
Leben gerufen. Es kann aber nichts gefunden werden, 
was dieses Streben so fördern, und mithin zur Er-
reichung der Zwecke unserer Verbindung so helfen kann, 
als das lettische Volkslied. — 

Wir können, wenn gleich Kurlander, doch die letti-
fchc Sprache keineswegs als unsere Muttersprache 
betrachten, wenn wir sie auch, wie das, nach einer 
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löblichen alten Sitte, auf dem Lande wohl meist der 
Fall ist, noch vor der deutschen erlernt und gesprochen 
hatten. Die Quelle, aus der wir schöpften, war meist 
nicht rein, und spater trat das Deutsche so vor, daß 
das Lettische von Vielen fast ganz wieder vergessen 
ward, und bei den Uebrigen auch nicht viel mehr als 
einzelne Wörter hangen blieben, $ie bei vorkommender 
Gelegenheit st'ch's mußten gefallen lassen, mit verstüm­
melten oder verschluckten Endsylben, nach den Regeln 
der deutschen Sprachlehre, und mit deutschen Wörtern 
untermischt, zusammengestoppelt zu werden. Nahmen 
wir später, bei der Vorbereitung auf das Amt, die 
lettische Sprachlehre zur Hand, so staunten wir über 
die ganz neuen Dinge, die wir darin fanden. Daß wir 
aber  auch  an  d ieser ,  t ro tz  der  g roßen Verd iens te  S ten-
der's, doch nur einen hinkenden Wegweiser haben, 
brauche ich nicht erst zu sagen. Viel ist zwar schon 
gescheht!, um dem nachzuhelfen, allein viel bleibt auch 
noch zu thirn übrig; denn es ist Niemand, der sich rüh-
men könnte, mit allen Eigentümlichkeiten der lettischen 
Sprache ganz vertraut zu seyn, und sehr schwer und 
schwankend bleiben immer die Fortschritte, weil eben 
Niemand unter den Bearbeitern derselben ist, dem sie 
Muttersprache wäre; alle deutsch denken, und die nach 
deutschen Sprachgesetzen entwickelten Gedanken erst ins 
Lettische übertragen; wobei es denn, trotz der größten 
Sorgfalt, uns unbewußt, mehr oder weniger nach dem 
Deutschen gemodelt wird. Wir können deshalb das 
reine Lettisch gar nicht aus geschriebenen Werken, son-
dem nur aus dem Munde des Volks lernen, und dür­
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fen, wenn wir Sprachgesetze aufstellen wollen, uns 
auf nichts Geschriebenes berufen; indem selbst das, 
was von gebornen Letten zum Druck gefördert ist, nicht 
nur wenig und unbedeutend, sondern auch von Solchen 
abgefaßt ist, auf die das Deutsche, durch die lettischen 
Schriften, die ihre Bildungsmittel gewesen sind, einen 
zwar mittelbaren, aber doch merklichen Einfluß geübt 
hat. Das Einzige also, worauf man sich zum Belege 
grammatischer Regeln berufen kann, ist der Sprach­
gebrauch. Dieser aber, abgesehn davon, daß er in 
vielen Fallen selbst berichtigt werden muß, ist ein mehr 
als doppelzüngiger Zeuge, der sich auch nie selbst vor 
Gericht stellt, sondern sich immer nur durch Andere, 
eigentlich die Parten selbst, vertreten laßt; woraus 
man denn schon von vorn herein schließen kann, daß wir 
in vielen Stücken noch kein rechtes Licht haben, und, 
auf dem bisher betretenen Wege, es wohl auch schwer-
lich finden werden. 

Nur die Volkslieder der Letten können uns hier 
helfen. In ihnen haben wir die wahre Sprache des 
Volks, und zwar eine sorgfaltiger gewählte, wenn 
gleich keineswegs gedrechselte und geschrobne; indem 
der Versbau so leicht und der Ausdruck so natürlich ist, 
daß der Sprache nirgends Zwang angcthan wirb. Zum 
größten Theil rühren diese Lieder von Leuten her, die 
mit dem Deutsche»: völlig unbekannt waren, oder deren 
Verfasser doch, mit wenigen Ausnahme»», sich des ange-
lernten Fremden dabei völlig entäußerten, und auf die 
Deutschen und Alles, was zu ihnen gehört, höchstens 
spottend und geringachtend hinschaue»». 
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Diese Volkslieder geben uns also das r e i n e, achte 
Lettisch, auf das wir uns in Sachen der Sprach-
lehre eben so berufen können, wie in andern Sprachen 
auf deren Classiker; ja, deren Ausdrücke und Redens-
arten als vorzugsweise im Besitz des Bürgerrechts, 
betrachtet werdet! können. Herr Pastor Trey hat 
bereits in seinem Aufsatz über den Gebrauch von faws, 
fewis und faweis (in Band II. Stück 2. dieses Mag.), 
den Anfang gemacht, seine Ansichten über den Gebrauch 
dieser Fürwörter mit Stellen der drei obengenannten 
Sammlungen lettischer Volkslieder zu belegen. — Ein 
gleiches Verfahren ist, meines Erachtens, das Einzige, 
das unsere Sprachforscher einzuschlagen haben, wenn 
sie in zweifelhaften Fallen und bei Eigentümlichkeiten 
der lettischen Sprache mit einem Schlage ans Ziel 
gelangen und allem Widerspruch begegnen wollen. 

Auch für das Wörterbuch findet sich eine reiche 
Ausbeute in den Volksliedern, wie leicht zu erachten; *) 
jedoch muß hier mit einiger Vorsicht gesammelt werden, 
indem sich viele Ausdrücke finden, die augenscheinlich 
nicht gebrauchliche Wörter, sondern nur solche sind, 
die der Dichter in dem Augenblicke selbst gebildet hat, 
wie ja besonders die Humoristen und Comiker aller Zun-
gen so gern zu thun pflegen. 

*) In der erwähnten Ulmannschen Abhandlung findet 
sich schon eine schätzbare Sammlung solcher Bemer-
kungen, sowohl für die Sprachlehre als für das Wör­
terbuch, die aus den drei gedruckten und noch drei 
handschriftlichen Liedersammlungen zusammengetragen 
sind, und die sich leicht noch bedeutend vermehren 
ließe. 
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Von derselben Wichtigkeit, wie für die Kenntniß 
der Sprache, sind die lettischen Volkslieder auch für die 
Kenntniß des Volkes selbst. In ihnen spiegelt sich die 
Eigentümlichkeit desselben rein und gewissermaßen ver-
geistigt. Wir sehn in denselben ein treues Abbild der 
Sinnesart der Letten; werden mit ihrem Bildungsgrade 
und ihrem Geschmack genauer bekannt, als durch 
Gespräche und selbst den genausten Umgang geschehen 
konnte; werden auf viele ihrer Sitten und eigenthüm-
lichen Meinungen und Ansichten aufmerksam; erfahren 
Vieles von ihrem Aberglauben, und kbnneu selbst durch 
manche, aus einer frühern Zeit stammende Lieder Blicke 
in ihre Gotterlehre und Geschichte thun. 

Freilich sind mir dieser letzten nur sehr wenige und 
fast nur in dem mehr erwähnten U l m a n n schen Heft zu 
Gesicht gekommen. Wenn man aber hört: 

Ekkur stalti karra wihri, Seht, welch stolze Krieges-
leute 

Manni balti bahlelini! Meine edlen Stammgenos-
sen! 

Iffirruschi tautu semmi, Nach durchstreiftem Feindes-
lande, 

Atwedd tautu selteniht'. Führen her sie Feindes Schö-
nen. 

O d e r :  

SaLa, saöa gaisma nahk; Blutig roth erscheintderTag, 
Wehl sarkana faule lezz. Rother steigt die Sonne noch. 
Wail te manni bahlelin', Ach, das sind ja meine Brü-

der, 
Kreewu villi dedsina. Brennend ab ein Russen-

schloß. 
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so erkennt man unbezweifelbar Klänge aus einer uralten, 
langst versunkenen Zeit, und kann dem Gedanken wohl 
Raum geben, daß noch mehr dergleichen Ueberbleibsel 
mit geschichtlicher Bedeutung aufzufinden seyn müssen. 
Wenn sich gleich nicht erwarten laßt, daß durch der-
gleichen ein neues Licht über die Geschichte Kurlands 
oder des Lettenvolkes verbreitet werden könne, so wird 
es doch immer anziehend seyn, auözumitteln: wieviel 
von den Erinnerungen der grauen Vorzeit noch unter 
dem Volke lebt. 

Von größerer Bedeutung noch dürften die Spuren 
der alten Götterlehre seyn, deren sich weit mehr als 
der geschichtlichen zu finden scheinen, und die uns um 
so willkommener seyn müssen, jemehr wir über den 
alten Volksglauben im Dunkeln sind. 

Zum Theil nahe mit diesem verwandt, und in den 
Singen oft wahrnehmbar, sind die bei den Letten noch 
jetzt im Schwange gehenden abergläubischen Meinun-
gen, die für uns kein bloßes geschichtliches, sondern 
ein wesentlich practisches Interesse haben, indem es 
unsere Aufgabe ist, dieselben aus den Vorstellungen 
des Volkes zu bannen, um dem Christenthum eine 
immer unbeschränktere Herrschaft über die Herzen zu 

y verschaffen. *) 

*) Großen Dank verdient, was Herr Pastor Schilling 
(im Mag. Bd. IV St. i.) hierin bereits geleistet hat; 
es ist aber nicht zu zweifeln: daß bei größerer Bekannt-
schaft mit den Volksliedern sich noch viele, zum Theil 
sehr verbreitete, abergläubische Meinungen und Ge-
bräuche finden werden, die seiner Aufmerksamkeit ent­
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Unmöglich können auch die, die auf den Geschmack 
des Volkes wirken wollen, den Geschmack desselben aus 
der Acht lassen. Ist auch ihre Absicht nur, denselben 
zu bilden und zu lautern, so müssen sie ihn ja doch ken­
nen, um zu wissen, wo sie anzuknüpfen haben, und 
dem Volke nicht, wie das leider schon Manchem begeg-
net ist, weit geringere Kost bieten, als sich dasselbe i 
bereits aus eignen Mitteln zu verschaffen gewußt hat. 
— Wer kann sich vermessen, die Leute zu ergreifen, 
zu fesseln und zu erheben, ohne zu wissen, was ihnen 
ergreifend, fesselnd und erhebend ist; das aber können 
wir nirgends so gut, als aus den Erzeugnissen ihres 
eigenen Geschmacks, die demselben darum auch wieder 
am angemessensten sind, kennen lernen. 

So glaube ich die Hauptpunkte, die uns die lctti-
scheu Volkslieder wichtig machen, angegeben, und sie 
den Freunden des lettischen Volks und der lettischen 
Sprache bestens empfohlen zu haben. Hiermit ist aber 
noch bei weitem nicht Alles gethan; indem dieses Stu-
dium gegenwärtig nur mit großer Mühe und doch nur 
höchst unvollständig betrieben werden kann, da es noch 

gangen siud. Wollte nun der Herr Verfasser sich bewo-
gen fühlen, diese, bei eintretender näherer Bekannt-
schaft mit den Volksliedern, zu sammeln, und in mög­
lichster Vollständigkeit in einer leicht übersehbaren 
Ordnung nicht für die Letten (indem es wohl kein ganz 
richtiges pädagogisches Verfahren ist, den zu Bessern­
den zuvor mit allen gangbaren Unarten bekannt zu ma-
chen), sondern für die, denen die Geistespflege des Let-
tenvolkes obliegt, zusammenzustellen; so würde er sich 
ein noch größeres Verdienst um dasselbe erwerben. 

Bd. V. St. i. u. ir. 2 
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fast ganz an Materialien fehlt, und was jeder Einzelne 
sich zu sammeln vermag, in gar keinem Verhaltniß zu 
der ganzen Masse des Vorhandnen steht, ja kaum hin-
reicht, einen allgemeinen Begriff davon zu geben. Die 
drei gedruckten Sammlungen können gegen das Ge-
sagte nicht angeführt werden; indem schwerlich Exem­
plare genug von denselben vorhanden seyn dürften, um 
das obwaltende Bedürfniß nur zum Theil zu befriedi-
gen, und dieselben auch zusammen nur gegen 900 Num-
mern zu enthalten scheinen, wahrend die Anzahl der 
vorhandnen Volkslieder offenbar unverhaltnißmaßig 
größer ist. 

Was also Noth thut, ist Sammeln, und dazu 
möchte ich denn hiemit alle werthen Mitglieder unserer 
Gesellschaft und alle, die an dem Lettenvolke Antheil 
nehmen, dringend eingeladen haben. Was dann etwa 
in Jahresfrist gesammelt worden, das könnte alles an 
unfern für die lettische Sprache so thatigen Mitbruder, 
Herrn Pastor Ulmann in Cremon, abgegeben werden, 
der bereits im Besitz des meisten bisher Gesammelten 
ist, und seine Bereitwilligkeit zur Uebernahnie der 
Herausgabe öffentlich ausgesprochen hat. 

Bei diesem Sammeln an verschiedenen Orten aller 
Gegenden, wo die lettische Sprache einheimisch ist, 
würde auch das erlangt, daß, wenn, wie das durch-
aus nothwendig ist, ganz genau dem Munde des 
Volkes nachgeschrieben, und die Quelle, aus der mau 
schöpfte, angegeben wird, wir in den von mehreren 
Sammlern aufgenommenen Liedern ein treffliches Ab­
bild der mundartlichen Verschiedenheiten erhielten. 
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Eine solche Ausgabe, wo die beste Leseart den Text 
bildete, und die andern, mit Angabe der Quellen, in 
den Noten stünden, und die außerdem mitvollstandi-
gen Registern aller Art versehen wäre, würde ein Werk 
abgeben, das eben sowohl ein bleibendes Denkmal unse-
res gemeinschaftlichen Strebens, als auch, wie bereits 
gezeigt, ein wesentliches Beförderungsmittel aller Zwecke 
unserer Gesellschaft, eine Richtschnur für die Sprach-
forscher und eine reiche Quelle der Belehrung für alle 
wäre, die mündlich oder schriftlich, in Prosa oder 93er-
sc», für die Belehrung und Veredlung der Letten thatig 
seyn wolle». ' . 

Damit die, welche mit der lettischen Dichtweise 
noch ganz u»beka»»t sind, und derselben einige Auf­
merksamkeit zu widmen beabsichtigen, vorläufig schon 
eine» ungefähre» Begriff von derselben bekommen, will 
ich ihre Eigentümlichkeiten, so weit sie mir bis jetzt 
bekannt geworden sind, kurz augeben: 

Den Endreim kennt die lettische Volksdichtku»st 
gar nicht, und auch von Assona»z, Buchstabenreim 
und Zeilenreim ist mir nirgend eine Spur vorgekommen, 
so daß sie von der deutschen, nordischen und romani­
schen in ihrer Bauart völlig verschieden erscheint. Das 
Einzige, was den Wohllaut hervorbringt, ist der 
Sylbenfall. In diesem unterscheidet sich aber die let­
tische auch sehr wesentlich von den alten Sprachen, 
denn sie kennt keine unbedingte, nur eine durch die 
Stellung bedingte Geltung der Sylben. 

Die Gesetze, nach denen die Sprache hierbei ver-
fährt, scheinen folgende zu seyn: 

2 * 
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1)  d ie  e insy lb igen  Wör te r  werden  a l le  
ebensowohl kurz als lang gebraucht, und 
zwar so: daß, wenn zwei zusammenstehen, das mit 
einem Doppellauter oder langen Selbstlauter lieber die 
Länge bekommt; z. V.: 

— u 
Teiz man schahtut, teiz man tahdu, 
Teiz man leelu dsehreju. 

- u 
wo nicht gut man teiz stehen könnte; doch findet man 
auch: 

u 
Ja juhs mannim nedohseet, 
Es nomirschu behdibas. 

2 )  D ie  zwe isy lb igen  Wör te r  s i t td  a l le  
Trochäen. Wohl kann es vorkommen daß beide kurz 
werden, in dactylischen Versen, z. B.: 

- u u - u u 
Nu Jahni uu Jahni, 
- u u 

Nu tawa deetta; 
oder daß beide als lang erscheinen, wie schon so ziemlich 
Seena im angeführten Beispiel, oder wo sonst in Dak­
tylen die eine Kürze wegfällt, und besonders bei drei-
füßigen Trochäen im letzten Fuß, worüber weiter unten 
ein mehreres; — niemals habe ich aber ein zweisylbi-
ges Wort jambisch gefunden. Da nun das Lettische 
meist zwetsylbige Wörter, und keinen Artikel hat, so 
ist ihm der Trochäus das natürlichste Versmaaß, der 
sich denn auch wenigstens bei V10 aller lettischen Lieder 
findet. Der Jambus dagegen ist dem Lettischen so 
fremd, daß ich ihn noch in keinem einzigen acht letti­
schen Volksliede gefunden habe. 
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3)  D ie  d re is i lb igen  Wd r te r  s ind :  
a )  e igen t l i ch  a l le  Dac ty l  en ,  da ,  w ie  bekannt ,  

die lettische Sprache bei mehrsylbigen Wörtern die 
ersie nur betont, und die andern tonlos nachfolgen 
laßt. Hierdurch und durch den oben angegebenen 
Gebrauch der ein- und zweisilbigen Wörter wird 
der dactylische Vers der lettischen Sprache ange-
messen und findet sich auch ungefähr in Y10 der 
mir bekannten Lieder; 

b) die dreisilbigen Worter stehen aber auch als Cr e-
ticus und zwar in trochäischen Versen, wo denn 
die beiden ersten Sylben einen Fuß machen und die 
letzte die Lange des folgenden bildet; 

c) die dreisylbigen Wörter stehen endlich auch als 
Amphibrachys; so daß bei ihnen, ohne den 
mindesten Uebelstand, die sonst immer lange erste 
Sylbe auch ihre Geltung ändert, und die Kürze 
eines trochaischen Fußes bildet; während die bei-
den letzten dann einen Trochäus für sich aus-
machen. . -

4) Wenn nach einem dreisylbigen Worte eine kurze 
Sylbe erforderlich ist, und kein ein-, sondern ein mehr-
sylbiges Wort darauf folgt, so wird jenes erstere durch 
ein angehängtes e viersylbig gemacht. Z. B.: 

Ko mehs labbu peestahwam? 
Peestahwame puppu lauku. 
Kahdi seedi puppischeem? 
Pellekeem« feedineem. 

Dieses verlängernde e, statt dessen Herr Pastor Ul-
mann in seines Gegend ein t Hort, wird, nur beim 
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Absingen recht geHort, und beim Hersagen der Verse 
meist verschluckt; woher es kommt, daß man bisweilen 
den trochaischen Fall verkennen kann. 

5 )  D ie  v ie rsy lb igen  Wör te r  machen:  
a) in trochaischen Versen immer zwei Füße; 
b) in dactylischen, wo ich sie nur am Ende der Vers-

zeile finde, bilden entweder ihre drei ersten Sylben 
einen Fuß und die letzte macht allein den Schluß, 
Z. B.: 

- u u-
Woi kur tu naksnmu pahrgullesi; 

oder ein einsylbiges Wort giebt die Lange des 
Dactylus, und das viersylbige Wort erscheint als 
Jonicus a minore, z. B.: 

- u u 
Atraitnes gultina irr isgullehta 
Jr mihlee wahrdini isrunnati. 

6) Von fünfsylbigen Wörtern habe ich mir ge­
sunden : 

- u u — 
Appinu rnaikstinus sadedsinaje. 

Auch dürften solche, oder noch rnehrsylbige Wörter nur 
sehr selten vorkommen, indem die lettische Sprache an sich 
nicht sehr reich an dergleichen ist, und sie sehr schwer 
anzubringen sind, ohne den Vers schleppend zu machen. 

Der Lieblingsvers der Letten ist, wie auch bei den 
Finnen und, so viel ich mich entsinne, bei den Neu-
griechen, vier dieser Füße (Trochäen oder Dactylen) 
in eine Zeile zu ordnen, und aus vier solchen Zeilen 
eine Stanze zu bilden. 

Nur als seltene Varianten kommen einzelne fünf-
zeilige Verse ,  i n  L iedern ,  d ie  sons t  v ie rze i l i g  s ind  >  vo r ;  
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oder es ist ein ganzer Halbvers zu viel; wie sich das 
auch in den nordischen Liedern findet, wenn nämlich 
der Sinn sich nicht in die regelmäßige Zeilenzahl brin­
ge» ließ. 

Findet man aber einen siebenzeiligen, oder richtiger 
dreizeiligen Vers, so ist entweder beim Hersaget» eine 
Zeile ausgelassen, oder es muß eine der vorhandenen 
zweimal gesungen werden, was sehr häufig geschieht. 
Uebrigens besitze ich auch ein Lied in achtzeiligen Versen. 

Von der Vierzahl der Füße giebt es auch einzelne 
Abweichungen, als: 

1) zweifüßige Dactylen; z. 85.: 
Ej' prohjam leddutin! 
Lai sahliht' sallo; 
Lai sahliht' sattojahs 
Ar seltu seedineem. 

Diese sind aber fast ganz eins mit den vierfüßigen 
dactylischen Versen. 

2) Dreifüßige Trochäen; z. V.: 
Dwehselite mihta, 
Nahz' pee mannim drohschi. 

Hier vertreten aber die beiden Sylben des letzten 
Fußes jede gleichsam einen ganzen Fuß, wie daraus 
erhellt, daß bisweilen in Liedern von vierfüßigen Tro­
chäen einzelne dreifüßige Zeilen mit unterlaufen (wie 
z. B. in dem ersten oben angeführten Liede gleich der 

- u - u - u 
Ansang: Mahmm! mihla mahmin.'), und doch das 
Absingen dieser ganz nach der Weise der vierfüßigen 
geschieht. Dabei wird, um ein gewisses Gleichmaaß 
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hervorzubringen, die erste Sylbe des letzten Trochäus 
auch im Hersagen so betont, daß das Gewicht des 
vorhergehenden Fußes dadurch leidet, und so die beiden 
ersten Trochäen fast als Paeon primus erscheinen, so 
daß man scandiren mochte: 

- u u u , - u 
I Dweh-se-li-te | mil)-!a j; 

wahrend es doch eigentlich lautet: 
- U r- IJ -U -

Dweh-se- j l i - te  |  mihs | la | .  

Wie überall bei Volksliedern, die-, sich von Mund 
zu Mund fortpflanzend, manche nicht zu ihrem Vor-
theil gereichende Veränderung erfahren, und deren 
Dichter selbst nicht nach festen Regeln, sondern nach 
dem Gefühl arbeiten; so kommen auch bei den unsrigen 
manche Abweichungen von dem Maaß, das sich der 
Dichter gewählt hat, vor. Häufig kommen so Tro-
chaen, oder wenn man will, Spondaen statt der Dacty-
len vor, was ja übrigens auch in allen andern Spra-
chen als erlaubt gilt. Nicht selten werden aber im letz-
ten Dactylus der Zeile beide kurze Sylben weggewor-
fen, daß nur die eine lange nachbleibt, wovon bereits 
oben Beispiele angeführt sind. Auffallender, doch auch 
nur sehr selten, finden sich Dactylen für Trochäen ein­
geschoben; z.B. in dem in mehrerer Hinsicht abweichen-
den ersten Liebe unter den oben angeführten, wo es 
mitten unter Trochäen heißt: 

- u u - uu -u -
Winna tahs | pukkites | rauMhs und 
' X - u - u u - u -
Winsch tohs | putninus | schaujdihs. 
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Hier wird jedoch auf den ganzm Dactylus beim Her-
sagen wie beim Absingen nicht mehr Zeit verwandt, wie 

auf den halben Fuß reu: — was fast an den islandi-
sehen Versbau erinnert, wo auf eine lange, oder viel-
leicht richtiger schwere Sylbe nieift eine oder mehrere 
leichte ungezählt mitgehen. 

Die sammtlichen Erzeugnisse der lettische»! Volks-
dichtkunst zerfallen mehr nach der Vortragsweise, als 
nach Inhalt oder Form in zwei Classen: dseefmas 
und smges. 

Djeefma, ein wohl ursprünglich slavisches Wort, 
bezeichnet ein aus einer einzigen vierzeiligen Stanze 
bestehendes Lied, das nur den Ausdruck eines Gedan-
kens enthält. Die dseefma wird im Chor gesungen, 
dergestalt, daß eine Sängerin den Text singt, oder 
mehr in singendem Ton hersagt, und die übrigen beim 
Schluß mit einem langgezogenen eintönigen e — ein­
fallen , das sich bei starkbesetzten Chören wohl Werste 
weit hören läßt, und an heitern Sommernächten im 
Freien gar nicht unangenehm ist, während es im engen 
Zimmer zu rauschend seyn dürfte. Neben dem e — 
des Chors giebt Stender, Gramm. S. 273., auch 
noch ein i — und besonders ein o —r an; ich habe 
aber nur das breite lettische e — gehört, das dem deut­
schen Umlaut ä entspricht; auch sollte man glauben, 
daß das lettische 0, das eigentlich der Doppellaut c»a 
ist, sich nicht zu einem minutenlangen Aushalten eignet. 

Unter den Dseesmen werden solche unterschieden, 
die bei besonder» Gelegenheiten gesungen werben. 
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Stender  nennt  schon d ie  Hochze i t -  und Johann is -
lieber, die auch die einzigen deutlich hervortretenden 
seyn dürsten. Bei beiden Arten, deren Bedeutung 
schon der Name angiebt, findet sich noch am meisten 
des Mythischen. 

Singe, der Abstammung nach offenbar eins mit 
dem deutschen Singen und Sang, bezeichnet ein aus 
mehreren vierzeiligen Versen bestehendes Lied, und 
unterscheidet sich von der dseefma, außer dem Fort-
spinnen des Stoffs, durch mehrere Verse, besonders 
durch die Vortragsweise, indem sie nach verschiedenen 
Melodieen von einzelnen oder mehreren Stimmen ohne 
das langgezogene e — des Chors gesungen wird. 
Was von den oben gegebenen Proben Singen und was 
Dseesmen sind, ist hiernach leicht zu erkennen. 

Mir ist zwar nicht bemerkbar geworden, daß die 
Letten ihre Singen in verschiedene Abtheilungen bringen; 
doch scheinen sie nach Herrn Pastor Ulmann's und 
Anderer Angabe aus der ganzen Masse zu unterscheiden: 

Raudu singes, welche die Lieder wehmüthigen In-
Halts, an denen die Letten besonders reich sind, in sich 
begreifen, und 

tTarru smges, die nach Herrn Pastor U l m a n n 
auch den Namen ahscha bukki zu tragen scheinen, und 
nach ihm ein kindisches Aneinanderreihen von Ideen-
Associationen, die häufig nicht der Sinn des vorher-
gehenden Satzes, sondern nur der Laut eines darin vor-
kommenden Worts hervorgerufen hat, bezeichnen; 
etwa in der Art, wie das bekannte deutsche: der Herr 
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der schickt den Marten aus, er soll den Hafer dre-
schen u. f. w. 

Wenn sich nutt aber auch bei den Letten weiter 
keine Eintheilung ihres Liederschatzes finden sollte, als 
die angegebene höchst unvollkommene, so hindert uns 
das doch nicht beim Ordnen desselben uns des bei uus 
üblichen Fachwerks zu bedienen. 

.. i 4 

. I» • • (!» .  j  • > 
in . U ,vy 1Ufrtt 
\ V .  j t i v l :  » W H f r l t S L  
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II, 
R e e e n s i o t t e n .  

Übersetzung einer englischen Recension der 
lettischen Volkslieder-Sammlungen. *) 

(3IUÖ The Foreign Quaterly Review, Vol. VIII. No. XV. 
July 1831. Pag. 61 — 78.) 

Ruien, 1807. i2ino, 
2. Zweite Sammlung Lettischer Sinn- oder Steg-

reiss-Gedichte, 1808. ismo. 
3. Palzmareeschn Dseesmu Krahjunis. (Lettische 

und Palzmarsche Lieder und Sinngedichte.) 
Wir verdanken den Gebrauch dieser interessanten 

Bande der Güte des Herrn Walter Scott. Eine 
Anmerkung des berühmten Besitzers sagt: — „Der 

*) Von dieser Recension ist dem inländischen Publicum 
bereits Mittheilung geworden durch Herrn Pastor 
Ulmann in den Dorp. Jahrb. II. 393 — 407, und 
ist dabei zugleich auf das viele Fehlerhafte, welches 
sie in Hinsicht der lettischen Sprache, mancher über-
eilten Folgerungen und unrichtiger Ansichten enthält, 
aufmerksam gemacht worden. Sie wird nun hier in 
einer vollständigen und genauen Uebersetzung geliefert, 

(Erfte Sammlung Lettischer Sinngedichte. 
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Sammler dieser sehr merkwürdigen Volkslieder war ein 
livlandischer Geistlicher, der nicht mehr Lettern hatte, 
als um einen Bogen seines Werkes auf einmal zu setzen, 
den er nachher mit eigner Hand abdruckte. Sie sind 
daher außerordentlich selten, da der Abdruck nur sehr 
gering seyn konnte, und da sie überdies nie zum Ver-
kauf bestimmt waren. Ich verdanke dieses Exemplar 
der Freundschaft des Herrn Robert Jamieson." 
Der Name dieses eifrigen und mühsamen Sammlers / 
war Gustav von Bergmann. Er war Pfarrer 
in der kleinen Stadt Ruien in Livland. Der dritte 
Band (der am Ende das Datum seiner Vollendung, 
1807, den i3. September, hat) ist das Werk des 
Wohlehrwürdigen Fr. Daniel Wahr, eines Land-
Pfarrers in Palzmar, auch in Livland. Die Bande 
sind in kleinem Duodez, bestehen alle zusammen aus 
weniger als 200 Seiten, und sind auf sehr schlechtem 
Papiere, und mit sehr unansehnlichen deutschen Lettern 
gedruckt; aber sie enthalten Lieder, versificirte Sprich-
wdrter und Aphorismen, die sich bis nahe an tausend 
belaufen, und eine sehr interessante Probe der poetj-
schen National - Literatur des Volks der Liven, Esthen 
und Letten darbieten. 

weil es interessant ist zu sehen, wie die Ueberreste 
unsrer alten Volkspoeffe von Fremden angesehen wor-
den, und weil das Eingehen des Recensenten auf daS 
Alterthum des Lettenvolkes und selbst Manches, was 
hier unrichtig aufgestellt worden, Gelegenheit zu Be-
richtigungen, weiteren Forschungen und Aufhellun-
gen eines Gebietes geben kann, welches noch lange 
nicht zureichend durchforscht worden ist. D. Red. 



3o 

Wir können kaum besser thun, als die anspruchlose 
Einleitung des unermüdlichen Geistlichen zu übersetzen, 
ehe wir dazu schreiten, für unsere Leser einige von die-
seti Erzeugnissen auszuwählen, die dort die dürftige 
Publicitat erhielten, welche den nicht in Umlauf gebrach-
tm, fast unbekannten Blattern gegeben werden mochte, 
die in einem der Pflege und Aufmerksamkeit entbehren­
den Idiome verfaßt sind. 

Vergmann 's  e igene 
Worte lauten so: 

„Bei den Letten, einem 
einfach lebenden Volke, findt 
man Lieder und Sagen der 
Vorzeit, die ihnen heilig sind: 
und von denen ich glaube, daß 
wir sie bis jetzt übersehen ha-
bcn. Ich habe einige dichte-
fischen Ueberbleibsel, die sich 
durch mündliche Ueberliefe-
rungen erhalten haben, ge-
sammlet, ehe sie gänzlich auS-
sterben oder verlohren gehen. 

Mit den Meisterstücken der 
Griechen und Römer können 
sie freylich nicht verglichen 
werden, allein sie haben doch 
ein gewisses' wissenschaftliches 
Anziehendes, weil sie das Ein-
zige sind, welches wir in die-
scr Sprache, von dieser Na-
tion, die nicht schreiben kann, 
beutzen. Sprachforscher finden 
eine getreue Nachahmung der 
Natur, ganz verschieden von 
unserer steifen Buchweisheit, 
dle wir diesem Volke aufge-
drungen haben. 

Lcssing pries die kleinen 
Lieder der Litauer, ihrer In-
nigkeit und ihres Zartgefühls 
wegen der deutschen Nation 
an, und ich empfehle die Let-

„Man kann, sagt er, un-
ter den Letten, einem noch 
existi re n d en Volke von ein-
fachen Sitten, Lieder und Sa-
gen der alten Zeit finden, die 
sie heilig achten; und die, wie 
ich glaube, bis jetzt übersehen 
worden sind. Einige von die-
sen poetischen Ueberbleibseln, 
die dadurch bewahrt worden 
sind, daß sie sich von Mund 
ju Mund fortpflanzten, habe 
ich gesammelt, damit sie nicht 
endlich ganz untergehen und 
vergessen werden. Ich will sie 
nicht mit den Meisterwerken 
Griechenlands und Roms ver­
gleiche« ; aber sie haben einen 
einfachen Reiz — ein philoso­
phisches Interesse an sich, wäre 
es auch nur, daß sie das ein-
zige literarische Eigenthum ei-
nes Volks sind, dem die Kunst 
zu schreiben unbekannt ist. Sie 
geben uns manche, sich leicht 
darbietende Umrisse, und Nach-
ahmungen der Natur, die von 
der Steifheit jener Bücher-
Weisheit sehr fern liegen, die 
wir den Menschen aufdringen. 
Wenn die kurzen Lieder Lit-
tauens das Lob Lessing's 
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wegen ihrer Herzlichkeit und tischen Volkslieder, welche ein 
Zartheit verdienen, so mache treuer Abdruck der Denk- und 
ich gleiche Anforderungen für Empfi'ndungSart dieses Volks 
die Lieder LivlandS! Ihre Em-- ist, der Aufmerksamkeit aller 
pffndsamkeit und Originalität dererjemgen, welche sich auf 
haben die Bewunderung Aller, die alte Ursprache der Letten 
die die alte Sprache, in welche legen. Möchte doch einer oder 
sie gekleidet sind, studirt ha- der andere meiner jungem 
den, auf sich gezogen. Ich Herren Amtsbrüder, sich die 
fordere Mitarbeiter auf, sich Mühe nicht gereuen lassen, 
mit mir zu vereinigen, um die und die Sagen und Mythen 
Poesie, die Sprichwörter und dieses Volks, so viel deren 
die Mythologie dieses gering- noch sind, dem untergange 
geachteten Volks der Verges- entreißen." 
senheit zu entreißen." 

Dieser Aufruf war es, der die kleine Sammlung 
des Pastor Wahr veranlasite; und die treuen Be-
mühungen des Pastor Bergmann bei der ersten 
Sammlung von 238 Gedichten, trieben andere Mit-
Helfer an, und setzten ihn in Stand, den zweiten 
Band herauszugeben, welcher eine Zugabe von 252 
Stücken enthalt. — ' 

Adelung nennt  in  se inem Mi th r ida tes  (Vd.  I I .  
S .  696)  d ie  le t t i sche Sprache e ine  germano-  s la -
vonische, und sagt, sie sei aus der Vereinigung der 
teutonischen und slavischen Stamme an den Ufern 
des baltischen Meeres hervorgegangen. Er vermuthet, 
daß die gothischen Dialecte sich bis zum sechsten Jahr-
hunderte erhielten, da denn der bestandig wachsende 
Einfluß der Slaven eine Vermischung des Bluts und 
der Dialecte hervorbrachte, woraus die lettische Sprache 
und das lettische Volk hervorgingen. Der slavonische 
Theil der Sprache hat jedoch bei weitem das lieber-
gewicht; und ihre grammatische Construction ist so 
eigenthümlich , daß Dombrowski und Andere sie 
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nicht als aus der Vereinigung von zwei besondern 
Stammen hervorgegangen ansehn wollten, sondern als 
hindeutend auf ein besonderes und unabhängiges Volk, 
wahrend Andere versichert haben, daß es noch einen 
dritten Stamm (die Finnen) gebe, dessen Verbindun-
gen mit den Einwohnern Lettlands dazu beigetragen 
habe, den lettischen Stamm und die lettische Sprache 
zu bilden. Es ist jedoch hinlänglicher Grund vorhau-
den, anzunehmen, daß die finnischen Zusätze alle von 
einem Vergleichungsweise neuen Datum sind. Es giebt 
deren nur wenige in den Dialecten, wie z. B. mdem 
alten Preußisch - Littauischen, das die nächste Verwandt-
schast mit dem Lettischen hat. Das Lettische ist die 
Sprache Livlands, Kurlands und Senigallens, und 
wird mit der größten Reinheit im Bezirk von Mitau 
gesprochen. Die beste Grammatik und das beste Lericon 
sind die von Stender, dessen Autorität man in den 
spatern Ausgaben der heiligen Schrift gefolgt ist. ") 
In der Aussprache fallt der Accent unveränderlich auf 
die erste Sylbe. 

Wir wollen wörtliche Ueberfetzungen der ersten zehn 
Gedichte in dem ersten Bande Zeile für Zeile geben, und 
nachher aus verschiedenen Theilen desselben solche Verse 
auswählen, die der Aufbewahrung am würdigsten zu 

*) G. F. Stender's vollständige Lettische Grammatik. 
Mitau, 1783/ Svo. Lettisches Lexicou in zwei Thei-
len. (Als eine Probe der jetzigen Sprache ist an die-
ser Stelle in der englischen Urschrift das Vater Unser 
mit einer wörtlichen Übersetzung unter jedem Worte 
geliefert. D. Red.) f 
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seyli scheinen. Das erste ist augenscheinlich die Klage 
einer Waise. 
„Ak Deewin! Ak Deewin! „Lieber Gott! Ach, lieber 

Gott! (Diminutiv.) 

Wacht auf! Vater und Mut--
ter! 

Weinend beklagte ich mich über 
das, 

was die fremde Mutter mir 
that; 

sie schlug mich mit Fausten, 
sie riß mich an den Haaren, 

sie trat mich mit ihren Füßen 
unter den Stuhl. 

Sie schlug mich mit Fäusten, 
ehe ich schlafen ging, 

und sie riß mich an den Haa-
ren, wenn ich aufstand." 

Das zweite ist ein Herbstlied: — 

Peezellmanml tehw'armaht! 

Es suhdsetu raudadama, 

Ko man darra swescha maht? 

Duhrehm sitte, mattim rawe, 

Kahjahm spehre appaksch 
benki. 

Duhrehm sitte guldamees 

Mattim rahwe zeldamecs." 
R. 

„Arraji! 
Ezzetaj' 
Dsenneet garras birsenes: 
Ihksa bija schi wassar, 
Cemmi dseed 
Lakstigalla." W. 

„Pflüger! 
Egger! 
Bring nach Hause lange Vir-

knzweige. 
An der Erde 
singt die Nachtigall." 

Dies soll heißen, — bring Hylz nach Hause zum 
Winterfeuer, denn die Nachtigall singt ihr Lebewohl. 

Das dritte ist sehr lieblich: — 
„ Ar pukki laiwin' irru 

Pretti sawai Lihgawin: 
Lai naht manna Lihgawin, 

Kä pukkite seededama." 
Vd. v. St. i. ii. ii. 

K. 

„Das Boot, geschmückt mit 
Blumen, 

kommt auf mein Liebchen zu! 
Laß mein Liebchen ihm ent-

gegenkommen, 
denn sie ist eine Blume." 

3 
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Das vierte führt eine der bedeutendsten Personen 
der alten lettischen Mythologie ein — Lihgo, den Gott 
der Liebe. Seine Feste wurden am 24sten Januar (sie) 
gehalten, und es war dann gebräuchlich, daß die In-
gend Ehebündnisse schloß. Die Braut trug einen Kranz 
von Weizenähren und blauen Kornblumen, und der 
Bräutigam einen Hut von Marderfell, mit vielfarbigen 
Bändern. Die Einführung des Christenthums that 
diesem Fest nicht gänzlich Einhalt, obgleich es auf den 
St. Johannistag verlegt wurde. Aber auch jetzt wer-
den die alten Gebräuche beobachtet, und in den Liedern 
der Landleute sind die Namen Lihgo und St. Johannes 
seltsam vermischt. Ueberall in Lettland ist am Abende 
des St. Johannistages ein Blumenfest. Mädchen 
gehen bekränzt in Procession umher, und bringen Kränze 
von blatten Kornblumen zu den Häusern ihrer Be-
kannten, indem sie, während sie gehen, in einer ein-
tonigen Weise, „Lihgo! Jahni! Lihgo! Jahni^" d.h. 
der Gott der Liebe und der Evangelist, singen. 

„Ak  Jahn ih t  Deewa Deh-  „Ach!  Johannes:  Sohn Got -
lin! teS! 

Ko tu weddi wefuma? was führst du am kalten 
Abend? 

Lihgo! Lihgo! Lihgo! Lihgo! 
Meitahm weddu ftlta krohni, Ich bring das Mädchen mit 

der goldnen Krone, 
Puischeem zäun» zeppuri. den Jüngling mit der Mütze 

von Marderfell. 
Lihgo! Lihgo!" K. Lihgo! Lihgo!" 

Das fünfte reimt sich von selbst: — 
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„ Niemand! Niemand wußte 
von mir, 

wo ich so bitterlich weinte; 
nur Einen gab es, der da 

sehr gut wußte, 
wann und warum jene Ströme 

flössen." 

Das sechste wurde wahrscheinlich am Hause des 
Gutsbesitzers und Herrn gesungen. Wenn es gesun­
gen wurde, ohne behorcht zu werden, so gäbe es den 
Beweis, daß er die Liebe seiner Vasallen besaß. 

„Deews dohd muhsu Kun- »Gott gebe unserem theuern 
dsi'nam, . Herrn 

Wilnoht rudsuö tihruma,— reinen, — reichlichen Roggen; 
Ar laste hm sadsiht klehtina." möge er Laftenweise (d. h. in 

R. Menge) seine Kornböden 
füllen." 

Wir halten das siebente für natürlich, zart und 
poetisch. Die letzte Zeile enthalt eine arge, unge-
künstelte Laune, die nicht leicht mißverstanden werden 
kann. 

„Dwehselite mihla, 
Nahj pee mannim drohscha: 
Glabba mannu naudas maf-

ku, 
Reds ko es tew dohschu; 
Kad es gulleht eeschu, 
Tad es muttes dohschu. 
Kad es augscham zelschohS, 
Pateijibu dohschu: 

„Ne weens mannis ne sin-
naja 

Kur es gauschi raudaju: 
Gan sinnaia peedurknite 

Kur slaujü'u assaras." K. 

«Süße Seele! 
komm zu mir/ 
du sollst meinen Geldbeutel 

verwahren/ 
sieh, was ich dir geben will! — 
Wenn ich schlafen gehe, 
will ich dir einen Kuß geben. 
Wenn ich aufstehe, will ich 

dir danken. 
' 3» 
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Zeppuriti nemschu, 
Ar labbu riht dohschu. 
Nu ar Deew' 
Mihla Meit' 
Wairak es ne atnahkschu." 

R. 

Ich will meinen Hut nehmen, 
ich will zu dir sagen: guten 

Morgen, 
geliebtes Madchen I 
und — ich will nicht zurück-

kommen." 

Kraniche sind eine sehr gewöhnliche poetische Be-
gleituug bei den Slaven, und sie werden im achten 
Siede auf unterhaltende Weise augeführt: — 

„ Die Kraniche schreien, 
die Madchen singen, 
an den Ufern des Düna-

ström 6; 
die Kraniche schreien, aber 

können nicht gefangen wer-
den, 

Meitas dseed ne weddamas." die Mädchen singen und kön-
W. nen nicht weggeführt wer-

den (d. h. zur Hochzeit)." 
Das neunte erzahlt eine traurige Geschichte; aber es 

ist nicht ohne Bitterkeit, und seine Moral wird jeder 
einsehen, der die Lage der unglücklichen Landleute Lett-
lands kennt, 

„Dsehrwes kleeds, 
Meitas dseed, 
Duhnuppites mallina; 

DsehrweS kleeds ne schauja-
maS, 

„Arbeiterl Arbeiter! 
der Wolf hat den Ausseher 

aufgefressen. 
Wir wollen einen hohen Hau-

fett von Pfennigen machen, 
und einen andern Aufseher 

kaufen." 
Das zehnte ist eins der längsten aller dieser Ge-

dichte. Es ist in dem Style der erzahlenden Slavi-
scheu Ballade, und erinnert an verschiedene aberglau-

„Darbineeki! darbinecki! 
Witts apehde waggariht' 

Samettami pa graschami, 

Pirksim jaunu waggariht." 
R. K. 
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bische Gebräuche, die sogar jetzt noch unter dem letti­
schen Volke gaugbar sind. 

„Ich ging zwei Tage in den Wald, 
und fand da nichts gut. 
Ich will am dritten Tage hingehen, 
und will finden ein schwarzes Füllen. 
Ich will auf seinen Rücken springen, 
und will reiten auf den höchsten Berg; 
ich will hinunterreiten an der Seite des Berges, 
in einen schonen Birkenwald. 
Ich will hinausreiten aus dem Birkenwalde, 
und will sammeln eine Handvoll Zweige; 
die Hunde sollen zurückbleiben in dem Dorfe; 
drei keusche Madchen kommen hervor; 
zwei geleiten mich, 
und eine führt mein Füllen; 
sie führen das Füllen in den Stall, 
und mich in das Zimmer; 
dem Füllen geben sie eine Krippe mit Hafer, 
mir einen Tisch vom Lindenbaume; 
sie bedecken ihn mit einem weißen Tuche, 
und nachdem sie den Tisch gedeckt haben, 
bereiten sie mir ein Bett von Heu, 
und laden mich zur Ruhe ein. 
In meinem Schlaf bemerkte ich, 
was die Dorfmadchen thaten; 
eine nahte, eine andere strickte, 
die dritte spann Seidengarn, 
die vierte, 
die jüngste, fütterte die Schweine. 

i -



38 

Gieb mir, Mutter! das Madchen, 
welches die Schweine füttert, 
denn wenn du mir das Mädchen nicht giebst, 
so werde ich vor Gram um sie sterben, 
und wo werdet ihr mich begraben? 
Begrabt mich im Rosengarten, 
unter den Wurzeln der Rosensträuche; 
dann werden goldne Rosen wachsen 
Rund um mein Grab. 
Dann kamen zwei Söhne Gottes, *) 
sie brachen zwei Zweige (von den Rosensträuchen), 
sie brachten sie zur Marienkirche, 
sie legten sie auf den Marienaltar; 
und Maria sagte: Junge Seele! 
Er starb aus Gram um ein Mädchen." 

Ein Gegeustück zu dieser Ballade, mit außerordent­
lich wenig Veränderung, ist in Stendens Gram­
matik, als gangbar in Kurland, abgedruckt. Sie hat 
etwas mehr Feinheit an sich, als die Uebersetzung, 
welche wir gegeben haben, und wird in Gesprächform 
e ingeführ t  au f  fo lgende Ar t :  

„Bruder, wohin gehst du, und warum hast du 
deine Füße geschmückt?" 

Es stellt den Helden als verliebt dar, aber nicht in 
das junge Mädchen, welches die Schweine fütterte; 

*) Atjahj diivi deerva dehli, nämlich xyysXot, oder 
Boten, Personen, die zu einer göttlichen Botschaft be-
stimmt sind, oder zur Ankündigung von etwas, das 
geschehen soll. 
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sondern in das, welches Seidengarn spann, und es 
führt die Mutter der Madchen ein, wie sie dem Jüng-
linge versichert, daß, wenn er stürbe, er unter den 
Rosensträuchen begraben werden solle. Es bringt die 
Geschichte auch zu einem glücklichen Ende, denn es 
sagt — „ das Madchen des Dorfes schmückte sich mit 
Blumen uud erschien bei Anbruch des Tages zum Feste 
(zur Hochzeit).« 

No. 14. Ein Lied an einen jungen Krieger. 

„Besteige dein Kriegsroß, Glück begleite dich! 
fern von der Seite deiner lettischen Geliebten! 
schlafe mit deinem treuen Schwerte neben dir, 
so wie mit deiner treuen lettischen Braut." 

No. 22. Des Soldaten Lebewohl. 

„Wann werde ich zurückkehren — O sage! 
Wann die Heckenpfähle grün ausschlagen — 
wann die harten Steine gleich Thon erweicht sind — 
wann die Granitfelsen herausspringen 
aus dem Strom und in feinem Schaume 
Federn sinken. Meine Eltern! dann 
werde ich dies Land wieder suchen." 

No. 47. Vorempfind ung von eines Sol-
daten Sch icksa l .  

„Der Vogel singt lieblich, Bruder, 
Er hat laut uud lange gesungen. 
Geh lauschen, Schwester! und wiederhole 
mir die Geschichte seines Gesanges. 
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Der Vogel singt von einem Jüngling, 
der jetzt zum Schlachtfelde eilt. 
„Geh, Schwester! froh in den Garten, 
und winde einen Kranz für seine Stirn." 
Die Geschichte mag mit Gesang anfangen, 
aber sie wird mit Thränen und Kummer enden. 
Nein, Schwester! weine nicht — denn bald 
kommen wir zusammen an einem ergötzenden Morgen. 
Oder ich will mein Roß zu dir schicken, 
wann ich weit — zu weit entfernt bin, 
und du wirst es fragen — „Wo ist er — 
der Bruder, den ich so innig liebte? 
Wo ist dein Reiter?" — Es wird erzählen 
von Ländern, wo der Krieg weit und breit verwüstet, 
wo Ströme von Menschenblut Flüsse schwellen, 
und tobte Körper die Brücke über den Strom bilden. 
Ich sah meinen Bruder in der Schlacht, 
ich sah ihn kämpfend mit seinem Herrn, 
mit fünf glänzenden Bändern war sein Hut geschmückt. 
Ein sechstes flatterte an seinem Schwerte. 
Das Feld war besä't mit Männern im Todesschlaf, 
die niedergehauen waren gleich Eichen. 
Ich sah die Lanze, 
die mörderische Lanze in mancher Brust; 
— und überall war schreckliches Schweigen." 

NO. I38. „ Lustiges Eichhörnchen — auf dem 
Baume, 

leih mir deinen Pelzmantel; 
ich kämpfe für meinen Herrn, 
und mein Bett ist das harte, harte Brett." 
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No. i5g.:":) „Junger Mensch! woran denkst dir, 
indem du dich so auf dein Schwert lehnest? Ach! es 
ist Grund genug zum Nachdenken vorhanden — so jung 
— und zum Kriege bestimmt." 

No. 23O. „Der Schlaf kommt — der sanfte 
Schlaf — 

sonderbar ist es, daß Freude und Kummer , 
jedes seinerseits vorn Schlummer abhalten — 
doch der Widerstand ist nur kurz.« 

S i t tensch i lderungen s ind  fo lgende:  — 
No. 5i und 53. „Die Hunde bellen — Gaste 

kommen — eile, Mädchen, in dein Zimmer — kämme 
dein langes Haar — reibe deine zarten Wangen — 
setze einen Kranz auf deinen Kopf." 

No. 64. Mein Vater und meine Mutter schliefen 
in der Nacht am Ufer der Düna — sie standen früh 
auf und fanden einen Lindenbaum — sie brachen einen 
Zweig ab und warfen ihn in die Düna — er schwamm 
auf dem Strome, und spielte mit den Winden, die das 
Wasser kräuselten — er erreichte das Meer, und ein 
Fischer nahm ihn in sein Boot — er brachte ihn in die 
Marienkirche, und legte ihn auf Gottes Altar." 

No. 71. „Ach! Ach! dies sind wirklich frohe 
Zeiten — die Mädchen sind benebelt — ihre Busen 
sind entblößt. Ich bin ein vortrefflicher Mundschenk, 
und ich habe Genuß von dem Geschäft. Wohin sollen 
w i r  gehen,  unsere  Gesch ich ten  zu  erzäh len? Laßtuns  
ans den Heuboden gehen, denn das Heu ist grün und 

*) Im Original: >58. Der Red. 
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süßduftend — es ist weich für die Füße — und Nie­
mand hört — Ach! Ach! Deewiu! Wenn wir hinaus-
kommen, sind wir nicht Gotter?« 

No. 104. „Laß uns scheiden — die Hoffnungen 
der Liebe waren eitel; 

keine Freuden entstehen aus der Ehe; 
laß uns das goldene Kleid entzweireißen 
und den Trauring zerbrechen.« 

No. 123. „Meine Mutter, wahrend sie mich in 
.der Wiege wiegte, rief den Raben und die Krähe an. 

^Laß iftt einen großen Mann werden — laß ihn einen 
großen Bierbrauer werden.« 

No. 125. Eine Verwünschung. 
„Lindenblatter sollst du fressen, 
Sumpfwasser soll dein Getränk seyn; 
Niemand wird dir geben den süßen Klee, 
Niemand dir das Wasser der Quelle.« 

Es sind da viele beißende Angriffe auf die Unehr-
lichkeit der Kaufleute und Krämer, wie folgende: — 

No. i36. -*) „Das Geld ist verloren im Trink­
gefäß -

Wurde alles im Trinkgefäß verloren? 
Nein! der Theil, den der rigische Kaufmann bekam, 
war, um euch die Wahrheit zu sagen, nicht klein.« 

No. i63. Stürme, stürme, du Gott des 
Donners! zerbrich die Brücken der Düna. Laß keinen 
Polen, laß keinen Litthauer kommen in das Land Ma-
ria's,« d. h. Livland. 

*) Im Original: 133. Der Red. 
**) Im Original: 143. Der Red. 
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No. 147. „Ich will nicht gehen nach Limbasko, 
nicht einmal um einen Mann zu finden — Nein! 
die Lirnbasker sind alle stolz, 
alt und kalt, und haben finstere Augenbraunen." 

No. 177. „Zwei Böte mit goldenen Münzen lie-
gen auf dem Grunde des Meeres — sie liegen auf dem 
Grunde des Meeres, mit allen ihren Schiffsleuten. 
Hatte ich die goldenen Münzen, welche auf dem Grunde 
des Meeres liegen, ich würde das Schloß von Riga 
kaufen, und alle Soldaten, die darin sind." 

No. 181. „Das Haus raucht — das Haus raucht 
— unser Bruder braut Bier. Sattle das beste Pferd 
im Stalle — und fort, um unseres Bruders Bier 
zu kosten." 

No. 188. „Laß uns, Bruder! fünf Kannen alten 
Gerstenbiers trinken. Laß uns den Tag beginnen mit 
Trinken — uud trinken bis zur Neige des Abends." 

No. 202. „Scheint die Sonne je glänzender, als 
durch unser Jimmerfenster? Giebt es so viele gute 
Menschen in der Welt, als wir fünf?*) du, Bru­
der, ich Bruder, dein Weib und mein Weib." 

No. 211. „Das waren glückliche Zeiten, als ich 
Ziegenhirt war. Ich aß Milch — ich trank Milch — 
mit Milch wusch ich mir das Gesicht. Der Wolf kam 
herab auf die Heerden im Walde — ich war im Ge­
büsch mit meinem Liebchen." 

*) Dies' soll heißen — es giebt nicht fünf gute Leute in der 
Wttt. 
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No. 214. „Mutter! bedecke meinen Busen 
mit einem Tuch — damit die Jungen des Dorfes nicht 
ihre Hände drauf legen.« > 

No. 2Z7. „Ich will nach Riga gehen, Mutter! 
und von da nach Deutschland gehen; — 
denn hier in Livland, Mutter, 
giebt's nichts mehr zu lernen.« 

Von Liebesgedichten sind folgende nicht ungefällige 
Proben: — 

No. 28. „Laß uns gehen! mein Mädchen! wann 
es Sommer ist, gehen zu Fuß; wann der Herbst 
kommt, will ich dir eine Ziege kaufen, und du sollst 
reiten nach deinem Vergnügen.« 

No. 76. „Ich wurde roth, wie eine Berberitze, als 
ich in deine Thüre trat. Ich sah mein Herz sitzen am 
Ende des Tisches — Ich wollte mich nähern, aber 
sie schlich hinweg. Sage mir, wo schliefst du vorige 
Nacht — mit deiner Mutter — oder einer andern 
Mutter Tochter. Ich schlief unter einer Tanne, und 
hatte keine andere Bedeckung, als die Taimenzweige. 
Mädchen! warst du toll? Warum sagtest du es nicht 
mir? Ich würde dir geschickt haben ein Paar leinene 
Kleider, ein Paar weiße wollene Decken, ein Paar 
Betttücher, und ein Paar leinene Hauben.« 

No. 94. „Sey redlich, Mädchen! behandle mich 
nicht so — 

sondern antworte frei heraus — Ja! oder Nein! 
Wenn ja! 0 so unterlasse nicht, Liebe, zu bringen 

*) Im Original: 216. Der Red. 
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deinen goldenen Hochzeitsring zum Pfände. 
Wenn nein! so gieb mir meinen Ring zurück — 
ich gab ihn dir nur für den deinigen." 

3No. 135. „O Madchen! mit dem saßen Lächeln, 
ich bin hungrig — gieb mir Brod. 
Nehmen darf ich nicht — als ich sagte 
zu deiner Mutter — laß mich essen — 
sagte sie, Nein! — und schüttelte den Kopf." 

No. i52. „Schwester! Schwester! komm und 
guck' 

in meine Wohnung. Komm und sieh, 
wo ich sorge, wo ich-schlafe, 
Alles ist deinetwegen in Thranen gebadet." 

No. 165. „ Frisch, frisch ist die Morgenluft — 
roth, roth ist die aufgehende Sonne — 
gleich diesen ist der brennende Kuß 
von den Lippen der Lieblichen." 

No. 210. „Keusch und blaß bin ich lang auf-
gewachsen 

an dem Ufer des Stromes — 
mache einen liebenden Jüngling mein eigen, 
an dem Dünastrome." 

No. 226. „Ich hprte den Apfelbaum, als er 
betete: 

Waun der Herbst kommt, laß das liebliche Madchen 
das Obst von meinen hohen Zweigen sammeln, 
und ihr Garn auf meine Zweige hängen zum Trocknen." 

Die Bände sind angefüllt mit traurigen Zeugnissen 
von den Unterdrückungen, welche von den Lehnsher-
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reit cm ihren Vasallen ausgeübt wurden, *) wie zum 
Beispiel: — 

No. 24. „Der Herr hat meinen Bruder genom-
men, um ihn zu richten. O laß die Gerechtigkeit mei-
nem Bruder Gerechtigkeit bringen — laß Gott die 
Wahrheit an's Licht bringen!" 

No. 27. „ Es ist der Großen Stolz, 
aus der Armen Kopf zu treten; 

*) So traurig ist ihre Lage, daß ein Schriftsteller sich fol-
gender Sprache bedient: „Ich werde nichts mehr sagen 
von dem Glauben eines Volks, welches durch Unter-
drückung der Deutschen zu Grunde gerichtet worden, 
und mit unnatürlicher Härte wahrend mehr als sechs 
Jahrhunderte in einem sklavischen, elenden und halb 
barbarischen Zustande gehalten worden ist. Unter der 
Tyrannei der Lehnsherren haben sie beinahe Alles ver­
loren, und eine Nation, deren Anzahl beständig durch 
Elend verringert wird, vergeht jetzt langsam." — Mo ne. 
§. i7z S. 66. (Die ganze Stelle lautet bei Mone, 
Gesch. des Heidenthums im nördlichen Europa Bd. 1. 
Leipzig und Darmstadt 1822. 8., eigentlich so: „Wenn 
die Religion durch Unterdrückung dem Menschen ent-
rissen werden könnte, so würde ich von dem alten Glau-
den dieser Völker, die, durch deutsche Härte erobert, 
mit unmenschlicher Grausamkeit seit sechshundert Iah-
reit in Sklaverei, Elend und Halbwildheit gehalten wor-
den, nichts mehr zu sagen haben. Aber viel kann ich 
auch nicht mehr berichten, denn das Meiste ist unter dem 
Druck unbarmherziger Zwingherren untergegangen, und 
jene Völker, deren armseligen Zustand schon ihre geringe 
Seelenzahl verräth, gehen langsam ihrem Ende zu." 
Der Redacteur. )  
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wirf, Gott der Liebe, einen Erlenbaum 
quer über den Weg, den die Großen betreten." 

No. ioo. „Deutsche! lacht nicht über meine 
Unterwürfigkeit. Meine Herren zwingen mich, und 
ich muß gehen; aber ich gehe, die bittersten Thranen 
vergießend." 

No. 186. „Laß die Herren alte Leute mit Zwei-
geil vom Apfelbaum peitschen. Wenn sie junge Mad-
chcn nehmen würden, um sie zu bestrafen, wie würde 
das Land sich wundern." 

Einige voll den Gedichten sind eher scharfe Epi-
gramme, als irgend etwas Anderes. Einige sind voll 
Laune, und andere haben eine sprichwörtliche Kraft, 
welche sie wohl des Durchlesend werth macht: — 

No. 77. „Mit einem weißen Pferde, 
und einem schönen Weibe, 
will ich nicht mein Leben quälen; 
mein Pferd zu waschen, könnte ich nicht ertragen, » 
noch auch mein Weib zu bewachen." 

No. 85. °) Wir haben drei Brüder — ein jeder 
ging, um uns einen Löffel zu schmelzen. Unseres 
Vaters Bruder brachte uns einen von Eisen; unserer 
Mut te r  Bruder  e inen von S i lber ;  aber  unser  e igener  
Bruder sagte: Hier ist ein Gedeck von Gold." 

No. 121. „Ich ging hinter den Hügel, um Hafer 
zu saen. Ich ging hinter den Hügel, damit mich Appe-
nits nicht sehen möchte; aber Appenits ist ein flinker 

*) Im Original: 86. Der Red. 
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Bursche , und Appenits hatte sich auf einen Baum 
gemacht." 

Folgendes ist das Selbstgespräch eines Wolfs. 

JNTo. i3g. „Aummum! Ich gehe müde über die 
Felder den langen, langen Tag. Der Bauer hat sich 
zwischen den Zweigen des Baumes verborgen. Der 
Teufel muß ihn besessen haben, oder eine Hexe muß 
ihn dahin getrieben haben." 

No. 140. „O freudige Geschichte! O jammer-
volle Geschichte! 

Das Ferkel ha^ das schlafende Madchen getreten — 
Es war ganz ihre Schuld, man muß es sagen; 
warum ging sie nach dem Ferkelstall!" 

No. 184. „Mancher ist nicht cht Herr, der wie 
ein Herr reitet. Mancher hatte einen Dieb zum Vater, 
und zur Mutter eine Verworfene." 

No. 207. „Ich mochte gern einige Geheimnisse 
wissen. Wir haben siinke Burschen, welche ohne einen 
Schilling mit Thalern prangen." 

No. 219. „Das Mädchen ist so stolz, als man 
nur seyn kann, 

sie singt nicht — sie spricht nicht — aber sieht gar 
aufgeblasen aus; 

und doch hat sie, bei ihrem Stolz und Uebermuth, 
nichts zu thun, als die Ferkel zu hüten." 

Einige abergläubische Meinungen des lettischen 
Volks sind hier erwähnt: 
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No. 144. „Wann der Donnerkeil und Donner 
sowohl Sohn als Mutter niederwerfen, 
will ich, Musik zu machen mit ihren Schlüsseln, 
künftig einmal mir gefallen. 

No. 217. „Hexe, behexe mich! Neider, beneidet 
mich. Ihr könnt mich nicht verletzen. 

Mein Füllen hat auf seinen Schultern eine Decke, 
welche einen Stern tragt." 

Wir erwähnen hier, daß Pastor Gustav,'-) der 
im Jahre 1644 ein Buch schrieb über den Fluß Woh-
hendo, sagt, daß er aus „dem Munde alter Bauern" 
folgendes Gebet gehört habe, welches das Volk gewöhn-
lich mit dem Opfer eines Ochsen begleitet habe, dessen 
Fleisch ausgetheilt und verzehrt wurde: — 

„Theurer Donnerer! Wir bringen dir einen Ochsen 
mit zwei Hörnern und vier Beinen (Klauen) dar; wir 
beten zu dir für unser Pflügen und Säen, damit uuser 
Korn goldgelb werden möge. Zerstreue alle die schwarzen 
Wolken anderswohin über große Moräste, ferne Wal-
der und öde Wüsten. Unfern Pflügern und Saern 
gieb fruchtbare Jahreszeiten und sanften Regen. Hei­
liger Donnerer! wache über unsere Felder; mögen sie 
haben gutes Stroh unten, gute Aehren oben, und gutes 
Korn darin." 

He inr ich  der  Le t te ,  der  im iZ tenJahrhunder te  
schrieb, sagt: **) 

*) Soll heißen G u t 6 l e ff. S. Livl. Schriftsteller - Lexicon 
n .  1 5 2 .  Die ganze Ste l le  is t  genommen au6 P arrot '6  
Versuch :c .  S.  3 1 4 .  Der Red.  

**) Ebenfalls nach Parrot S. 315. Der Red. 
Bd. v, St. 1. u. 11. 4 
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„Ein gewisser Livlander kam bei Nacht aus dem 
Dickicht zu Daniel von Sydegund, und sagte: Ich 
sah den Gott der Livlander, den, der uns kommende 
Dinge prophezeit. Es war ein Bild, welches von 
der Brust an aus einem Baume wuchs, und er sagte 
zu mir: „„das Heer der Litthauer wird morgen vor-
rücken."" Wir dürfen deiner Einladung nicht ge-
horchen." 

Wir können denselben Raum der Sammlung des 
Pastors Wahr nicht gewahren. Da die ersten zehn 
Gedichte nur vierzeilige Strophen sind, so werden sie 
einen sehr schönen Begriff von dem Ganzen geben, und 
wir wollen noch einige der bemerkenswertheren aus dem 
letzten Theile des Buchs ausziehen. 

(>.) 
„Bahlinös sehrstedama 

Leepu lappahm zellu klahju, 

Ka irbite notezzeju 
Sausajahm kahjinahm. 

- (2.) 
Jrbe swelpe eglaina 

Es arr swelpu ezzedams, 
Es gaid' irbes istekkoht, 

Istekk jeema seltenit. 

„Als ich g ing,  um meine 
Brüder zu besuchen, 

bedeckte ich den Weg mit Lin-
denblattern, 

und ich lief wie ein Rebhuhn, 
mit trocknen Füßen. 

Das Rebhuhn lockte in dem 
Fichtenwalde, 

ich lockte bei der Egge. — 
Ich wartete, daß das Reb-

huhn hervorkommen sollte, 
und es kam hervor das Gold 

des Dorfes. *) 

*) d. h. die Mädchen. 
/ / 
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(4.) 
Leepu lappu zellä kaisu 

Bahlelihnu gaididam' 

Wehjsch nopuhte leepu lappu 

BahlelihnS ne atnahze. 

(S-) 
Dftedadadama zellu gahju 
Kä zeelawa rakstidama 

DeewS dohd man nu satiktees, 

Tik wehligu tehwa dehlu. 

(6.) 

Wissi laudiS man apsmehje 

Ka man masa lauduwihn, 

Ta man aude audeklihnuS 

Kä tohs lcddus gabbalihn. 

(7.) 
Nawa ohgaS, nawa reekstru, 
Manna zclla mallinä/ 

Ko nessischu sehrstedama 

Masajam Bahlinam. 

Ich streute die Blätter von 
dem Lindenbaume 

auf den Weg, wo mein Bru-
der gehen sollte — 

der Wind blies die Linden-
blätter weg — wehe ist mir! 

und mein Bruder, er kam 
nicht — nein. 

Ich ging singend meinen Weg, 
schreibend wie eine Bach-

stelze; ¥) 
ich wünsche, ich hätte zu mei-

nem Führer 
einen Sohn ihres Vaters, 

meiner Wünsche Werth. 

Sie lachten — sie lachten laut, 
zu sehn 

den Jungen mit seinem so 
zarten Mädchen; 

aber was kümmert mich das, 
seit sie für mich webte 

ein Kleid / so weiß wie Eis. 

Nicht Beeren, nicht Nüsse 
bringe ich von der Seite des 

Wegs, 
aber ich will mich bringen, 

dich zu besuchen, 
mein geliebter junger Bruder. 

») Ein lettisches Sprichwort, welches davon hergenommen ist, daß 
die Bachstelze die Spuren ihrer fiiifit auf dem Sande zurückläßt. 
Daher Bahlelihnu gaididam. (!!) 

w 
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(g.) 
Kupla leepa leiiina 

Pilna baltu si'drabin 

Tai waijag prettineeka 

Dischan' daila ohsolin. 

(,o.) 
Sauzin sauze ais uhdenu 

Woi sauz mannt mahmulin 

Leeli wehji balsu nessa 

Raudadama ne dsirdej'. 

(11.) 
Ne behda tu tautest/ 

Ka es tahda masa bii/ 

Man i' selta gredseni/ 

Taws waigs trihzinahs/ 
( > 2 . )  

Pilli pirksti abbas rohkäs 
i 

Brahla pirkti gredsenin 

Pa weenam notezzej' 

Pce ta tautu netiklihsch." 

Ich sah einen schönen Lin-
denbaum/ 

mit seinen Blättern von Sil-
berglanz; 

ich wundere mich / wenn er 
zum Feinde hat 

einen Eichenbaum stolz und 
grün. 

Es war eine Stimme von der 
andern Seite des Stroms/ 

war es meiner Mutter Stim-
me? 

Ein heftiger Wind führte die 
Töne hinweg, 

ich konnte vor Weinen nicht 
hören. 

O beunruhige dich nicht dar-
über, daß ich so klein bin/ 

o grame dich nicht/ daß ich 
so schwach bin. 

Süßes Liebchen! der Schein 
von meinen Ringen wird 
fallen 

und auf deiner Wange glänzen. 

Ich hatte die Finger an bei-
den Händen 

bedeckt mit Ringen, die mein 
Bruder mir gab, 

und ich habe sie einen nach 
dem andern weggegeben 

an den schönen unwürdigen 
Jüngling." 
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In Folgendem ist viel Seltsames und Neues. — 

No. 16. „Du bist eine kleiue eigensinnige Biene! 
und kein Blümchen neigt sich zu dir — 
aber als ich mit meinem Madchen wanderte, 
da beugte die Heckenschlange ihre»: Kopf zu uns." 

E in  Gesang an e in  fa lsches Madchen:  — 

No. 17. „Du mit dem rothen Gesichte, — 
du erstes aller Madchen bei'm Tanze — 
du warst einst die meine, — jetzt, Treulose! 
suchst du eines andern Vaters Sohn." 

E ines  Mädchens Se lbs tgespräch:  — 

No. iL. „Strickend strickte ich ein Paar Hand­
schuhe, 

soll ich sie meinem jungen Bruder geben? 
Nein; ich will sie dem Jünglinge mit den Nebel-

äugen *) geben, 
denn meine Mutter sprach freundlich von ihm." 

Folgeudes ist ein glücklicher und gut ersonnener Cou-
fräst, mit einer sehr in die Augen fallenden Moral: — 

No. 21, „Mit meinen Füßen habe ich nieder­
getreten 

einen jungen, verdorrten Eichenbaum; 
mit meiner Hand habe ich v'ertheidigt 
einen armen alten Mann." 

*) d. h. mit blauen Augen. 
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Der  getauschte  L iebhaber :  — 
No. 45. „Die Blume — die Blume — die 

Braut — die Braut — 
ist an eines Andern Brust gegangen; 
o Narr! die Zeit vorübergehen zu lassen, 
welche sie zur Meinigeu gemacht haben möchte." 

Das nächste zeigt, daß das Feuer des Honig-
monats (Flitterwochen) vorübergegangen ist: — 

„Schlafe! meine Braut, 
schlaf' auf meinem Arm — 
aber wenn du ihn ermüdest, , 
werde ich dich wecken, die Mühle zu drehen." 

Folgendes ist ungemein ironisch: — 

No. 5o. „Die Sonne blickt hervor auf den 
Hügel, 

sie verspricht einen langen, langen Tag — 
weil ein schöner Jüngling den Hügel besteigt, 
und vor dem Abend ein keusches Madchen finden 

will." 
Wir geben das nächste in der Absicht, zu zeigen, 

wie leicht zuweilen die Uebertragung eines ungeschmück-
ten Gedankens aus der einfachen Poesie einer Sprache 
in die einer andern statt findet, ohne Hinzufügung oder 
H inweg lassung e ines  e inz igen Wor ts :  — 
No. 56. „Gahiu, gahiu sho „Soll ich gehen — ja oder 

zeltinu! nein! 
Stahwedama, dohmadam'; dachte ich schweigend; 
Woi arr buhschu, woi ne auf diesem Wege — ja oder 

buhschu, nein — 
Ta zelta gahieiin." Soll ich gehen oder nicht?" 
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Mit einem Stücke von gesunder philosophischer 
Moral beschließen wir die Auszüge aus diesen merk-
würdigen Banden. 

No. 73. „Jünglinge und Madchen! hört meinen 
Spruch, 

lebt immer mit Ehre; 
Reichthum, wenn er verloren ist, könnt ihr wieder-

gewinnen, 
aber verlorne Ehre nie." 

Herder hat in seinen 
Volksliedern sechs Bruch-
stücke, wie er sie nennt, 
von lettischen Liedern gege-
den. Bruchstücke sind sie 
nicht, da sie so vollständig 
sind, als die Volkspoesie 
der Letten gewöhnlich ist. 
Das erste und das letzte 
seiner Sammlung sind gut. 

„Liebliche Sonne! O warum 
zögerst du — 

warum gehst du so spät auf? 
Auf jenem Bergabhange vcr-

weilte ich, 
Waisenkinder erwärmend. 

Bey Herder (Stim-
men der Völker in Liedern, 
neu herausgegeben von 
Joh. von Müller, Zubin­
den 1807, oder Sammtliche 
Werke. Zur schonen Lite­
ratur und Kunst, Th. VIII. 
S. 122. 123.): 

Liebe Sonne, wie so säumig? 

Warum gehest du so spät auf? 
„Jenseit jenem Hügel säum' 

ich, 
Wärme da verwaiste Kinder." 

Der Zaum meines Pferdes Klingend war mein Pferd ge-
klingelte, zäumet, 

und die Saiten meiner Harfe Klingend mit der Harfensaite, 
klangen auch, 
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als ich nach fremden Landern 
ritt, 

klingend, 
hüpfend: 
manches liebliche Mädchen 

erblickte ich, 
schön, wie Blumen und frisch, 

wie Rosen — 
Unglücklicher Jüngling! wenn 

du allein bist, 
sind Gram und Kummer dein; 
nimm ein Madchen an deine 

Brust, 
alle Lebensfreuden kommen 

mit ihr." 

Mit ihm ritt ich in die Fremde, 

Tönete, 
Hüpfete, 
In der Fremde sah ich Mäd-

chen, 
Schön wie Blumen, frisch 

wie Rosen, 
Jüngling, der du einsam le-

best, 
Hast nur Leid und Plage; 
Jüngling, nimm dir eine 

Freundin, 
So hast du Lebensfreude. 

Herder führt auch ein lett isches Lied an den Früh-
ling (Frühlingslied) an; aber weil seine Werke unfern 
Lesern leicht zuganglich sind, so liegt es uus weniger 
ob, ihren Inhalt hier zu übertragen. Wir können 
jedoch im Vorbeigehen nicht umhin, dem Fleiße, welcher 
so viele schöne Gedichte aus so vielen und so entfernten 
Quellen aufsuchte, und dem ausgesuchten, poetischen 
Takt, der sie in seine eigene reiche Sprache übertrug, 
einen Tribut zu zollen. Niemand hat sich je die Gegen-
stände, welche seine Gedanken beschäftigten, vollkomme­
ner zu eigen gemacht. — Niemand hat einen reinern 
Geschmack, oder einen reichern Ausdruck gehabt; — 
seine ganze Seele war poetisch, und geneigt', alle Har-
monieen hervorzulocken 

„Vom großen vollen Herz 
Der tönenden Natur." 

T 



Von der lettischen Volks­
poesie sagt Herder: — 

„Sowohl die Poesie, als 
auch die Musik der Letten sind 
merkwürdig, und mit dem 
Gepräge der Natur gestempelt, 
die ihre Lehrerin ist und war. 
Ihre Poesie hat Reime, aber 
nur einzelne Reime. Reime 
kann man durch Wiederholung 
derselben Klänge bewirken. 
Außer den Gedichten, die bei 
öffentlichen Gelegenheiten ge-
braucht wurden, haben sie eine 
Menge Stegreif - Verse, die 
voll von dem satyrischen und 
bisweilen leichtfertigen Witze 
sind, den man in den engli-
scheu Gassenliedern findet. Ihre 
Liebeslieder haben jene Em-
pfindsamkeit, die so innig mit 
Schwermuth verbunden ist — 
sie benutzen so glücklich jeden 
interessanten Zufall, sie beruh-
reit so erfolgreich alle Quellen 
der Zärtlichkeit, daß sie eine 
wunderbare Wirkung auf die 
Gefühle hervorbringen. Der 
Mangel der Doppelt - Reime 
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Bei Herder (a. a. O. 
S. Ii8. ff.) lauten die 
Worte, die aber nicht die 
seinigen, sondern von ihm 
anders woher entnommen 
sind, folgendermaßen:' 
(Aus den Rig. gelehrten Beiträgen 

1764. St. 12. 13.) 
„DieDichtkunst und Musik 

der Letten ist besonders, und 
zeugt von der Natur, die ihr 
Lehrmeister gewesen und noch 
ist. Ihre Poesie hat Reime, 
aber nur männliche. Einerlei 
Wort zweimal hintereinander 
gesetzt, heißt bei ihnen schon 
ein Reim. So heißt es in ei-
ncm ihrer Liebeslieder: 

ES, pa zellu raudadams 
gahju, tewi mekledamS. 

und das ist ein guter Reim. 
Außer ihren StaatSliedern, d. t. 
solchen, die bei gewissen feier-
liehen Gelegenheiten gesungen 
werden, machen sie ihre mei-
sten Poesien aus dem Stegreif. 
Diese haben allen den satyri-
schen, manchmal auch boshaf-
ten Witz der englischen Gassen-
lieder. Hingegen haben sie in 
ihren LiebeSliedern alle das 
Zärtliche, das eine verliebte 
Melancholie an die Hand ge-
ben kann, sie wissen die klei-
nen nachdrücklichen Neben­
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rührt nicht etwa von der Un­
fähigkeit der Sprache her, da 
sie oft in ihren religiösen Lie­
dern vorkommen. Ähre Musik 
ist roh und ungebildet. Sie 
wählen eine oder zwei junge 
Mädchen, die den Text singen, 
in den die Zuhörer mit einer 
gewissen eintönigen Begleitung, 
die beinahe den Baßtönen des 
Dudelsacks gleicht, mit ein-
stimmen. Die Sängerinnen 
gehen mit der Stimme selten 
über eine Terze hinaus, indem 
sie denselben Ton bis an's 
Ende des Textes behalten, 
während die Baßsänger die 
Oetave von der Schlußnote 
nehmen, und so bis an's Ende 
fortfahren. Miklahs, oder 
Räthsel, sind eine beliebte Art 
von Gedichten, und waren es 
in frühern Zeiten noch mehr. 
Wir wissen, wie alle alte Völ-
ker diesem Zeitvertreib nach-
hingen, und wie viele alte 
Schriftsteller Proben davon 
aufbewahrt haben. Leser, welche 
wissen, was für eine Aufmerk-
samkeit erfordert wird, um in 
einer Sache die verborgene 
Ähnlichkeit mit einer andern 
zu entdecken, nicht die Genauig­
keit deS tcrtiuin comparatio-

nis zu überschreiten, und was 
für eine Vorsicht man bei der 

umstände, die ersten einfälti-
gen Bewegungen deS Herzens 
so geschickt anzubringen, daß 
ihre Lieder ungemein rühren. 
Weibliche Reime haben sie gar 
nicht, ohnerachtet ihre Sprache 
dazu sehr fähig ist, wie jol-
ches die von hiesigen Geist-
lichen übersetzten Kirchenlieder 
beweisen. Ihre Musik ist grob 
und unausgewickelt. Sie wäh-
len sich eins oder zwei Mäd-
che», die den Text singen, die 
übrigen halten nur einen ein-
zigen Ton aus, etwa wie der 
Baß bei der Sackpfeife ist. Die 
eigentlichen Sängerinnen er-
heben ihre Stimme nicht über 
eine Terze und dieses Geleier 
dauert so lange fort, bis der 
Text zu Ende ist; alsdann neh-
men die Bassisten die Oktave 
von dem Grundton, und so ist 
das Lied aus." 

„Miklah, ein Räthsel. 
Die angenehme Beschäftigung, 
den Verstand durch diese Be-
weift des wahren Witzes zu 
üben, ist unter den Letten sehr 
bekannt und gebräuchlich, und 
mag unter ihren Vätern noch 
bekannter gewesen seyn. Wir 
wissen, daß alle alte Völker 
diesen Zeitvertreib sehr geliebt 
haben, und daß viele alte 
Schriftsteller uns Proben von 



Wahl schicklicher Ausdrücke 
nöthig hat — so, daß der Zu-
Hörer sogleich bei'm Errathen 
des Rathsels ihre Angemessen-
heit erkennen kann, werden 
erstaunen, bei einem rohen und 
ununterrichteten Volke einen 
Witz und eine Gewandtheit zu 
finden, die die Civilisation 
selbst ehren würden. Einige 
ihrer Räthsel sind in jeder 
Einzelnheit vollkommen, und 
sind von hohem Alter. — Fol­
gendes ist ein Beispiel: „der 
Mohn." — 
i)Ich säete, und als ich saete, 

wuchs ich, 
s)Und als ich wuchs, wurde 

ich ein Mädchen; 
3) Und als ich ein Madchen 

wurde, wurde ich ein jun-
ges Weib; 

4) Und als ich ein junges Weib 
wurde, wurde ich eine alte 
Frau; 

5) Und als ich eine alte Frau 
wurde, erlangte ich meine 
Augen; 

6) Und durch meine Augen ging 
ich umher. 
„Dieses Räthsel stellt die 

verschiedenen Alter der Blume 
dar: 1) den Saamen; 2) das 
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ihrer Genauigkeit in Erfindung 
der Räthsel geliefert. Leser, 
welche wissen, was für eine 
genaue Aufmerksamkeit auf die 
Natur zweier Dinge, davon 
man eins in das andere ver-
stecken soll; was für eine Ge-
nauigkeit das tertiuin compa-

rationis nicht zu überschreiten; 
und was für Vorsichtigkeit in 
der Wahl des Ausdrucks zu 
einem Räthsel gehöre, damit 
der Hörende sogleich die voll-
kommene Ähnlichkeit deS Bil­
des mit dem Original begreife, 
werden sich wundern, daß sie 
bei einem unwissenden, uncul-
tivirten Volke Proben eines 
solchen richtigen Witzes an­
treffen, die den klügsten Na-
tionen Ehre machen würden. 
Sie haben Räthsel unter sich, 
die alle wahren Eigenschaften 
derselben besitzen; einige zeu-
gen von einem hohen Alter-
thum, und sind also wohl von 
ihren Vätern auf sie gekom-
inen. Probe: der Mohn­
kopf. 
Ich keimte! als ich gekeimt 

hatte, wuchs ich, 
Als ich gewachsen war, ward 

ich ein Mädchen, *) 

") Mohnblüthe, wie Madchenkranz gestaltet. 
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Blühen, wann die Blume zu Als ich ein Madchen geworden 
den Kränzen der Mädchen ge- war, ward ich eine junge 
braucht wird; 3)daSHinwel- Frau,*) 
ken der Blumen, wann das Er- Als ich eine junge Frau gewor-
scheinen deS Mohns der weib- den war, ward ich ein altes 
lichen Haube ähnelt; 4) das Weib,**) 
Fallen der Blätter; 5) die Als ich ein altes Weib gewor-
Saamen im Mohnkopfe; und den war, bekam ich erst Au-
6) das Hinausfallen des Saa- gen, f) 
mens aus den Saamenbehält- Durch diese Augen kroch ich 
nissen. Es giebt unter den Let- selbst heraus, ff) 
ten einen unwiderstehlichen (Aus: Lebensläufe nach auf, 

Hang zur Poesie, und meine s t e » g e n d e r  L » n i e ,  Th. 
Mutter war nicht in Abrede, 
die halbe Sprache sey Poesie. "Die Letten haben einen 
Sic klänge, sagte siV, wie eine unüberwindlichen Hang zur 
Tischglocke, während die Poesie Poesie, und meine Mutter 
der Deutschen einer Kirchen- bestritt nicht, daß die lettische 
glocke gleich wäre. Sie war Sprache schon halb Poesie 
der Meinung, daß die gering- wäre. Sie klingt, sagte sie, 
sten Letten, wenn sie in einer wie einTischglöckchen; die 
fröhlichen Laune sind, prophe- deutsche aber wie eine Ki r-
zeien oder Verse verfertigen, cheng locke. Sie konnte nicht 
Einige haben gesagt, daß die laugnen, daß die gemeinsten 
Letten noch Bruchstücke der Letten, wenn sie froh sind, 

j alten romantischen (Helden-) weissagen oder in Versen re-
Lieder aufbewahrten, aber dies den." <— 
läugnet mein Vater. Der Es sind viele, welche be-
Geist der Sprache, der Geist haupten, die Letten hätten 
des Volks ist der eines Hirten- noch Spuren von Heldenlie-
volkeS. Wenn sie einen Kranz dern, allein diesen vielen wider-

*) Da die Blnthe des Mohns blaß und welk wird und die Blätter 
hängen liüfftt, wie die Weiber ihre Kopftücher. 

**) Da die Bliithe ganz abgefallen ist. 
t) Saaine im Mohn köpf. 

t t )  W e n n  d e r  S a a i n e  d u r c h  d i e  S a a m e n l ö c h e r  h e r a u s f ä l l t .  



haben, so ist es ein Kranz von 
Heu, oder höchstens von Korn-
blumen. Ich glaube, daß die 
Helden des Nordens häusliche 
Helden sind, da sie genug zu 
Hause zu kämpfen haben, indem 
sie gegen daS Klima kämpfen; 
sie mögen wohl zu Helden pas-
sen, aber wo ist der Beweis 
dafür. Sie würden wohl daran 
seyn, wenn sie blieben, was 
sie sind, falls sie unter sich 
einen ruhigen Platz in Freiheit 
und Ruhm fänden. Aber in 
Kurland ist sowohl Freiheit als 
Sklaverei zu Hause." „Mein 
Vater," fährt Herder fort, 
„war kein großer lettischer Ge-
lehrten aber derjenige, wel-
cher eine Sprache in ihrer Aus-
dehnnng und Tiefe versteht, 
hat ein Recht, über sie zu 
sprechen. Er erklärte, daß er 
keine Spuren von Heldenge-
sängen gefunden habe, aber 
doch, daß es augenscheinlich 
sey, daß ihre entferntesten Vor-
fahren sie gesungen hätten, 
und wo ist das Volk, fragte 
er, welches sie nicht gesungen 
hat? Er hatte ein Bündel, wie 
er es nannte, von einfachem 
Liedern gesammelt, von wel-
chm ich seilte Übersetzungen 
besitze * * In diesen Liedern 
ist eine einfache ländliche Na-

spricht mein Vater: „das Ge-
nie der Sprache, das Genie 
der Nation ist ein Schäfer-
gerne. Wenn sie gekrönt wer-
den sollen, ist's ein Heu- oder 
höchstens ein Kornkranz, der 
ihnen zustehet. Ich glaube, 
Helden gehören in Norden zu 
Hause, wo man härter ist und 
fast täglich wider das Klima 
kämpfen muß; die Letten kernt-
ten also hiezu Anlage haben, 
wo ist aber ein Zug davon? — 
Würden sie wohlftyn und blei-
ben was sie sind, wenn nur 
wenigstens Boden zur Freiheit 
und zum Ruhm in ihnen 
wäre? Iii Kurland ist Freiheit 
und Sklaverei zu Hause." — 

Mein. Vater war eben kein 
großer lettischer Sprachkünst-
ler; wer aber Eine Sprache in 
ihrer ganzen Länge und Breite 
verstehet, kann über alle Recht 
sprechen. Er versicherte, nie 
Fußstapfen von Heldenliedem 
aufgefunden zu haben, wohl 
aber Beweist, daß schon ihre 
weitesten Vorfahren gesungen 
hätten: und wo ist ein Volk, 
fragt' er, das nicht gesungen 
hat? Er hatte (wie er'S nannte) 
eilte Garb e zärtlicher Liedlein 
gesammelt, wovon ich seine 
Ueberfttzung besitze. 
In diesen Liederchen herrscht 
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tur und etwas hervorspringend bäurisch zärtliche Natur und 
Charakteristisches." — Band!. Etwas dem Volke eigenes. 
S. 87 — 92. Die Übersetzung ist nach mei­

nes Vaters Manier." 

Herder's Bande enthalten mehrere merkwürdige 
Proben von litthauischer Poesie, welche nicht selten 
mit der lettischen verwechselt wird. Die litthauische 
Sprache hat eine so nahe Verwandtschaft mit der letti-
schert, daß es kaum recht seyn würde, die Literatur Lit-
thauens mit ganzlichem Stillschweigen zu übergehen, 
oder die Gelegenheit zu verlieren, unsere Leser in den 
Stand zu setzen, ihre Lieder mit den einfachem Liedern 
zu vergleichen, welche iu dem ersten Theil dieses Arti-
kels enthalten waren. Zwei werden zu diesem Zwecke 
hinreichen. 

Das Madchen in ih- BeiHerder(a.a.O.S. 135). 
rem Garten. '  Lied des Madchens 

um ihren Garten. 

Singe fröhlich, süßes Mäd- Auf, singe, Mädchen. 
chen! 

Warum antwortest du Nein! Nicht! O, warum nicht? 
Laß deinen Kopf nicht auf O, warum aufgestützet? 

deinen Arm sinken — 
Zu Stein wird er so erstar- Dein Arm wird dir ersterben, 

ren — 

Wie sollte das Mädchen sin-
gen? 

Gesang ist das Kind des Frie-
denS — 

Mein Garten ist eine Wüste, 
eine wahre Wildniß. 

Wie kann ich singen, 

Und fröhlich werden, 

Mein Gärtlein ist verwüstet, 
Ach, jämmerlich verwüstet! 
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Die Rosen sind weggefegt — 
die Bänke liegen in Trüm-

mern! 
weiße Lilien sind in den Lehm 

getreten, — 
und aller Thau ist trocken. 

Rauten zertreten, 
Rosen geraubet, 

Die Lilien weiß, zerknicket, 

Der Thau gar abgewischet! 

O weh, da könnt' ich 
Mich selbst kaum halten, 
Sank hin im Rautengättlein 
Mit meinem braunen Kranze. 

Ermüdet, o ermüdet dann, 
tragend einen welken Kranz, 
kehrte ich traurig zurück, 
und sank nieder. — 

(Band I. in, 112.) 

In diesem ist sichtlich mehr Feinheit im Gefühl und 
mehr Anmuth im Ausdruck, als iu den lettischen Dich­
tungen. 

Das nächste ist mehr nach volkstümlicher Weise. 

Der verlorne Braut- BeiHerder(a. a.O.S. izz). 
r ing. 

Ich ritt zum Fischer, 
ich suchte den Fischer auf, 

D e r  v e r s u n k e n e  
B r a u t r i n g .  '  

Zum Fischer reit' ich, 
Den Fischer besuch' ich, 

ich wünsche, ich wäre sein Sein Eidam war' ich gerne! 
Stiefsohn 1 

und dann breitete ich am Ufer Am Hafestrande 
die feuchten Netze aus, 
und wusch meine Hand im 

Wasser. 

Spült' ich die Netze, 
Rein y>usch ich mir die Hände. 

Ach! von meinem Finger, 
da fiel er in's Wasser, 
mein Brautring fiel in's Was-

ser. 

Weh! da entfiel mir 
Vom Mittelfinger 
Mein Bräutgamring 

Grunde. 
zu 
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O flehe nrt, Geliebte, 
den Wind, den Nordwind, 
o flehe an die Wochen, dop-
pelt gerechnet. 

Vielleicht hat er getrieben 
den Ring vom Grunde 
nach deines Geliebten Wiese. 

Dann kommt das Mädchen 
über die Wiese, 
sie kommt nach dem Rauten-

garten. 

Erfleh' dir, Liebster, 
Den Wind, den Nordwind, 
Auf vierzehn lange Tage! 

Vielleicht er würf' ihn, 
Den Ring, vom Grunde 
Auf deiner Liebsten Wiese. 

Da kömmt das Mädchen 
Dort über Feld her 
Am Rautengarten. 

Verruhe dich, mein Liebster, 

Leg ab die Sense 

Hier in die Schwade, 

Und deinen Schleifstein 
Auf diese Schwade! 
Verruhe dich, mein Liebster! 

Dank dir, mein Mädchen, 
Dank für dein Kommen, 

Und für dein Mitleid, 

Für deine süße Rede! 

Schön Tag, schön Abend, 
O gute Mutter! 
Kann ich Nachtlager haben? 

O verweile etwas, du Ge-
liebte, 

wirf deine Sichel auf die 
Erde, 

o wirf sie unter die Getreide-
Haufen. 

Und wirf deinen Schleifstein 
4mter die Getreidehaufeu, 
und verweile etwas, du Ge-

liebte. 

Ich danke dir, Madchen! 
ich danke dir für dein Kom-

men! 
ich danke dir für dein Mit­

leid, 
und deine sanften Worte.. 

Guten Tag! Guten Abend! 
O gute, gute Mutter! 
Kannst du mir ein Bett per-

schaffen? 



65 

Ich will dir nicht verweigern 

ein Bett, aber nimmer 

werd' ich dir wieder Güte er-

Nachtlager will ich 

Dir nicht versagen. 

Doch gut werd' ich dir ttim-

weisen. mer. 

Unter den Theorien, die in Anregung gebracht wor­
den sind in Betreff des Ursprungs der Letten, hat Herr 
Parrot in seinem „Versuch einer Entwickelung der 
Sprache, Abstammung, Geschichte, Mythologie und 
bürgerlichen Verhältnisse der Liwen, Latten^ Eesten 
u. s. w.," die Meinung aufgestellt, daß das lettische 
Volk einer von den Zweigen des großen celtischen Stam-
mes ist. In Rücksicht auf Herrn Parrot und viele 
Andere, die über die Urgeschichte von Volkern 
geschrieben haben, kann man das alte Sprichwort: 
Ex nihilo nil fit, richtig übersetzen: „aus etwas, 
etwas," und sicherlich schrumpfen alle andere Abge­
schmacktheiten zu Kleinigkeiten zusammen, wenn man 
sie mit den Abgeschmacktheiten vergleicht, welche von 
einigen Schriftstellern in Betreff der Verwandtschaften 
der Sprachen erfunden sind, und mit den Schlüssen, 
welche sie daraus ziehen. Sie besitzen die Kunst, Alles 
zu vermengen, Alles zu verdrehen, Alles zu verstehen, 
Sie können beweisen, daß die unähnlichsten Worter in 
der That die größte Ähnlichkeit haben, und können 
beweisen bis zur Augenscheinlichkeit, aus feinem Na­
men allein beweisen, daß Herr Arkwright in gera­
der Linie ein Abkömmling Noah's ist, oder daß Euse-
bius eine Brille war. Wir kannten einen gelehrten 
Mann und Staatsminister in Spanien, der ein Buch 

Bd. v. St. i. u. II. $ 
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in Quart schrieb, um auseinanderzusetzen, daß „Gott 
erbarme ich dein armes Würmchen," eine cautabrische 
Inschrift sei), wenigstens 2000 Jahr alt, und daß sie 
die Religionsgebrauche verherrlichte, welche in jener 
entfernten Periode in einem bistayischen Tempel vollzo­
gen wurden. Die einfache Thatsache war, daß ein 
Trinkgefaß, vielleicht vor einem Jahrhunderte, in einen 
Brunnen in Vifkaya gefallen war, wo es zu unfern 
Zeiten aufgefunden wurde. Es hatte einige roh gear-
beitete Köpfe als Zierrathen, und das oben angeführte 
deutsche Gebet. Unser Antiquar und Etymologe ent-
schied auf einmal, daß die Kbpfv heidnische Priesterin­
nen vorstellten, und die Inschrift an ihre Religions-
gebrauche erinnerte; so übergab er mit ein wenig Zer-
ren und Drehen, nachdem er einige Jahre sehr darüber 
studirt hatte, seine Uebersetzuug derselben der erstaun-
ten Welt, indem er versicherte, daß es hieße: „die 
Priesierinnen des Tempels gießen Trankopfer dem Gott 
der Sonne aus." Auf eben so sinnreiche Art beweist 
Herr Parrot den celtischen Ursprung des Wortes Kau-
kasus. Kauk, sagt er, heißt celtisch der Berg, as, 
ccltisch der Ursprung, us, celtisch Menschen, was 
kann klarer seyn, als Kauk-as-us, ganz buchstäblich, 
Berg des Ursprungs der Menschen; oder wenn das 
nicht gefallt, haben wir nicht, sagt er, das esthnische 
Käu, gehen, Kaas, Gesellschaft, usse, aus, womit 
deutlich der Ort bezeichnet ist, aus dem die Gesellschaft 
des menschlichen Geschlechts zuerst hervorging? Durch 
solche Muthmaaßungcn kann jedes Wort einer Sprache 
in jeder andern Sprache aufgespürt werden. 
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Solche Bücher werden ermüdend, und machen bei-
nahe mtaufgelegt, fogar den verstandigen Winken Ge-
hör zu geben, die zuweilen diesen kühnen Etymologie-
Jagern entfallen; aber, ungeachtet dieser Art von Un-
gestalten, enthalt das Buch des Herrn Parrot sehr 
viel interessante Gegenstande. Wann er ein Wort in 
Beschlag nimmt, werden feine Talente auf eine wunder-
bare Art irre geführt, aber dessen ungeachtet fchreibt er 
über verschiedene belehrende Gegenstande fehr verstan­
dig und gelehrt. Von allen Gefahren sind keine so 
gefahrlich, als die, in welche derjenige gerath, welcher 
auf Ableitungen Jagd macht, und der Spielraum, 
den er sich gewöhnlich erlaubt, ist unbegranzt. Anto-
ritaten fehlen nicht, um jeden Buchstaben im Alphabet 
zu verwechfeln, und durch diesen gebilligten und ange-
nommenen Hokus Pokuö kann jedes Wort in ein ande-
res verwandelt werden. Wenn Herr Parrot annimmt, 
daß die biskayische uud die celtisch e Sprache verwandt 
sind — wenn er das Ersische und Finnische vermischt 
— wenn er, mit einem Worte, in der Jucus a non 
lucendo-Saune ist, — so ist es bloße Zeitverschwen-
dung, seine mühsame Spur zu verfolgen; aber wenn 
er durch mühsames Erklaren der Bruchstücke der münd-
lich überlieferten oder aufgezeichneten Geschichte, leb-
hafte Bilder der Vergangenheit aufstellt, — wenn er 
ans den Trümmern dunkler vergangener Zeiten Mate­
rialien sammelt zur künftigen Aufzeichnung, und wenn 
nicht ein vollkommenes Gemälde, so doch den leben-
digen Umriß eines unbekannten und unterdrückten Volks 
darstellt, — so ist es unmöglich, nicht mit seiner Nei-

5* 
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gung zu sympathisiren, uud seine Arbeiten zu ehren. 
Wir meinen nicht, daß der erste Theil von Herrn Par-
rot's Untersuchung, welcher die Sprache des lettischen 
Volks betrifft, ganz ohne Verdienst ist. Er giebt da einige 
seltene Thatsachen unter vielen lächerlichen und unge-
reimten Vermuthungen. Wenn Jemand sich eine sehr 
entschiedene Theorie gebildet hat, vorzüglich über einen 
Gegenstand, der einer ganz befriedigenden Klarheit 
nicht empfanglich ist, so bekommen die Thatsachen eine 
Art von Gummi elasticum-Character, und werden 
sehr behaglich ausgedehnt, um der vorgesetzte» Absicht 
entgegen zu kommen. Aber wir können uns auf alle 
Falle hier nicht in die entfernte Geschichte und das 
Idiom des lettischen Volks einlassen. 

Von der alten Mythologie und den religiösen Ge-
brauchen des lettischen Volks °) hat Parrot viele 
interessante Einzelnheiten gesammelt. Er sagt, sie 
verehrten, schon lange vor der Einführung des Christen-
thums, eine Art von Dreieinigkeit. Ihr Gottesdienst 
wurde in Hainen unter freiem Himmel vollzogen. Ihr 
vornehmster Gott hieß Thorapilla oder Thorawivita, 
der zuweilen mit dem Thor der Gothen für einerlei 
gehalten worden ist. „ Er war der Donnerer," sagt 
Mone, „und wohnte in Waldern, wo er seinen eige­
nen geheiligten Baum hatte. Er ist unsichtbar, und 
hat die Flügel eines Vogels. Er ist der erste Schöpfer, 
und dargestellt durch die Sonne. Sie bildeten sich ein, 
daß er ihr Land verlassen hatte, um sich nach der Insel 

*) Eigentlich der Ehsten, S. 299 ff. D. Red. 
» 
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Oesel zurückzuziehen, als das Christenthum eine neue 
Gottheit bei ihnen einführte. Sie verehrten als den 
Stellvertreter der Gottheit das Feuer, welches sie 
beständig auf den Gipfeln der höchsten Berge brennend 
erhielten. Bei Gewitterstürmen hielten die Priester 
Versammlungen, um des Willens der Gottheit gewiß 
zu werden, welchen sie ihren Anhänger» bekannt mach-
teil." Die Gewohnheit, ihren Gottheiten Thierc zu 
opfern, dauerte sogar bis zum Ende des siebzehnten 
Jahrhunderts, als sie mit sehr strengen Strafen von 
Friedrich I I .  von Preußen heimgesucht wurde». Mele-
tili s hat das Gebet aufbewahrt, welches an Pergubri, 
die dritte Person der Dreieinigkeit, am Tage fernes 
Fests gerichtet wurde. „£> Pergubri l du bist es, der 
den Winter wegschickt, und den schönen Frühling zurück-
bringt. Du bist es, der die Hecken und Wiesen mit 
Grün bedeckt, und die Hecken uud den Wald mit Blat-
tern bekleidet." 

Die Gastfreiheit der Letten war schon früh berühmt. 
Duisburg sagt von ihnen in seiner Chronik: — „sie 
behandeln ihre Gaste mit aller möglichen Gastfreiheit, 
und haben weder Speise noch Trank in ihren Wohnun-
gen, welche sie ihnen nicht vorsetzen." °) Sie bestraf­
ten die Räuberei mit dem Tode; jedoch finden wir im 
dreizehnten Jahrhunderte, daß der Morder nach Be-
Zahlung einer Geldstrafe freigesprochen wurde. Die 

*) Hospitibus suis onincm hninanitatem, quam possunt, 

ostenclunt, nee sunt in domo suo esculenta vel potu-

lcnta, quac non commiiniccut eis illa vice. 
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Vielweiberei war bei ihnen im Brauch. Der Tod int 
Gefechte wurde für sehr ehrenvoll gehalten. Sie ver-
brannten ihre Tobten, und, wie die Chronik sagt: — 
„Exequias cum lamentationibus et potationibus 
multis more suo celebrabant." Cap. V, pars II. 

Ihr persönliches Eigenthum, ihre Waffen, ihre Jagd-
gerathe, und zuweilen sogar ihre Weiber wurden auf 
ihrem Scheiterhaufen verbrannt. Ihre Asche wurde in 
Urnen gesammelt, und tumuli erhoben sich über der 
Asche ihrer ausgezeichnetsten Männer. Ihre Kleidung 
war einfach, ihre Beschäftigung Jagd und Fischerei. 
Sie waren unbekannt mit Buchstabenschrift, und zeich­
neten Vorfalle auf Stücken Holz auf mit Zeichen, 

I welche allgemein unter ihnen bekannt waren. Einige 
dieser alten Sprichwörter haben sich bis auf unsere Tage 
erhalten, und mit einigen von diesen, der concentrirten 
Weisheit eines Volks, muffen wir diese disjecta mem-
bra beschließen. 

Ein leibliches Kind weint vor dem Heerde — ein 
Bastard hinter der Thür (d. h. Niemand kümmert sich 
um uneheliche Kinder). 

Man kann keine Suppe aus einem schönen Gesicht 
machen. 

Es ist nicht jeder Hahn, der auf der Stange kauert. 
Feuchtes Land braucht kein Wasser. 
Rühme den Tag nicht, bis er zu Ende ist. 
Beide Hände auf der Brust, und die Arbeit ist vor­

bei (d. h. der Tod ist da). 
Um das Süße zu kosten, muß man das Bittere 

essen. 



7 i  

Ein gutes Lied sing zwei Mal. 
Wo ist des Wolfs Lager im Winter? 
Der Tod kann nichts aus einem leeren Zimmer 

nehmen. 
Die Jugeud stet, das Alter erntet. 
Weiber haben langes Haar, aber kurze Gedanken» 

N a c h t r a g .  
Der Begleichung wegen und weil die Bergmannschen 
Ausgaben der lettischen Nationallieder sehr selten sind, 
folgen hier die lettischen Originale der in vorstehender 

Recension ohne Beifügung deS lettischen Textes 
übersetzten Lieder. 

Aus der ersten Sammlung. 

Z u  S .  3  7  u n d  3 8 .  
No. io. Diwi deenas mescha gahju, 

Ne ka labbu ne dabbuj. 
Nu wehl eeschu treschä deeuä, 
Dabbusch' mellu kummelin. 
Uskahpischu muggura, 
Usjahjischu augstu kalnu: 
No ta kalna nojahjischu, 
Eejahjischu smukka birsi, 
No tahs birses isjahjifchu, 
Nogreesischu schautru schaujin', 
Jstruhks zeema sunnini: 
Istekk tur trihs staistas meitas; 
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Diwi mannt paschu nehme, 
Weena mannu kummclm. 
Kummelmn stall» wedde, 
Manni paschu istaba: 
Kummelinam ausas ftlle, 
Man peezehle leepas galdu, 
Usklahj baltn galdautin; 
Uslikknschi galdauti«, 
Ustais mannim seenu meetu, 
Luhdse manni lai es gullu: 
Gulledams nolnhkaju 
Ko darr zeema meitmas. 
Weena schue, ohtra adde, 
Trefcha tinne sihschu deegus, 
Aettorta 
Jaunaka, 
Ta zuhzinas ehdinaj'. 
Dohd man Mahmm to meitmu . 
Kas zuhzmas ehdinaj'. 
Ja nc dohsi to meitm, 
Mirrihsch meitas behdmas. 
Kur juhs manni razziseet? 
Razzihs rohschu dahrsma, 
Appaksch rohschu faknitehm. 
Tur usauge fettet rohses, 
Manna kappa gallina. 
Atjahj diwi deewa dehli (vornehme Manner), 
Nolaus diwi sarrinus, 
Aisness Mahrasbasnizä (die Domkirche zu Riga), 
Puschko Mahras altariti: 
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Sakka Mahra seeredama, 
Ta Puischa dwehselite, 
Meitasbehdas nomirrusi. R. (d. i. Rujen.) 

t  Zu S. 39. 

No. 14. Eij karrä bahlulin (al. Eij bahlin tu 
karra), 

Ne peegull Leischu mcitas. 
Gull pee sawa sohbentin 
Kä pee sawas lihgawinas. 
Kungi karru ne zettat, 
Masi manni bahlulini: 
Ne jaudaja brunnas uest, 
Ne tehrauda sohbini. R. W. (Rujen u. Wenden.) 

No. 22. Kad sallohs fehtas meeti 
Kad sappuhs akmintinsch 
Ohla uskahps uhdeni 
Spalwa nogrimms dibbina, 
Tad es nahkschu schal semme, 
Tchw un mahti apraudsiht. K. (Kurland.) 

No. 47. Sihle staisti padseedaj 
Brahlis istabs gallma. 
Eij mahsit klausitees, 
Kahdu dseesmu sihle dseed. 
Sihle tahdu dseesmu djeed r 
Vrahlam karrä jaaiseet. 
Eij mahsina dahrsma 
Puschko brahla zeppurit. 



74 

Dfeedadama appuschkoj 
Raudadama pawaddij. 
Ne raub wiss 
Man mahsin 
Gan es tewi apluhkahsch: 
Ja es pats ne atnahkschu 
Atnahzihs mans kummelihts. 
Tad paprassi kummelam, 
Kur palikke jahjejihts? 
Tur palikke jahjejihts 
Kur affins uppe tekk: 
Kur kauleem tiltu taiss. 
Tur fohbins sehtu lohk 
Dewineem fchubbureem. 
Es redfeju faw' bahlin 
Karra widdü lihgojoht, 
Peezi pufchki zeppure 
Sestais fohbins gallina: 
Tur gull roihri ka ohsoli 
Sahrtahm kruhti^n fohbineem. W. (Wenden.) 

Zu S. 40. 

No. i38. Ak tu ffaistais wahwerinsch 
Do Hb man tawu kafchozin 
Es bijt Kirnga karrawihrs. 
Man jagull lehgen. R. (Rujen.) 

Zu S. 41. 
No. i58. Ko kund sin 

Tu bvhma 



Sohbinä 
Usspeedees? 
Ko bij man 
Ne dohmaht 
Jauni ween 
Karra wihri? R. (Rujen.) 

No. 23o. Nu gullefchu nu nahk meegs 
Winnu nakti ne gulleju. 
Ar laiminu runnadams 
Winnu nakti sasehdeja. 

No. 52. Sunni reij 
Weesi nahk. 
Behds meitina kamban: 
Sukka sawus dailus mattus 
Leez krohniti galwina. K. (Kurland.) 

No. 53. Sunni reij 
Weesi nahk. 
Behds meitina kamban 
Sukka sawus garrus mattus, 
Apglaud sawus sahrtus waigus. 

No. 64. Tehws ar mahti nakti gull 
Daugawinas mallina, 
Rihta agri zehluschees 
Atradduschi weenu leepu, 
Nolaususchi weenu sarru, 
Eenlettuschi Daugawa. 
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Täs aisgahje pahr Daugaw' 
Vurbulischeem spehledams. 
Sateek Juhras sweineezinus 
Eenehmuschi laiwinä 
Noness Mahras basniza, 
Usleek Deewa altan. 

No. 71. Wai, wai nu Deewin 
Nu labbi laizin, 
Nu meitas dsehruschas, 
Nu puppi waüa. 
Es jauns kahrigs 
Tas gan man patihk. 
Kur mehs tut eesim 
Sawu runnu runnaht? 
Eesint seena schkum 
Tur sattais seeninfch, 
Tur salda smarschin, 
Tur grihda ne tschihkst, 
Tur laudis ne dsird. 
Wai, wai nu Deewin! 
Pehz nahzihs lauka. 
Kahds Deews tew kaitehs. R. (Rujen.) 

Zu S. 42. 

No. 104. Schkirramees mehs tauteeschi, 
Mumö nau ntihla dsthwoschana: 
Plehscham puhsch to sihschu antin, 
Lauschatn laulib's gredsetti. Wr. (Wolmar.) 
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No. 123. Mähte manni aukledama 
Wehlc wahrnam, schaggatai: 
Es usaugu kundsinam, 
Leelais allus bruhweris. 

No. 125. Ehd koschin leepu lappas 
Nodserr purwas uhdentin. 
Kas tew dohs ahbolinus 
Kas dohs awot uhdentin. Wr. (Wolmar.) 

No. i33. Dserta nauda krohdsinä 
Woi ta wiffa manna dserta? 
Zitta bija manna dserta 
Zitta Rihgas prezzineekeem. Wr. 

No. 143. Ruhz ruhz pehrkoniht 
Skaldi tiltu Daugawa. 
Lai ne nahk Pohli Leifchi 
Schimu Mahras semmite. sLivland.^ R. (Rujen.) 

Zu S. 43. 

No. 147. Limbaschneeki wezzi puifchi 
Kaufin peere saauguschi 
Es ne eetu Limbaschös 
Kaut es wihra ne redsejis. W. (Wenden.) 

No. 177. Diwi laiwas selta naudas 
Tahs gull juhras dibbinä. 
Tahs gull juhras dibbina 
Ar wisseem Ihreseem. 
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Buhtu man ta selta nauda 
Kas gutt juhras dibbina 
Es nopirktu Rigas pilli 
Ar wisseem saldateem. R. (Rujen.) 

No. 181. Namminfch kuhp 
Namminsch kuhp 
Vahlinsch darra allutinu: 
Juhgfim tauta kummelm^ 
Vrauksim brahla allu dsert. S. (Serben in Livl.) 

Ne. 188. Dserram brahli peezas kannas 
Wezzu meeschu allutin: 
Lai schi deena dserrama, 
Lihds pascham 
Wakkaram. S. (Serben.) 

No. 202» Woi tik wem ta faule fpihb, 
Ka par lohgu istaba? 
Woi tik ween irr labbu lausch 
Ka mehs peezi zilwezin'? 
Tu bahlin es bahlin 
Tawa seewa, manna seewa. R. (Rujen.) 

No. 2ii. Mkahrt bija labbi laiki 
Kad es biju kasu gans. 
Peenu ehde, peenu dsehru, 
Peenä mutti masgaja: 
Wilks ar kasu meschinä 
Es ar meitu kruhmina. S. (Serben.) 
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Zu S. 44. 

No. 216. Seds mahmina man kruhtinas 
Sihkajahm saktinahm. 
Lai ne warr zeema puischi 
Rohkas eebahst ofoti. R. (Rujen.) 

No. 237. Rihga eeschu mahmina. 
No Rihgas eeschu Wahzsemme. 
Kapehz mannu auguminu, 
Widsemneeki neezina? R. (Rujen.) 

No. 28. Lihgo mailna lihgawin 
Schal wassar kahjinahm: 
Rudden pirkschu kummelin, 
Tad es tewi widsinafchu. R. 

No. 76. Es peesarku ka bruhklene 
Par durrim eeeedam'. 
Es rebfej sawu ftrfiiin 
Sehscham galbu gallinä 
Es dsihrohs klahtu kluht, 
Winfch ahra par burrim. 
Es bsihrohs pawaizaht 
Kur gullei, fcho naktin, 
Woi gulleii pee mahmin, 
Woi pee zittas mahtes meitas? 
Pee eglites es gulleju 
Skuiahm klahiu pallabsin; 
Woi tu traks mans mihlakais? 
Kam tu man ne sazzij 

1  



8o 

Es fem buhtu nostellejf 
Pahra linnu palladsin 
Pahra baltu willainischu: 
Pahra muttes nehsdozinu. 
Pahra fmalku linnu mizzu. R. 

No. 94. Gakk teescham tautu mciti« 
Buhf tu manna woi ne buhf! 
Ja teescham buhsi manna 
Walka mannu gredsenin, 
Ja teescham ne buhf' mann' 
Atdohd lnannu gredsenin. R. 

Zu S. 45. 

No. i35. Nahz tauteet, Dohd maises 
Jau firsnin fahp 
Ehst gribbej. 
Prettinemt 
Ne drihksteja, 
Ne dohd tawa mahmulina. Wr. (Wolmar.) 

No. I52. Nahz Laimite apluhkoht 
Kahda manna dsihwoschana 
Wiffi weetas pabalstini 
Assarahm nobirruschi. 

No. 165. Satta salla gaifma nahk, 
Wehl farkana 
Gaule lezz. 

*) Bettkissen. 
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Wai te manni bahlulm', 
Krecwu pilli dedsina. R. (Rujen.) 

No. 210. Skaista balta es usaugu 
Esarina mallina. 
Nowedd manni raudulam *) 
Duhnuppites mallina! Wr. (Wolmar.) 

No. 226. Ahbelite Deewu luhdse 
Lai wedd meitas scho rubbeiV. 
Wifft farrt nolihkuschi, 
Dsihparinus schahwejoht. Wr. (Wolmar.) 

Zu S. 46, 

No. 24. Kungi mannus bahlmus 
Teesas nestu aizinaj. 
Ness bahlin teescham "*) tees', 
Dohd Dcewam dwehselit. ^Gieb Gott die Ehre.] R. 

(Rujen.) 

No. 27. Leeli laudis leelijahs 
Miht nabbagu kahjinahm: 
Mett' Deewin ehrkschku kohk, 
Leelu lauschu zettina. R. , 

Au S. 47. 

No. 100. M lautini ne smeijat 
Ka es Ktmgct wehrgä eemu. 

*) Verheurathcn mich an einen Zartling. 
**) unparteiisch. 
Vd. v. St. 1. u. 11. ( 
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Kungi bfcntt, 
Man jaeet, 
Gauschajahm 
Affarahm. R. 

No. 186. Lai sch ausch kungi wezzus wihr 
Ar Ahbela rihksiitehm. 
Kam tee nehme jaunas meitas! 
Semmei darra brihwumu. S. (Serben.) 

No. 77. Es ne pirku baltu kehwi 
Es ne nemmu smukku seewu: 
Balta kehwe jamasga 
Smukka seewa jaglabba. R. (Rujen.) 

No. 86. Man treijadi bahlmi 
Treiju puhru derrinaja. 
Tehwa brahli dselsim falte 
Mahtes brahli sidrabin: 
Manni paschi bahlulini 
Selta wahku lcediilaj'. *) R. 

No. 121. Ais kalninu meeschus sehju, 
Lai ne reds, 
Appinihts. 
Appinihts irr gudris wihrs, 
Kohta uskahpj luhkodams. Wr« (Wolinar.) 

*) gießen lassen. 



Zu S. 48. 

No. i3g. Iummu °) bji'tmu wissu beenu 
Ap to garru tihrurnin 
Kas gannam likke kohka kahpt? 
Wels winnu dihdija 
Naggana spaibija. Wr. 

No. 140. Pumpina 
Meitina 
Kas tcw nerns? 
Muhsina 
Norihje 
Waggara 
Dehlin. Wr. 

No. 184. Ne tee wifsi kunga wihri 
Kas tohs Kunga sirgus jahj. 
Zittau? tehws 
Sagtu gahj' 
Zittam mähte deedeleht. S. (Serben.) 

No. 207. Es ne sinnu kas par wihsi -
Schahdeem tahdeem puisischeenl 
Zittam naudas ne schkillinga 
Daldereemi leelijahö. Wr. (Wolmar.) 

») Vielleicht der Wolf. 
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No, 219, Lepna lepna ta meitina 
Ne ta dseed, ne ta runna. 
Ar to leelu lepnumu, 
Muhscham tehwa zuhkgannis. Wr. 

Au S. 49. 

No. 144. Pehrkoni 
Sibbini 
Dehla mahti saspahrdija. 
Tad buhs mannam pascham wallas 
Atsiehdsinas fkandinaht. Wr. 

No. 217. Vurr' man burri! 
Skaud man skaugi! 
Ne warr mannis ispohstiht, 
Bija mannam kummelam 
Swaigsna dekkis muggura. Wr. 

Aus :  Pa lzmareeschu  Dseesmt t  k rah-
j u nt s. 

Zu S. 53.  

No. 16. Bittit, tawu weeglumin 
Tew ne lihka ahbolihns , 
Man eelihka semmcs kahrta 
Ar tautami runnajvht. 

I I '' 



No. 17. Ai meiti sarkan' waidse 
Tu bij leela walfchkenize 
Tu ar manni fabcrrcj', 
Eij pee zitta tehwa dehl. 

No. 18. Addiht addu raibus zimdus 
Ne jcl dohfchu bahlinam 
Dohfchu tautu migl-atscham. 
Kas mahmm bildina. 

No. 21. Ar kahjin atspahrdij' 
.Sapraulcj'schu ohsolm. 
Ar rohzinu atbihdiju 
Sawezzojsch tehwa dehl. 

Zu S. 5 4» 

No. 45. Puffit, manna lauduwin 
Ohtra puischa rohzinä 
Manna pascha waina bija 
Kam es ilgi audsinaju. 

No. 47. ©ulli manna lauduwm 
Us mannahm rohzinahnr 
Kad tu rohku nogullehsi 
Tad es tewi maltu zelschu. 

No. 5o. Apkahrt kalnu faule tekk, 
Ganaö deenas gribbedama, 
Apkahrt kalnu tauteets jahje, 
Dailu meitu meklcdamö. 
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ZU S. 85. 

No. 73. Iauni puischijaunas meitas! 
Ar gohdin dsihwojeet: 
Dabbuhs seltu, fuddrabin, 
Gohdu wairs ne dabbuseet. 

2. 

I. Tizzibas - apleeziba, neuswarrejarnarn im 
wifsaugstarn Keisaram Kahrlarn tarn peektam 
nodohta Leelkungu faeefchana Augsburga 
1530, enthalten in: „die Augsburgische Con-
fejsion deutsch, lateinisch, esthnisch und let-
tisch zur Feier ihres dreihundertjahrigen Jubel-
gedächtnijses, herausgegeben von der theolo-
gischen Faeultät der Kaiserlichen Universität 
zu Dorpat. Dorpat 1830." — Ist auch 
besonders abgedruckt unter gleichem Titel nebst 
dem Zusätze: no latinifkas wallodas pahrtul-
kota un Latweefcheern par labbu no leelakas 
Tehrpattes grahrnatas ihpafchigi rakstös 
eefpeesta. Jelgawä pee Jahna WridrMä 
Steffenhagen un dehla. 1831. 62 S. kl. 8. 
(Verf. Propst vonder Launitz zu Grobin in 
Kurland, seitdem verstorben.) 



*7 

2. Tizzibas - apleezinafchanas - grahmata, kas 
neuswarrejamam waldineekam Kahrtam tarn 
peektam augstam keiseram tak lcelä waldineeku 
fanahkfchana Augsburgas - pilsfehta 1530^; 
gadda irr nodohta. Latweefcheem par labbu 
winnu wallodä pahrtulkota 1830tä gadda. 
Rihga 183Ö. Rakstös eefpeesta Müllera 
grahmatu - drille. 58 S. kl. 8. (Verf. 
Pastor Karl Friedrich Kyber zu Arrasch 
in Livland.) 

o—-
„Jti den Dorpater Jahrbüchern hat Referent ein 
allgemeines Urtheil über die beiden im Drucke erschiene-
nen lettischen Uebersetzungen der Augsburgischen Eon-
fession ausgesprochen und gedenkt hier die nähere Be­
gründung desselben in sprachlicher Hinsicht zu geben. 
Er kann sich dabei einer gewissen Scheu kaum erwehren. 
Denn einentheils steht es mit lettischer Sprachkunde 
noch ziemlich auf dem Punkte, daß Vieles, was von 
Einzelnen als anerkannt und begründet angenommen 
wirb, kcineöweges allgemeiner Genehmigung sich erfreut, 
daß immer noch manche Grundsatze viel mehr als Streit­
satze da steh n, anderntheilö hat die eine der beiden lieber-
sctzutigeit schon den Preis von einer dazu erwählten 
Behörde erhalten und ihr Verfasser ist todt, kann also 
seine Uebersetzung gegen etwanige Angriffe nicht selber 
mehr vertheidigen; endlich haben beide Uebersetzungen 

*) Bd. I S. 505 - 509 (1333). 
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Eigenthümlichkeiten ihrer Provinz an sich und es ist bei 
dem derrnaligen Stande lettischer Sprachkunde für den 
der einen Provinz gehörigen Critiker nicht ohne große 
Schwierigkeit, aus der andern Provinz herstammende 
Schriften ganz richtig zu würdigen. 

Jndeß glauben wir guten Grund zu dem über die 
Launitzsche Uebersetzung ausgesprochenen Urtheil zu 
haben: daß nämlich Kürze, Gedrungenheit und gleicher 
Guß des Ganzen zu loben, diese Vorzüge aber durch 
eine nicht unbedeutende Anzahl von falschen Uebersetzun-
gen, Sprachfehlern, Sprachwidrigkeiten, Ungelenk-
heiten und nicht allein unnöthigen und gewagten, fon-
dern auch fehlerhaften neuen Sprachbildungen jeden-
falls zu theuer erkauft sepen. Wir gehen sogleich zur 
näheren Prüfung über. 

Man mochte glauben, Launitz habe aus dem 
Deutschen übersetzt. Dafür spricht nicht allein, daß 
mehrere Stellen, welche das Lateinische nicht hat (sie 
find mit Sternchen bezeichnet) — wiewohl nicht alle — 
in der lettischen Uebersetzung ausgenommen sind, sondern 
auch, daß z. V. S. 4 in der Vorrede (die S. sind nach 
der tetrapla angegeben) nobis conjuncti gemäß dem 
deutschen „Verwandten" mit raddeem (Blutsver­
wandten) übersetzt ist, daß das Ende von Art. XVI, die 
Überschrift von Art. XX und viele andere Stellen zum 
Theil mit nicht unbedeutenden Abweichungen vomLatei-
nischen sich an's Deutsche halten. Jndeß überwiegt bei 
uns ein Grund, um zu glauben, daß Launitz mehr 
das lateinische Original vor Augen hatte. Es ist der, 
daß Launi tz'ens sonst gernianisirende Wortfolge im Let­
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tischen in dieser Uebersetzung lettischer — als lateinischer 
- ist. 

Was Launitz bewogen haben mag, durchweg die 
Bibelsicllen nicht nach der kirchlichen, sondern nach einer 
eigenen Uebersetzung aufzuführen, begreifen wir nicht. 
Denn wir können wahrlich seinen Übertragungen den 
Vorzug nicht zugestehn. Namentlich ist die Wortfolge 
eine unlettischere geworden. Man vergleiche Art. i5, 
10 ,  11 . (0 . 7 9 . )  Das sehr  gu te  k  a lp in  a ju  iCor .  
9 ,  2 7 .  wi rd  S .  81  sehr  unnö th ig  i n  speeschu  to  pa­
k lau  s ih t  verwande l t .  Ja  Ga l .  5 ,  4 .  i s t  S .  g5  
gradezu falsch übersetzt °) und 2 Cor. 10, 4. S. io5 
ungenau. 

An fehlerhafter und falscher Uebersetzung fehlt's 
überhaupt nicht. Wir gehn der Reihe nach einige ange­
merkte Stellen durch. 

S. 3 ist perpetuo belli adparatu gegeben mit pa-
stahwiga karra, was doch weiter nichts heißen 
kann, als „in bestandigem Kriege." Ebendaselbst 
sind die disseuffiones in causa religionis et iidei 

zu  nesa t i kschanahm muhsu swehta  un  k r i -
stiga tizzibä gemacht, also zu Uneinigkeiten nicht 
wegen des Glaubens, sondern im heiligen christlichen 
Glauben. S. 9 ist die praescripta forma Caesa­
r e a  e  ( i n s t r u e t i o n i s  e t )  c o m m i s s i o n i s  zu  ihpasch i  -
geem usdohschanas  wahrdeem zaur  kom-

¥) Falls nicht, was mir jetzt wahrscheinlicher erscheint, 
dort ein Druckfehler statt hat. 
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i n i f f i ont  geworden  und  causae ccrtac zu ta i  f.' 
nah ,n sinn ah in. S. 11 erscheint die Appellation 
ad Caesaream Majestatem siinul et concilium in 

der Uebersetzung als eine Appellation an den Kail er 
in Gemeinschaft mit einem Concile. S. 21 (Art.^ HI) 
ist sacjranienta et v erb um propter ordinationein et 
inandatum Christi sunt eliicacia so übersetzt, daß 
o r d i n a t i o  C h r i s t i  s ich  i n  inahz i ta ju  -  eesw eh t i -
sch ana (Ordination der Prediger) verwandelt hat. — 
Art. XII ist peccare non possunt durch grehk 0 ht 
nespehj übersetzt. Speht aber bringt in's posse 
einen ganz ungehörigen Nebenbegriff. Art. XIV ist 
in ecclesia publice docere wohl nicht mit Recht auf 
Predigthalten in Oer Kirche beschrankt, eben so die Auf-
schrist des Art. XVI de rebus civilibus auf das welt­
l i che  Reg iment  (110  l a j z igas  wa ld ischanas) .  
S. 3r ist haec fit in cordibus (nämlich justitia spi-
r i tua l i s )  überse tz t :  t as  (was  denn?)  s i rd ls  no-
teek. Notikt kann schon unmöglich von dem Wer-
den der Gerechtigkeit im Herzen gebraucht werden, da 
es nur schlechthin ein Geschehen und zwar beim Let-
teil immer mit dem Nebenbegriffe des Zufälligen bedeu-
tet. Aus demselben Grunde muß notikt in vielen 
Stellen (z. B. S. 63 uppurs nv tiktu, wört­
liche aber unlettlfche Uebersetzung von oblatio lieret) 
gerügt werden. Das certe (saltem) in aul certe 

peragere ist mit droh sch i gegeben, als ob etwa 
certo gestanden hätte. S. 47 ist catholica ecclesia 
durch wisseem peederriga basniza erklärt, was 
auf keine Weise im Stande ist, den Begriff des Katholi-

v 
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sehen wiederzugeben, da es mehr nicht heißen kann, als 
die allen gehörige Kirche. Ebendaselbst beißt cadcm 
arte, tannt pascha sfunstt. Der Lette braucht 
aber skuuste nicht für ars im schlechten Sinne (dafür 
skohlas), und dann ist hier der localis falsch für die 
Präposition ar cum accus, gesetzt. S. 49 durfte ad-
probatus nicht mit usnemts übersetzt werden, noch 
v ie l  wen iger  e x e m p l u m  e c c l c s i a e  mi t  basn izas  
isdarrischanas, wo das Lettische ganz etwas An-
deres sagt, als das Lateinische. — Tantum consve-
tudo non ita vetus aliud habet (ebendaselbst) ist 
mi t  t i f ka i  weens  ne  i t t i n  wezs  eeraddun is  
zittabi n0teek durchaus uuverstandlich und unlet-
t i sch  gegeben.  Man kann n ich t  sagen,  ee rabdums 
n0 teek ,  höchs tens ,  pehz  eeradduma n01eek .  — 
Kad nu Deewa bau slibu turram (S. 57) für 
quum exstet mandatum Dei, ist fast mehr als zwei-
deu t ig  überse tz t .  S .  69  is t  nepa tee fu  wa inu  
dohd fü r  wa i  nu  leek  par  nepa tee fu  (wa inu  
doht horten wir nicht) ganz incorrect. S. 69 Hat 
L a u n i tz für voce de coelo sonanti „sananti" gele-
lesen  und  daher  daraus  e in  dseed inaschanas  
wahrds no debbesim gemacht. S. 77 kann 
man in laizigas buhschanas wehrtiba die di-
gnitas civilium rerum schwerlich wiederfinden. Eben 
so wenig kann man in der Uebersetzung von quae ta­
rnen non videbatur de re non illicita sed media etc. 

(S .  78  oben)  das  Or ig ina l  w ieder  e rkennen.  Lau  Ni tz  
Hat hier mehr, als einen Fehler gemacht, media für-
den Nominativ geholten, vergessen, daß das von ihm 

, -\ 
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gebrauchte Substantiv ein mascul. ist und überhaupt 
s ich  unk la r  ausgedrück t .  Pascha  la i kä  (S .  83)  
heißt nie Interim, sondern eben zu rechter Zeit, 
eben passend — sogar vom Raumlichen. S. 84 
zu Ende ist das sehr wesentliche non modo — sed 
etiam ganz unausgedrückt geblieben. S. 87 kann 
kahdu wai 1111 greest doch nicht exaggerariwieder-
geben, eben so wenig S. 89 b e s i h p asch i g a s D e e-
wa isdarrischanas sine singulari Bei opere, 

oder augstakaja tccsa tohp isschfirta für jus 
supcrioris excipitur stehlt, oder S. 91 fürs ch für 
q u o t u s q u i s q u e .  S.  9 7  oben,  kann  lee fa  nabba-
dsiba nicht simulatio paupertatis seyn. Eher würde 
leeku la  nabbads iba  das  ausdrücken .  Un te r  l eeka  
nabba dsiba kann man sich nach lettischem Sprach-
gebrauche schwerlich irgend etwas Vernünftiges denken. 
So ist auch leeka mahziba (S. i3) feine haeresis. 
— Apgahnitas drehbes (S. 97) sind ausdrück­
lich befleckte Kleider, was nicht vestis sordida aus­
drück t .  — Kuptschodami  pe ln i t ccs (ebendase lbs t )  
hat einen zu beschrankten und noch dazu hier ganz 
unpassenden, gehässigen Nebenbegriff, der im negotiari 
nicht liegt. Sawa d si h w 0 sch a n a s k a h rt a (eben-
daselbst) laßt nicht an privata vita denken. Imperium 

(S. 100) ist nicht w a lst i ö (das Reich oder die Reiche), 
sondern waldischana, das Regiment. Legitima 
(S. 102) wird durch pareifa nicht ausgedrückt. — 
Wer  w i rd  woh l  be i  g  r  e h  k  u  -  n  0  sch  e  h  l  0 fch  a  nas-
I i f f 11111 i (S. 111) an canones poenitentiales den­
ken? — Wer  be i  dem wahrha f t  wunder l i chen  a i s tu  r -
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r e h t s  n o t i k k u m s  ( e b e n d a s e l b s t )  a n  casus reser­

vatio? — Und doch findet sich hierbei keine Anmerkung 
in der Ausgabe fnr's Volk! — Stahsiitaji (S. 117 
o b e n )  s i n d  E r z ä h l e r ,  a b e r  k e i n e  i n t e r p r e t e s ,  i s s t a h -
stitaji. Maldidamas mahzibas (S. 119) sind 
umherirrende Lehren, nicht errores. Ebendaselbst 
drückt n 0 a ssin im pasargatees (schon das com­
positum statt des verbi simplicis ist hier nicht am rech­
ten Orte) nicht das abstincre a sanguine aus. — 
Was mag sich endlich Lauuitz wohl unter stationa-
riis gedacht haben (im epilogo), wenn er es mit 
kohrtelu - nehmeji (Quartier - Machern oder Neh-
mern) übersetzte? — Was soll der Lette anderes dabei 
denken, als daß von Soldaten die Rede sey? — 
In der Gegend des Referenten — uud wahrscheinlich 
a u c h  a n  a n d e r n  O r t e n  —  i s t  k o h r t e l u  -  n e h m e j i  
obenein die ganz solenne Benennung für O.uartiermei-
stcr marschireuder Regimenter. — 

Man meine nicht, wir hatten hier ängstlich jeden 
k l e i n e n  F e h l e r  o d e r  u n e b e n e n  A u s d r u c k  i n  d e r  L a u  n i t z -

schen Uebersetzung aufgeführt. Uus ist so viel aufge­
fallen, daß wir eher in Verlegenheit wegen dessen sind, 
was wir herausheben sollen. So giebt es eine Menge 
Stellen, in welchen lettische Worte nach unserer Ueber-
zeugung ihrer wahren Bedeutung zuwider gebraucht 
sind. Wir heben nur Einiges hervor. 

U s t i z z a m a  t i z z i b a  ( S . 3 )  m ü ß t e  h e i ß e n :  e i n  
Glaube, dem man trauen darf, kann aber nicht sin-
ceram religio nein ausdrücken. Daß für Kirche statt 
d e s  i m  C a t e c h i s m u s  u n d  s o n s t  g e b r ä u c h l i c h e n  d r a u -
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d f e  ( k r i s t i g a  d r a u d s e ,  K r i s i u s  d r a n d s e )  d u r c h -
aus basniza gesetzt ist, das der Lette nur für das 
Gotteshaus (öoaunma) gebraucht, kaun wohl nicht gc-
billigt uud nur schwer erklärt werden. D o hma (S. 4) 
möchte doch wohl nur den einzelnen Gedanken oder die 
e i n z e l n e  M e i n u n g  b e d e u t e n  k ö n n e n  ( t a h d a  d o h m a  
e c si tt a h s p reiht 5), wiewohl es der Lette fast gar 
n i c h t  i n t  s i n g ,  g e b r a u c h t ,  —  a b e r  f ü r  p a d  0  h  m  s  
kann's nicht gelten. Der Gebrauch der Adjective 
w a h z i f k s ,  l a t i n i s k s ,  k e i s a r i s k s ,  j u h d i s k s ,  
ewangelisks, statt der Genitive der Substantive ist 
dem Genius der lettischen Sprache zuwider. — Warum 
nahkama peekdeena (S. 5) statt des gewöhnli­
c h e n  n a h k o f c h a  p e e k t d e e n a ?  —  W i e  s o l l  t i z z  i -
bas buhschana (ebendaselbst) religionis causam 
ausdrücken? — Buhschaua ist überhaupt für gar 
mancherlei gebraucht uud ohne Roth in Bedeutungen 
hineingezerrt, wo andere Worte nicht fehlten. Matt 
v e r g l e i c h e  f c h i n n i  w i s s a u g s t a k a  u u  d a h r g a k a  
b u h s c h a n a  ( S .  1 1 ) ,  l a i z i g a i  b u h s c h a n a i  
( S .  2 7 ) .  —  D e e w a  -  w a h r d s  s t a t t  D e e w a  
wahrdi ist wenigstens — wie bekannt — dem Letten 
so unansprechend, daß er auch im Catechismus diesen 
singul. in den plur. verwandelt. — Gall cht (S. 7) 
gebraucht der Lette schwerlich anders, als im bösen 
Sinne für „eilt Ende machen." — Labbad (ebenda­
selbst) ist wiederum schon um seines Ursprungs willen 
(doch wohl aus dem localis labba) nicht im bösen 
Sinne zu brauchen, sondern dafür pehz zu fetzeu. 
Walkaht (S. 3) ist wenigstens in Livland nur für 
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Kleidertragen gebrauchlich uud der Lette gebraucht's nie 
in irgend einem figürlichen Sinne, obgleich es ihm ein 
Paar Jahrhunderte hindurch dafür aufgedrungen worden 
ist. — Ob pafuddinaht für das daranare der An­
dersgläubigen am rechten Orte ist, fragt sich wohl sehr. 
— Apdfihwoht (S. 17) heißt bewohnen, aber 
nicht beleben, und pahrstaht (ebendaselbst) statt 
pahrstahweht, kennen wir gar nicht. — Warum 
u s  g r e h k u  -  a t g r e e s c h a u u  a t p a k k a l  d o h t e e s  
( S .  2 3 ) ?  D a s  r e d i r e  l i e g t  f c h o u  i n  a t g r e e s c h a n a  
uud es ist davon die Rede, von der Sünde sich abzu-
wenden und zurückzukehren, nicht zur Buße zurückzu-
kehren. Warum placare Beum, statt mit dem kirch-
Iichen sal ihdsinaht mit meerina ht gegeben wor-
den ist (S. 27), das doch nur beruhigen heißen kann, 
ist auch schwer zu begreifen. — Der Lette kann nie 
sagen drnwa strahdaht (S.3i), es müßte denn 
vom Ausjäten des Unkrautes die Rede seyn; denn 
druwa ist nicht das zu bebauende Feld, sondern der 
s c h o n  m i t  K o r n  b e s t a n d e n e  A c k e r .  R e d s a m i  d a r b i  
(ebendaselbst) sind nicht ahrigi darbi, wie's hier 
heißen müßte. — Neleetiba ist nicht abusus (S. 47), 

sondern die moralisch schlechte Eigenschaft des Men-
scheu. Kaite (S. 51) ist nicht causa, eher noch 
vitium. Brühte buht (ebendaselbst) für „im Ge­
brauch seyn" ist aus dem Deutschen wortlich übersetzt, 
a b e r  d e m  L e t t e n  n i c h t  b e k a n n t .  —  P r e e z a s - w a h r d s  
(S. 75) ist eben so gewöhnlich für Evangelium, als 
ccpreezinaschana für Trost, — warum denn 
jenes für dieses gesetzt? — Doch wir schließen auch , 
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hier, nachdem wir nur einen kleinen Theil der von uns 
bemerkten Stellen aufgeführt haben. 

Die Wortfolge ist häufig falsch. Nicht selten ist 
der Genitiv, statt vor-, nachgesetzt, oft ist das verbum 
finitum ohne Noth — nur aus Nachahmung des Deut-
scheu — vom infinit, getrennt, was doch der Lette 
höchst ungerne thut. Eben so ist dem Deutschen analog 
das vci b. finit. dem infinit, nachgesetzt, statt vor. Man 
v e r g l e i c h e  S .  4 1  k  a  l  a  b  b  u  s  d  a  r  b  u  ö  d a r r i h t  
x v a v t r ß m ,  o d e r  S .  6 5  I n h d i  u n  b e s d e e w i g i  t o  
a r r i  p e e m i n n e h t  w a r r ,  o d e r  S .  1 0 9  k a m  e h r  
t a  m a h z i b a  —  n o f p e e f t a  p a l i k k e .  —  A r r i -
dsan, zu Anfange eines Satzes (S. 63), möchte 
schwerlich von Letten gehört werden. — S. 83 kömmt 
durch falsches Setzen der Negation ein ganz anderer 
S i n n  i n  d e n  S a t z :  a p u s t u l u  p r a h t s  b i j a ,  n e  
swehtijamas deenas eezelt, — denn hier 
muß der Lette n e mit swehtijamas verbinden, statt 
m i t  b i j a .  /  

Der Ungelenkheiten im Style find aber überhaupt 
unzählige, und sie können unmöglich durch das Be-
streben nach Kürze und Körnigkeit entschuldigt werden. 
Häufig sind sie dadurch entstanden, daß statt des dem 
Letten viel liebern uud geläufigem Zeitwortes Haupt-
Wörter gebraucht sind. So sieht man z. B. nicht ein, 
w a r u m  s t a t t  d e s  z u r  H a n d  l i e g e n d e n  p a k l a u s i d a m i  
( S . 5 )  g e s a g t  i s t :  1 1 1  h s u  K e i f .  M a j .  g r i b b e s c h a -
nai par paklausifchanu. Visweilen kommt 
Schwere in den Styl, weil ohne Ursache das Pro-
nomen kas vermieden ist und Participia in die Mitte 
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m a  i r r  g r e h k u  n o s c h e h  l o s c h a n a  j e b  t a  p e h z  
g r e h k u  a t s i h s c h a n a s  s i n n a m u  s i r d i  t r e e k -
dama behdiba. Bald liegt es an incorrecter Zu­
s a m m e n s e t z u n g  d e r  W o r t e  ( m a n  v e r g l e i c h e  S .  3 3 :  t e e  
t i k  u ö  b e h r n u  u i t  n e w a i j a d s i g e e m  d a r b e e m  
pasta hweja), bald liegt es — und das fast ge-
wohnlich — in einem Mangel des eigentümlich Let­
tischen — obgleich zu Zeiten eigentümlich lettische 
Wendungen und Ausdrücke gauz nahe liegen, — in 
einem Hinschleppen durch lauter unlettisch klingende 
Satze, wobei es klar durchleuchtet, daß der Uebersetzer 
von seinem Texte und der fremden Sprache beherrscht 
worden ist, nicht jene beherrscht hat. Man vergleiche 
S .  3 ?  t a  p e s t i s c h a n a  z a u r  K r i s t u s  a f f i n  i m  
sqq.; S. 53 Un Wahzsemme tik preeksch sqq. 
b i s  z u  E n d e  d e r  S e i t e ;  S .  S y  U n  a r r i  p a s c h i  b a s -
n i z a s  l i k k u m i  s q q . ;  S .  7 9  o b e n ,  k a s  t o m e h r  n e  
b i j  p a r  s q q . ;  S .  i n  T a p a t t  t e e  z i l w e k u  l i k -
k u m u  z e h l e j i  s q q . ,  S .  1 2 1  B e t  b i s k a p i  s e w  
lehtiwarretu sqq. und viele andere Stellen. 

Als eigentliche Sprachfehler erschien uns — so sehr 
auch immer die Rection der Casus durch die Praposi-
tionen noch ein streitiges Thema unter den Sprach-
forschem sei; 11 mag — dennoch, wenn es in der i3ten 

. A n m e r k u n g  p e h z K r i s t u s  n a h w i  h e i ß t ,  s t a t t  n a h -
w e s; wenn S. 17 (im III Art.) prett den Genitiv 
statt des Accusativ's erhalt; wenn S. n u s auf die 
Frage wo? den Accusativ statt desGenitiv's hat; wenn 
a r mit dem Genitiv construirt ist (S. 49 unten). Auch 

Bd. V. St. 1. u. 11. 7 
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glauben wir, daß der Gebrauch der Präposition n o in 
den Ueberschriften und sonst häufig, statt par, nicht ge­
rechtfertigt werden kann. Es ist eine schon lange her 
gemachte Bemerkung, daß no dem lateinischen ab 
und ex correspondirt, dem de aber par. — Au Ende 
des Art. XV muß es statt prett ewangeliumu hei-
ßen ewangeliumam pretti. Auch pee statt 
starp (S. 5g Art. III) ist nicht zu gebrauchen, so wie 
uns pee leelas pusses (S. 45) für magna ex 

,  p a r t e  und a r  wahrdu  sakkoh t  s ta t t  wahrdusak-
koh t  (S .  3g)  un le t t i sch  e rsche in t .  Pee  labbas  tee-
sas (S. in) für aliqua ex parte müssen wir, wenn 
es eigene Bildung ist, durchaus verwerfen. Möglich, 
daß in  des  Ver fassers  Gegend der  u s u s  dafü r  i s t ,  was  
wir doch um der starken Anomalie willen im Gebrauche 
von pee kaum glauben. — Nicht selten ist der con-
ditionalis auf u ganz falsch gebraucht. So steht 
S. 11 oben, peeluhdsamsbuhtu statt b u h sch o h t 
und daneben lai turretu ganz unlettisch. Lai mit 
dem conditionalis nämlich drückt unser „und ob auch" 
(laibuhtu welli tuhkstoschi!) aus. Hier bedurfte 
es des einfachen Jnfinitiv's. S. 8i unten steht n o-
tiktu statt des Jndicativ's noteek; S. 73 unten 
pastahwetu statt pastahwoht; S. 99 und 117 
buhtu statt essoht. Bisher erschien uns das Ver­
wechseln des conditionalis mit dem conjunct. oder 
mod. referens auf oht fast als ein sicheres Zeichen 
davon, daß Jemand sein Lettisch nur aus Büchern ge-
lernt, jedenfalls nicht im lebendigen Umgange mit dem 
Vo lke  regener i r t  ha t te .  Im  Ar t .  X I I I  s ind  i n  ras tohs  
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und ustizzc tu mod. referens und conditionalis 

be ide  fa lsch  s ta t t  des  Jnd ica t i v ' s  gese tz t .  — Pascha  
starpa statt paschu starpa (S. 3) ist wohl bloß 
Feh le r  der  Unach tsamke i t .  Bes  lee l i schanas  sak-
koht (S. 5) ist falsch, weil fazziht nicht füglich 
intransitiv gebraucht werden kann, — abgesehn davon, 
daß der ganze Satz unlettisä) klingt. Lag es nicht 
nahe ,  h ie r  zu  überse tzen :  un  mehs  — to  sakkam 
bes  lee l i schanas  — paschu  p i rmu s ta rpa  
b i jam k lah t  — ? 

Der Artikel ist zuweilen an die unrechte Stelle ge­
fe tz t ,  w ie  z .  B .  g le ich  S .  5  teem Kuhrw i rs teem.  
Jndeß kommt dies nicht häufig vor, weil das Latei-
nische dazu keine Veranlassung gab. 

Gat tawus  te izamees  S .  7, statt gattawi 
teizamees, halten wir für falsch, haben wenigstens 
vom Letten das verb. reflexiv, nie so brauchen hören. 

Ob i sdohmajoh fch i  (S .  35  un ten)  e ine  w i rk l i ch  
vom Letten gebrauchte Form ist? In Livland gewiß 
nicht (eben so wenig, wie effoti als Conjunctiv-
form [©. 9 unten] und atrastitta .[©, 119]). Hier 
wäre entweder der Jndicativ zu setzen (wie statt des 
kurz  vorhergehenden nepahrmestu )  oder  e f foh t  i s -
d  0  hma jusch i .  

Jus t in  juh t  (S .  37)  ha l ten  w i r  fü r  fa lsch .  Sag t  
der  Le t te  n ich t  j us t in  jus t ,  j uh t in  juh t ,  j u t t i n  
jutte? — Man sey aufmerksam darauf! — Jeden­
falls heißt der zweite Infinitiv, wenn der (wie wir aber 
nicht der Meinung sind) zu folcher Verdoppelung ge­
braucht werden soll, juttin, nicht justin. — 

7 * 
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Die dem lateinischen accusativo cum in f. ahnliche 
Construction des Jnftnitiv's auf am verlangt auch den 
Accusativ des Subject's und Pradicat's. Darum ist 
S .  37  k r i s t igu  ta isn ibu  wa i rak  neessam ka  
la i z iga  un  no  p rah ta  ween zeh lusees  ta is -
niba statt laizigu taisnibu falsch. 

Ob p i rman kahr tan  (S .  5 i )  fü r  p i rma 
kahrta gebraucht werden sollte? Es scheint uns ein 
in frühern Zeiten unachtsam in's Bücher-Lettisch auf-
genommenes Wort, das sich mit Unrecht erhalten 
hat. Es konnte nur aus p i r in a h m k a h r t a h m ent-
standen seyn, was doch einen Widerspruch in sich zu 
en tha l ten  sche in t .  Eben  so  möch te  l  a b  b  t  s  p rah t i s  
(S. 91), das wir eben so wenig von Letten jemals 
gebrauchen hörten, schon um seiner total anomalen 
Form willen zu aboliren uud dafür das vom Letten 
gebrauchte ar labbu prahtu anzunehmen seyn. — 

Laun i tz  ha t  auch  neue  Wor tb i ldungen versuch t .  
An und-für sich halten wir das bei der Armuth der letti­
sche« Sprache, bei dem Reichthum ihrer Formen und 
ihrer Bildsamkeit — namentlich in einer Schrift, die 
nicht dem Volke gewidmet ist — nicht für Unrecht. Es 
versteht sich, daß solche neue Bildungen dem Geiste 
der Sprache nicht widerstreben und den vorhandenen 
Formen analog seyn müssen. Auch das ist zu loben, 
daß Launitz die kürzeren Formen liebt und für Sub-
stantive im Allgemeinen die abstractere Form in i 6 et der 
in a n a, die immet noch mehr oder weniger dem verb. 
homogen geblieben ist, vorzieht. Dabei ist freilich nicht 
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zu vergessen, daß wohl jedes verb. activ. die Form in 
ana  le ide t ,  da rum aber  n ich t  jedes  d ie  i n  iba .  

Laun i tz 'en  mochte  es  m i t  se inen  Wor tb i ldungen 
nicht sehr gelungen seyn. Zuvörderst hat er neue Worte 
gemacht, wo es deren keine bedurfte. So hat der Lette 
spreedums lange für Urteilsspruch, und es bedurfte 
da  des  sp reed iba  (S .  5 )  n ich t ;  — so i s t  pak lau-
s ischana in  dem S inne ,  in  we lchem S .  1 2 1  pa­
klau siba gebraucht worden ist, allgemein gebrauch­
lich. So war denn auch behdiba (das übrigens schon 
gebrauch t  w i rd  — nament l i ch  fü r  A rmuth  auch)  
S. 23 Art. XII nicht nöthig, um terrores auszu­
drücken ;  des  pahr luhdse js  fü r  a i ss tahweta is  
bedur f te  es  n ich t ,  noch  des  aps inna  fü r  aps inna-
schana (S. 47). Es möchte auch nicht recht seyn, 
daß fü r  das  so lenne  i hpaschdar r i t i  g rehk i ,  pasch-
dar r i t i  gesag t  i s t .  Se lbs t  deewigs  fü r  dee-
wischkigs (Art. II), wo von den beiden Naturen 
die Rede ist, hatten wir, obgleich es sich verteidigen 
laßt, dem usus zuwider nicht gebraucht. 

Zum andern ist Launitz sich dessen nicht deutlich 
bewußt geworden, was die Form auf iba eigentlich 
bedeutet und wie sie abzuleiten ist. So braucht er z. B. 
S. 6 spreediba für sententia (das gefällte Urteil), 
wo der Lette durchaus die Form auf ums verlangt; 
S. 76 aber steht teesas-spreehiba für magistratus, 
was gar nicht angeht, wenn man nicht zur Entschuldi-
gung Launitz'ens annehmen will, er habe hier nicht 
genau übersetzen wollen, sondern nur Richten, Recht-
sprechen überhaupt gemeint, wiewohl dann wiederum 
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die Form auf iba der auf aua weichen müßte. — Es 
scheint Launi tz'en ganz entgangen zu seyn, daß die Form 
auf iba eine bestandige Eigenschaft, einen dauernden 
Zustand, eine irgend einem Dinge anhangende Eigen-
thümlichkeit bezeichnet, und wenn auch von einem verb. 
hergeleitet, doch ein völlig davon entbundenes Seyn 
darstellt, nie aber eine Handlung, einen einzelnen Fall, 
ein einzelnes Ding selbst. Es ist Launitz'en ferner 
entgangen, daß die mit Präpositionen zusammengesetz-
ten verba Vorzugsweise active Bedeutung haben. Da-
her denn auch derivata auf iba t>oii verbis, die mit 
Präpositionen componirt sind, nur selten — man kann 
wohl sagen, Ausnahmsweise nur — vorkommen. 

Halt man nun gegen diese Sprach-Analogie Lau-
nitz'ens Wörter auf iba, so kann man vielleicht nur 
grehziba (Art. II) loben, das indeß auch schon frü-
her  gebrauch t  worden .  Aber  schon  der  T i te l  t i zz i -
bas-apleeziba muß verworfen werden, weil hier zu 
dem f rüher  Erwähnten  noch  kommt ,  daß von  ap lee-
zinaht kein apleeziba sich ableiten laßt und die 
Ableitung von leeziba mit Herbeiziehung der Bedeu-
tung aus dem verb. apleezinaht nicht statuirt wer-
den kann. Es ist überhaupt die Frage, ob sich ein 
sicheres analogen in der lettischen Sprache dazu findet, 
daß ein Substantiv aus einem andern durch Hinzu-
fe tzung  e iner  P räpos i t ion  geb i lde t  worden .  — Pak lau-
fiba und gaufibas-pahrmahziba (was fonder-
barer Weise diseiplina bedeuten soll) können wir eben 
fo wenig billigen. Kahrtiba (Art. XV) für Ord­
nung könnte allerdings angenommen werden, dage­
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gen ist darribas für ncgotia wiederum durchaus 
auomal. 

P re t t runua  fü r  Gegenschr i f t  gebrauch t ,  w i l l  
n ich t gefallen, da im Lettischen run naht (trotz etwani-
ger °) Verwandtschaft mit Rune n) nur das eigent-
liche Sprechen bezeichnet. Darum würden wir Vor-
wort auch ungern durch preekschrunna geben. 

Auch bei den auf u m s gebildeten Wortern hat Lau-
nitz weder die Bedeutung noch die Formation dieser 
derivata in der lettischen Sprache erkannt. Wie sollten 
jema ls  r e l i g i o n e s  f a c t i t i a e  (S .  8 6 )  durch  da r r i t i  
fweh tumi  überse tz t  werden  können!  Und  is t  i sdar -
rums (S. 91) ein ganz unglücklich gewähltes Wort 
für effcctus, so ist's noch dazu, wie issa kku ms, 
falsch formirt. Die derivata auf ums müssen stets 
aus dem partic. praeter, aetivi formirt werden, folg-
l i ch  können da r r ih t  und  sazz ih t  nur  da r r i  j ums 
und sazzijums haben. Darrijums wird auch — 
obwohl selten — gebraucht. — ^ 

Als verunglückte neue Wortbildungen führen wir 
nur kurz noch an: swehttapschana (Art. XV); 
galwas-strahpes für poenae capitales (0.57); 
lihdsisd allisch ana für cornrnunicatio (S. 65); 

pasch is lass i tas  fü r  se lbs te rwah l te  (S .  77) ;  pa t -
soh l i sch  anas  fü r  v o t a  (S .  8 3 ) ;  n ie lde ju  (woh l  
meldiju) ff u liste für ars canendi (S. io3); 
pahrsiht (pahrsinnaht ginge) für cognoscere 
(S. 107); precffchbilde für exeinplurn (S. in); 

*) Gewiß verwandt ist's mit raunen. 
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a isminneht  (w i r  hör te»  es  wen igs tens  noch  n ich t  
und können es nicht in solcher Bedeutung für ge-
brauch l i ch  ha l ten)  fü r  m o n e r e  (S .  11 5 ) ;  pahrspees t  
für judicare (S. 125). — 

Die fremden Volks - und Secten- Namen find nicht 
immer glücklich im Lettischen wiedergegeben. Es hat 
dies allerdings eigentümliche Schwierigkeiten, weil 
da dem Letten schon falsche Formen aufgedrängt sind. 
Man denke nur an Reemeri, wo die deutsche Endi-
gung er stimmt dem Umlaute b dem Letten gegeben 
i s t ,  der  n immermehr  begre i fen  kann ,  daß Neemer i  
mit Rohma °) zusammenhangt, aus dem er gewiß 
Rohmeets, Rohmeeschi gemacht hatte. Es kann 
wohl nicht in Zweifel gestellt werden, daß der Lette 
Völker-Namen und überhaupt von einem nom. propr. 
abgeleitete Gattungs - Namen für Menschen stets in 
eets formirt, sobald er nicht ein kürzeres Stammwort 
da fü r  ha t .  Darum würden  w i r  d ie  Pe lag ianer  Pe la -
g ianeeschus  nennen (wenn w i r  n ich t  l i eber  Pe la -
g iana  mahzek l i  sag ten  oder  tee ,  kas  Pe lag ia -
num klausa), nicht Pelagiani, das schon darum 
falsch ist, weil es mit gar keiner Ableitungssilbe ver-
sehn ist, so daß ein Pelagianer und Pelagianus selbst 
zusammenfallen.Daß Nicaea mit Nizeena über­
setzt , also das lt des Adjectiv's in's Stammwort 
gebracht worden, darf auch nicht gebilligt werden. 

*) 8 aun ih hat R e e m isk 6 und R o h m isk6 promiscuc. 

**) Aber der Haeresiarch hieß Pelagiuö, nicht Pelagia-
nuS.  D .  Red.  
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Wir begreift!, nicht, wie Launitz daraufkam, die 

Büchertitel in ihren kurzen Anführungen (z. B. hypo-
gnosticon) auch in's Lettische zu übersetzen, was 

natürlich höchst wunderlich klingt und den lettischen 
Leser vollends nur auf sonderbare Vermuthungen brin-

gen kann. Warum bei diesem vorherrschenden Drange, 

alle fremde Worte auszumärzen, blieb nun doch sinode 

(Art. I), wahrend es an andern Stellen in's Lettische 

übersetzt ist? — 
Wir wagen als Resultat dessen, was sich uns bei 

Durchsicht der Lauuitzschen Uebersetzung ergeben, 

Folgendes auszusprechen, was man gewiß nicht als 

unfreundliche Verdunkelung seines Andenkens anzusehn 

Ursache hat. Launitz mochte in anderer Hinsicht der 

Mann für eine solche Uebersetzung seyn, hinsichtlich let-

tischer Sprachkenntniß aber war er es nicht. Es war 

ihm wahrscheinlich gegangen, wie so Vielen in unserer 

Zeit: er hatte Anfangs das Lettische genommen, wie 

es sich ihm in den vorhandenen Büchern und nach den 

vorhandenen Hülfsmitteln gegeben. Er hatte dann — 

bedrangt durch die Armuth der Sprache — sich selber 

sein Lettisch für die Kanzel und anderweitigen Gebrauch 

gebildet — bestandig unter Vormundschaft der früher 

erhaltenen Eindrücke und des Deutschen, und es war ihm 

spater nicht gelungen, sich davon wahrhaft zu befreien. 

Wir fassen uns kürzer bei derKyb ersehen Ueber-

setzung, weil wir allerdings bei weitem weniger bei ihr 

zu erinnern finden. Gern geben wir zu, daß es dabei 

nicht ohne Einfluß ist, wenn in ihr allenthalben in Liv-

land bekannte Ausdrücke und Wendungen uns entgegen­
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treten. Wir müssen uns aber doch bei der strengsten 

Selbstprüfung zur Beruhigung sagen, daß wir in 

andern aus Kurlmtb stammenden Sachen (wir führet: 

h i e r  n u r  d i e  h ü b s c h e  E r z ä h l u n g  „ k u h m s  p a s c h a  
Ivtifd" in einem der letzten Hefte des Mctgazin's der 

lettisch - litterarischen Gesellschaft an) das ächt Lettische 
trotz einzelner (und doch nur weniger), uns fremder Aus-

drücke mit Freuden anerkennen, während wir dies bei 

der Launitzschen Uebersetzung unmöglich konnten und 

das Warum glauben bewiesen zu haben. 

Wir wiederholen 'hier nur kurz das von uns in den 

Dorpater Jahrbüchern ausgesprochene Urtheil, daß die 

Kybersche Uebersetzung, wiewohl an Gedrängtheit, 

g l e i c h e m  G u s s e  u n d  F l u s s e  d e s  S t y l s  d e r  L a u n i t z i -

schen nicht gleichkommend, doch hinsichtlich der Rich-
tigkeit, Deutlichkeit und reinen Letticität ihr bei weitem 

vorzuziehn ist, und heben einiges von uns Bemerkte 

n a c h  d e r  R e i h e  d e r  S e i t e n z a h l e n  a u s .  T o r g a u a s  

( S .  6 )  s c h r i e b e n  w i r  n i c h t ,  s o n d e r n  T o r g a w a s .  

Der Lette kann jenes nicht einmal aussprechen. — Ob 

man dem Letten unser Karl der fünfte, Alexander der 

erste u. s. w. aufdrangen sollte? Hieße es nicht richti-
ger, ta wahrda peektais, pirmais u. s. w.? — 

Und wenn dies zu weitläustig erscheint, wäre nicht 

b e s s e r  n o c h  K a h r l i s  p e e k t a i s  o d e r  p e e k t a i s  

Kahrlis ohne Artikel, da der Lette solche Appo-

sitionen mit dem Artikel wohl gar nicht kennt — ? — 

S. io ist statt preeksch wisseern, wissu 

p r e e ksch a besser; statt a t tte sta s, a t w e st a s (wenn 
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jenes nicht ohnedies Druckfehler ist); S. iZ statt no-

s p r e e d u s c h i ,  s p r e e d u s c h i ,  w e i l  i m  n o s p  r e e s t  
das Allendliche liegt, was hier contradictio in ad-
jecto wäre. 

S. 16 im Anfange des 5ten Artikels kömmt eine 

Construction mit dem Infinitive vor, die Kyber öfte-

rer hat, die auch nicht unlettisch ist, indeß in langern 

Sätzen gebraucht, den Satz gewöhnlich schwer verstand-

lich macht (man vergleiche S. 18 den letzten Satz). 

Man thut besser, solche Satze in andere (mit k a na­
mentlich) zu verwandeln. S. 18 Art. XII würden wir 

s t a t t  t a h d a  p i l n i b a  t e e k o h t ,  k a  n e w a r r o h t ,  

lieber teek, ka newarrsagen. Der Lette gebraucht 

in solchen Sätzen gern den Jndicativ statt des modus 

referens und hier namentlich wird der Satz durch letz-

teren nicht allein mißtönend, sondern auch mit Unrecht 

zweifelhaft gestellt. — Der auf diese Stelle folgende 

S a t z  „ A r r i d s a n  N o w a z i a n e r u s  —  a t k a l  a t -

greesuschees" hat ein ga n, das keinesweges zur 

Deutlichkeit beitragt, vielmehr ihn schleppender und 

schwerer verstandlich macht. 
S o h l ij u m i (S. 19) erscheint für vota wohl nicht 

hinreichend und auch die dabei in parenthesi stehende 

Erklärung reicht nicht hin, den eigentlichen Sinn — 

dem mit der Geschichte unbekannten Letten wenigstens 

— klar zu machen. — Mantu sargaht für tenere 

proprium (S. 2c) giebt wohl einen falschen Neben-

b e g r i f f ;  d a  i s t  m a n t a s  t u r r c h t  b e i  K a u n i t z  r i c h ­

tiger, wiewohl nicht in einem dem Letten gebrauch-

l i c h e n  A u s d r u c k e .  —  D e r  S a t z  A r r  i d s a  n  t o h s  a t -
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m e t t  —  f i r d s t a i s n i b u  m a h z a  w i r d  k l a r e r ,  
wenn statt m a h z a, m a h z o h t steht. — Richtiger als 
t o  i n  t o  k a  D e e w a  -  e e z e l f c h a n a s  p a t u r r a m  
(S. 20) ist tah s. Der Lette verlangt überhaupt, daß 
das pronoinen, worauf sich ein folgendes plurale 

b e z i e h t ,  a u c h  i m  p l u r a l i  s t e h t ;  z .  B .  n i c h t  t a s  i r r  
t a h s  m a h z i b a s ,  k a s  z c . ,  s o n d e r n  t a h s  i r r  t a h s  
mahzibas, kas:c. — S. 24 giebt das hinzugefügte 
jeb mohku - buhschana zu zihnischana wohl 
gewiß nicht den Sinn des certamen geuauer oder 
klarer wieder. — 

Warum wurde zu Ende des 2vsten Artikels inno-
xius mit teizams gegeben? — Es war wohl ein 
ganz richtiges Gefühl, daß der Lette yas Adjectiv (n e-
nofeedsigs) ungern so alleinstehend haben mag, da-
gegen das partic. praes, pass. hier recht eigentlich her-
verlangt, aber es bleibt immer ein zu großer Unter-
schied zwischen teizams und innoxius. Man konnte 
setzen nekas naw bes grehka. — S. 28 giebt 
tahda pascha prahta nicht eadcm arte wieder. 
D e r  L e t t e  s a g t e  w o h l :  a r  t a h d a h m  p a s c h d h i n  
s k  0  h l a h m .  E b e n d a s e l b s t  i s t  c a v i l l a r i  d u r c h  g u d r i  
aisrunnatees — wenn auch im Zusammenhange 
der Sinn dadurch nicht leidet — nicht richtig gegeben. 
— S. 29 kann zu apkahrtstaigaschan a (zu Ende 
des Art. I) das verb. barriht doch nicht gedacht wer-
d e n .  3 5  s t ' t t b  ( g e g e n  E n d e  d e s  A r t .  I I I )  d i e  m a -

x i m i  a b u s u s  d u r c h  n e l a b b a s  e e r a s c h a s  l e e l ä  
p u l k a  g e g e b e n .  S . 3 g  i s t  d e r  S a t z  T a p e h z  m u h -
s u  m a h z i t a j  i  —  k a h d a  w a i j a d s i g a  d  e e w a k a l -
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p o s c h a n a  s e h r  u n k l a r  g e h a l t e n .  E s  i s t  n i c h t  g u t ,  d a ß  
sie und quare beide mit tapehz gegeben sind, daß 
vor dem zweiten tapehz kein Semicolon steht und vor 
warra ni durste ein zweites ne nicht fehlen. S. 40 
f e h l t  s i c u t  J o v i n i a n u s ,  u n d  s a t u r i t a s  i s t  n i c h t  p a l a i -
s c h a n  a .  S .  4 6  h ä t t e n  w i r  r u r s u s  d u r c h  a t k a  l ,  n i c h t  
durch tomehr atkal gegeben, weil dadurch dem 
timorc Deum ein nicht ganz richtiger Sinn zugescho-
ben wird. S. 49 Z. 6 macht weenu ar ohtru den 
S a t z  u n n ü t z  s c h l e p p e n d .  B e s s e r  w ä r e  n o c h  s a  w a  s t a r -
p a .  —  F ü r  d i e  C h r i s t e n f r e i h e i t  s c h e i n t  u n s  f w a b -
b ad iba ganz gut und wir hatten wall iba (S. 53) 
dafür nicht gebildet. — 

Noch heben wir Manches als Fragliches heraus, 
das uns bei dem Durchlesen beider Uebersetzungen auf-
gestoßen ist. Au solchem Fraglichen dürfte nun wohl, 
was einmal einer oder der andern Provinz eigenthüm-
lich ist, nicht gehören, z. B. daß in Kurland der con­
ditionalis auf u im Plural flectirt wird, in Livland 
nicht; daß in Kurland (doch wohl nicht allein in Bit-
chern) Conjunctivformen sind, die man in Livland 
n i c h t  k e n n t ,  n ä m l i c h  d i e  a u f  u  s  u n d  o t s ;  d a ß  a t -
raidiht (S. 6 der Launitzfchen Uebersetzuug) für 
das steht, was in Livland mit atbih diht gegeben wird 
(wie überhaupt raidiht hier fast ungebräuchlich ist, 
in der Bedeutung senden aber unverstandlich); daß 
ein in Livland fast ganz ungebräuchliches Passwum mit 
tapt, in Kurland häufig gebraucht wird, dagegen 
das in Livland gebräuchliche ti kt dort weniger gehört 
wird u. s. w. — Ob aber in Kurland der Lette das 
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Passwum überhaupt so häufig gebraucht, als mau 

dies in Büchern findet? — In Livland gewiß nicht. — 

Fraglich erscheint uns aber z. B., ob man mit 

Kyber sagen soll tizzeht us Krisiu — ? Obgleich 

wir gern anerkennen, daß das tizzeht eeksch dem 

Letten aufgedrungen ist, so will uns das us hier doch 

nicht genügen für den Begriff des christlichen Glaubens, 

indem tizzeht us nur das Vertrauen, Verlassen auf 

— ausdrücken würde. — Zudem ist für den christlichen 

Begriff des Glaubens tizzeht eeksch doch wohl 

schon in die Volkssprache übergegangen. 

Hat Kyber Recht, wenn er nur par braucht 

und gar kein p a hr? — Wir wagen darüber nicht zu 

entscheiden, und können nur versichern, daß wir seit 

ein Paar Jahren, wo wir darauf geachtet haben, kein 

einziges Mal eine praepositio separabilis pahr aus 

dem Munde von Letten selbst gehört haben. Daraus, 

daß Schüler, die an genaues Lesen gewöhnt worden, 

im Lesen par und pahr unterscheiden, kann schwer-

lich ein Schluß für die Annehmbarkeit von pahr ge­

mocht werden.<;i) 

Wann ist auf die Frage worin? der localis zu 

setzen, wann die Präposition eeksch? — Zu Ende des 

ersten Absatzes der praefatio, haben Launitz und 

*) Neuerdings hat es uns in unserer bisherigen Ansicht 
wiederum wankend gemacht, daß Letten, — obgleich 
selber gewöhnlich par sprechend, — doch den Unter­
schied zwischen par und pahr anerkannten und 
meinten, pahr müsse in mehreren Fällen nothwen-
dig beibehalten werden. 
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K y b e r ,  w o  d e r  e i n e  e e k s c h  h a t ,  d e r  a n d e r e  d e n  

loc a l i s  g e s e t z t ,  u n d  u m g e k e h r t .  H i e r  w ü r d e n  m i r  K y -

ber'n insofern den Vorzug geben, als in seinem Satze 

s i c h  m e h r  C o n c i n n i t ä t  f i n d e t ,  i n d e m  d e m  a p p a k s c h  

w e e n a  K r i s t u s  d a s  e e k s c h  w e e n a s  K r i s t u s  

draudses correfpondirt. Aber wir gesteh», keine 

allgemein geltende Regel darüber auffinden zu können, 

wo statt des localis eeksch mit dem Genitive zu setzen 

ist. Höchstens können wir eben nur sagen: der Ge-

b r a u c h  d e s  l o c a l i s  i s t  d e r  a l l g e m e i n e r e ,  u n d  e e k s c h  

cum gcnit. wird dann Vorzugsweise gesetzt, wenn ein 

s e h r  b e s t i m m t e r  G e g e n s a t z  d e s  a h r ä  u n d  e e k s c h ä  

Statt findet, also, daß man auch den Genitiv des 

S u b s t a n t i v ' s  m i t  e e k s c h a  s e t z e n  k ö n n t e  ( k o h k a ,  a k -

kas eekscha) oder wenn in kürzerer Rede der loca­
l i s  u n d e u t l i c h  w ä r e .  S o  s a g e  i c h  w o h l  t a s  b i j a  

kohka eeaudsis, aber nicht — von demselben Ge­

g e n s t a n d e :  —  t a s  b i j a  k o h k a ,  s o n d e r n  t a s  b i j a  

e e k s c h  k o h k a .  
Soll man für Wiedertäufer mit L. atkristitaji 

oder mit K. pahrkristitaji sagen? — Ich glaube, 

Ersteres ist richtiger, sobald man festhält, daß die an 

Kindern vollzogene Taufe von den Wiedertäufern durch-

aus verworfen wird: Wenn der Lette z. B. von 

pahrswehtiht spricht, so meint er damit nicht, daß 

das frühere Segnen ein gänzlich falsches und unkräf-
t i g e s  g e w e s e n ,  s o n d e r n  e r  e r w a r t e t  v o n  d e m  U e b e r -

segnen nur eine noch kräftigere Einwirkung. Dagegen 

müßte pahrkristitaji stehn, sobald die zweite Taufe 

nur als eine reformirende gedacht wird. 
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G r e h k u  - a t g r e e s c h a u a  o d e r  a t g r e e s c h a n a  
11 o grehkeem? — Gewiß ist das Zweite richtiger, 
aber das Erstere ist in die Sprache schon aufgenommen 
und wird schwerlich den Mißverstand veranlassen, es sey 
von einem Umkehren der Sünde selber die Rede. Aber 
viel wichtiger ist's, daß man aufmerksam darauf wird, 
wie die aus verbis reflexivis gebildeten Verbalia auf a n a 
überhaupt falsche Bildungen sind uud dein Letten wider-
steh». Referent macht die Erfahrung täglich, daß 
Letten solche Verbalia auf ana auch reflexiv formtreu 
u n d  z .  B .  s t a t t  a t g r e e s c h  a n a  s a g e n  a t g r e e s c h a -
nees, statt des Genitiv's atgreesch anas zuweilen 

atgreeschanahs, ja er hat selbst statt des Accusa-
tiv's auf u ein ohs gehört, gleichwie im Verbum u 
in ohs übergeht. Man sey daher jedenfalls vorsichtig 
mit dem Gebrauche oder gar mit neuer Bildung solcher 
Verbalia und sey aufmerksam darauf, ob nicht auch in 
andern Gegenden, wenn der Lette selber sie gebraucht, 
das Bewußtseyn in ihm erwacht, es sey hier eine 
Reflexiv - Endung nöthig.:Vf) 

Hat Kyber Recht, wenn er statt muhschiga 
dsihwoschana, muhschiga dsihwiba gebraucht? 
— Es ließe sich da viel für und wider sagen. Insofern 
d s i h w o s c h a n a  m e h r  L e b e n s w a n d e l  b e d e u t e t ,  d s i h -
w ib a Leben, Lebenskraft selbst, sinkt die Wagschaale 
auf diese Seite; insofern dsihwoschana mehr die 

*) Man vergleiche, was, seitdem dieö niedergeschrieben 
ward, vr. Katterfeld im Magazin Bd. IV, St. 2 
S. 4 hierüber gesagt. 
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moralische und geistige Seite des Lebens hervorhebt, 
dsi hw iba mehr die natürliche, neigt sie sich zu jener. 
Wir glauben — obgleich wir gewünscht hatten, es 
wäre  von Anfang fü r  den Begr i f f :  ewiges  Leben,  ds ih -
wiba, als das einfachere und eben sowohl das Wesen 
des ge is t igen,  a ls  des  na tür l i chen Lebens fassen kön-
nende Wort.gesetzt worden, — daß es jetzt bei dem 
gebräuchlichen muhschiga dsihwoschana sein Be-
wenden haben sollte, das nun schon so sehr lange sei-
nett Platz ohne Irmng behauptet hat. Der Begriff: 
ewiges Leben, ist jedenfalls ein erst durch's Christenthum 
in  d ie  Sprache gebrachter ,  — weder  ds ihwoschana 
noch dsihwiba in der alten Bedeutung genügen dafür, 
— also bleibe der Ausdruck, an den sich der christliche 
Begriff bei allen denen geschlossen hat, bei welchen er 
in's Leben trat. — 

Wenn Kyber den Plural des partic. praet. femin. 
beim reflexiven Verbum in ah s formirt, statt des seit-
her gewöhnlichen ees, so thut er das, unseres Bedün-
kens, mit vollem Rechte, und wir erwarten, daß dies 
bald allgemein anerkannt seyn wird, da jeder, etwas 
sprachlich gebildete Lette dies auf's Entschiedenste 
verlangt. 

Eben, da wir diese Recension der im Drucke erschie-
nenen lettischen Uebersetzungen der Augsburgschen Eon-
fession beendet hatten, erhielten wir durch Güte des 
Directoriums der lettisch-literarischen Gesellschaft die 
in der Bibliothek derselben niedergelegten, Handschrist-
lichnt Uebersetzungen, die sich mit um den Preis bewor­
ben haben. Wir begehn — da die Namen der Herren 

Bd. v. St. i. u. ii. 8 
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Uebersetzer unbekannt sind — auf keine Weise dadurch 
eine Jndiscretion, glauben vielmehr, daß es von 
großem Interesse für diejenigen ist, welche sich für letti-
sche Sprachkunde interessiren, wenn wir ein Paar Stel-
Im ausheben und sammtliche Uebersetzungen dafür 
anführen. 

Wir wählen zuvörderst aus der praefatio folgende 
Stelle: 

Cui appellationi ad Vest. Caes. Maj. sirnul et 
concilium adhuc adhaeremus, neque eam per hunc 
vel alium tractatum, nisi causa iuter nos et partes, 
juxta tenorem Caesareae proximae citationis ainice 
in caritate composita, sedata et ad Christian am 
concordiain reducta fuerit, deserere intendimus 
aut possumus, de quo hie etiam solenniter et pu­

blice prolestamur. 

Dies übersetzt 
Laun i tz :  Pee sch ihs  appe l leereschanas us  Iuhsu 

Keisarisku Majesteeti lihds ar basnizas - sanahkschanu 
wehl taggad zeeti paleekam un ne zaur scho ueds zittu 
teesas-darbu, ja ta leeta muhsu un prettpusses starpa 
pehz teempehdigeem Keisariska hm (Druckfehler) israk-
stischanas wahrdeem nebuhtu notaisita un mihligi islih-
dsinata, tai atsazziht dobmajam jeb warram, kapehz 
mehs arrischeitanwisseem dsirdoht un ar au gsteem (?) 
wahrdeem leezibu dohdam. — 

Kyber :  Pee sch ihs  paschas luhgschanaspehz juhsu 
keiseristas gohdibas un arri pehz basnizas - tehwu sa-
eeschanas spreeduma mehs wehl taggad paleekam, un, 
ja ta leeta zaur schahdu jeb tahdu isdarrischanu starp 
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mums UN muhsu prettineekeem, pehz keisera pehdigas 
saaizinaschanas-grahmatas wahrdeem, eeksch mihlefti-
bas un laipnibas ne tiktu islihdsinata, galla westa un 
us kristigu weenprahtibu greesia, tad mums prahta ne 
irr nahzis nedswarr nahkt, no tahdas luhgfchanas un 
yrafftfchaittis atstahtees. To tepatt Deewa un zilweku 
preekscha ar skaidreem wahrdeem apleezinajam. 

Handschr i f t  No.  i .  Pee schahs augstakas  tee-
sas mekleschanas, probti pee Jums, augstizeenijams 
Keiseris un lihds arri pee ta leela Konziliuma mehs wehl 
arweeu turramees, un neds to gribbam neds warram 
atstaht zaur scho woi zaur zittu salihgschanu (ja ta leeta 
siarp mums un muhsu prettineekeem pehz to, ka ta 
pehdiga keiserista usfaukschana to praffa, labbi un 
eeksch mihlestibas ne tiktu saderreta, apmeerinata un us 
kristigu weenprahtibu atpakkal westa)1. To mehs arri fchei-
tan swehti uii preeksch wissas pasaules apleezinajam. 

No. 2. Un arridsan taggad mehs Wehl pee ta pa-
leekam, ka Juhsu Keiseriffa Majestete lihds ar tahdu 
sapulzinatu tizzibas-teesu muhs teesatu un mehs arr 
ne gribbam un ne warram ne zaur scho ne zaur zittu 
kahdu grahmatu to praffiht, ka scho schkirschanu zit-
tahdi buhs uobeigt, ja ta netiktu pehz Keisera pehdi-
gas saaizinaschanas grahmatas wahrdeem ar mecr» un 
mihlestibu nobeigta ta ka atkal weenprahtiba buhtu 
starp wisseem kristiteem zilwekeem. Un pahr to mehs 
sehe preeksch wisseem un ar ffaidrecm wahrdeem leezibu 
dohdam. 

No. 3. Fast durchaus eben so wie die gedruckte 
Kyber sehe Uebersetzung. 

8 *  
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No. 4. (Etwa die Blau fußische?)*) Us tat)du 
cffam lihds ka us Keisera gohdibu fchinni augsti wehra 
nemmama leeta jaw daschureis it pareisi no teefas sth-
mejuschees augstaku teesu mekledami, darram to atkal 
un (sie) neftnnani to atstaht, ne taggad ne us preek-
schu ko darridami, ja schi schkelschanas leeta ne teek 
galla, ta ka Keisera gohdiba to raksieem pawehlejusi 
ar gohdu in (sie) laipnigi dsirdeta, pahrdohmata, sa-
lihgta in us kristigu weenprahtibu salihdsinata. Par to 
tad sche wisseem redsoht in dsirdoht apleezinajam in 
prettim leezinajam. — 

No. 5. Schai muhsu isteikschanai mehs arridsan 
wehl taggad peekrihtam, neds zaur scho jeb pehznah-
kamu spreeschanu (ja labbak schihs schkelschanas pehz-
galla ne tohp eeksch mihlestibas un labprahtibas pehz 
I. K. Gohdibas israkstischanas klausitas, pee sirds 
nemtas, isschkirtas un us kristigu weenprahtibu salih-
dsinatas) ne lausimees no tahs nowehrstees, ko sche 
wisseem klausoht apleezinajam pretti leezinadami! — 

No. 6. Pee ta mehs wehl taggad stahwam un 
paleekam un no ta mehs neds taggad neds pehz gribbam 
atkahptees. (Ja schee tizzibas - strihdmi ne taptu bei-
dsoht ar mihlestibu un laipnibu pehz Keisera prahta 
klausiti, wehra likti, pabeigti un us kristigu ween-
prahtibu greesti.) To mehs sche pasaules preekschä 
apleezinajam un pee ta gribbam turretees. — 

No. 7 hat die praefatio nicht. 
No. 8 gleichfalls nicht. 

») 9?eitt! Eine solche ist gar nicht unter diesen Manuscripten vor-
handcn; sie sind sammtlich aus unsrer neuesten Zeit. D. Red. 



H7 

No. g. Us scho appelleereschauu pee I. K. Wbu 
(Wissaugstibu) lihds ka pee Tizzibas-Rahti wehl tag-
gad pastahwam uit arri no tahs 11 ei zaur scho nci zittu 
ruimu — ja ta leeta ftarp mums un ohtru pussi pehz 
I. K. Wbas Preekscha - aizinaschanas prahta ar 
draugu strbi un mihligi nctiftii salihdsinata, sameeri-
nata un us kristigu weenprahtibu atgreesta — atkahp­
tees neds dvhmajam neds spehjam; no ka scheit swehti 
un atwehra leezibu dohdam. — 

Wir wählen zum andern den Eingang der articuli, 
in quibus recensentur abusus mutati: 

Quum ecclesiae apud nos de nullo articulo 
fidci dissentiant ab ecclesia catliolica, tantum pau-
cos quosdain abusus omittant, qui 110vi sunt et 
contra voluntatem canonum vitio temporum re-
cepti, rogamus etc. 

Hier übersetzt 
Laun i tz :  Kad im muhsu basu izas  neweenä t i zz i -

bas-gabbala prett swchtu Bihbeli, jeb kattolifku (wis-
seem peederrigu) basnizu mahzihts un tikkai kabdi nelee-
tigi eeraddumi atstahti tohp, kas jauni un ar laiku prett 
»vezzeem basnizas likkumeem usnemti irr, tad :c. 

Kyber :  Kad nu  muhsu draudses no  ihs tenas Kat -
tolu draudses ne kahda tizzibas - gabbala ne noschkir-
rahs un tikkai kahdaß nelabbas ceraschas atmett, kas 
ne zik ilgi nau zehluschahs, un, wezzeem basnizas-lik-
kumecm prctti, ar laiku irr eewihluschahs, tad :c. 

Handschr i f t  No.  1 .  Kad nu tahs  draudses pee 
nmms nekahda tizzibas-mahziba ne atkahpj no Kattolu 
draudses, bet tomehr atmett zittus leekus ceraddumus, 
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kas irr jauui un prett to prahtu to wezzu basnizas lik-
kumu zaur laiku wainu usnemti; tad :c. 

No. 2. Kad N U  starp muhsu draudsehm U N  starp 
tahm, kas pee ihstenas Kattolu draudses peederr, eeksch 
tizzibas leetahm nekahda starpiba naw, un kad mehs 
tik ween zittas nelabbas eeraschas atmettam, kas ne 

> zik ilgi naw zehluschees un teem wezzeem basnizas lik-
kumeem pretti laiku laikös irr usnemtas, tad :c. 

No. 3. Kad tahs draudses pee mums ne weenä 
tizzibas-mahziba nau zitta prahta ka Kattolu draudse, 
bet tikkai kahdas neleetigas mahzibas irr atmettuschas, 
kas irr jaunas un prett teem nolikteem basnizas-spree-
dumeem ar teent nikneem laikeem irr usnemtas, tad :c. 

No. 4. Kad nu muhsu basnizas tahdas mahzibas 
netohp siuddinatas, kas swehteem Deewa raksteem woi 
arri, kas wissai Kristus draudsei prettim irr, bet tikkai 
zittas gluschi nelabbas eeraschas pahrtaisitas tappu-
schas, kas gan Paschas ar laiku jaw pasudduschas gan 
atkal ar warru eetaisitas, tad :c. 

No. 5. Kad nu eeksch muhsu basnizas par teem 
tizzibas gabbaleem ne tohp mahzihts prett swehteem 
Deewa raksteem neds prett kristigu basuizu, bet kad tik-
kai daschas pahrgrohsitas mahzibas, kas weetahm ar 
laiku isplehtuschas, weetahm ar warru tappe eezeltas, 
no mums irr pahrwerstas, tad :c. 

No. 6. Kad nu no teem tizzibas gabbaleem muhsu 
basnizas nekas mahzihts tohp, kas pretti stahwetu teem 
swehteem raksteem neds wissai kristigai draudsei pasaule, 
bet tik ka nelabbi eeraddumi pahrtaisiti irr, kas ar gad-
deem irr eelihduschi jeb ar warru eezelti, tad :c. 
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No. 7. Kad nu muhsu basnizas tahdi tizzibas-
gabbali ne tohp mahziti, kas prettim stahwetu teem 
swehteem raksteem jeb wissai kristigai basnizai, bet kad 
daschas nelabbas eeraschas ween tappe pahrwehrtitas 
— no kurrahm zittas ar laiku uo sew pascheem zehlu-
schees , zittas ar warru irr eezeltas; tad zc. 

No. 8. Ja nu muhsu draudses eeksch neweenas 
tizzibas mahzibinas 110 wissu zittu kristitu lauschu tizzi­
bas neatkahpjahs, bet tikkai zittas kahdas jaunas 
eeraschas atmett, kas prett basnizas likkumeem tum-
schös laikös tappe eezeltas, tad zc. 

No. 9. Tahs Tizzibas-draudses pee munis uo ne-
weena tizzibas-peederrekla zittadas dohmas neturr ka 
Wissur swehta Tizzibas-draudse; tahs tikkai kahdas ne-
reisibas atstahj, kas jaunas irr ijn kas prett to, ko Ka-
noni gribb, zaur laiku wainu irr usnemtas. Tadehl zc. 

Endlich vergleichen wir noch aus Art. V über die 
abusus mutati folgende Stelle: 

Christus Matth. 15 excusat Apostolos, qui non 
servaverant usitatam traditionein, quae tarnen 
videbatur de re non illicita , sed media esse et 
habere cognationem cum baptismatibus legis etc. 

Dies übersetzen 
Laun i tz :  Kr is tus  Mat teüsa i5 ta  nod.  apus tu lus  

aisbildina, ka tee eerastu wezzu likkumu newaid turre-
juschi, kas tomehr nebij par kahdu ne aisleegtu leetu 
dohta bet ka widdü buhdama pee bausliba noliktas 
masgaschanas peekritte, zc. 

Kyber :  Kr is tus  Mat teüs  ewange l iuma j5ta no­
dal! ä sawus apustulus aisstahw, kad tee pehz Juhdu-

/ 
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lauschu usnemta likkuma itebij darrijuschi, kas tonwhr 
neleekahs bijusi skaidri aisleegta leeta, bet tahda ka pa 
widdu buhdama, ko warreja darriht woi an- ne darriht, 
itt ka tahs masgaschanas bija, kas Mohsus bausiiba 
irr pawehletas, un :c. 

Handschr i f t  No.  r .  Kr is tus  a isb i ld ina  Mat t .  
i5, 3 tohs apustulus, ka tee ne bija darrijuschi pehz 
wezza eerasta likkuma, kas tomehr nelikkahs kahda pa-
wissam aisleegta bet tahda leeta, ko warr un ko ne 
warr darriht un kas irr lihdsiga teem likkumeem no 
fchkihstischanahm:c. 

No. 2. Kristus Matteüsa Ew. iZtä nod. (3scho w.) 
sawus mahzeklus aisstahw, kas pehz kahda wezza Iudu 
lauschu eeradduma ne bij darrijuschi, kas tomehr lee-
kahs bijusi ne tahda leeta, ko ikkurram waijadseja dar-
riht, bet tahda, ko arr warreja pamest, un kas tahm 
masgaschanahm bija lihdsiga, kas Mohsus bausiiba irr 
pawehletas:c. 

No. 3. Kristus Matt. XV tohs apustulus ais­
stahw, kad tee ne bij turrejuschi to wezzu-laiku-mah-
zibu, ko laudis bij eeradduschees darriht, kas tomehr ka 
likkahs ne par kahdu pawissam aisleegtu bet par bes-
wainigu masu leetu bij dohta im kas pee tahm bausii-
bas kristischauahm likkahs peederreht :c. 

No. 4. PatsKristus aisbildina Mat: gr: i5 uod: 9 

tohs Apustulus, kad schee nebija turrejuschi wezzus 
darrijumus:c. 

. No. 5. Kristus aisstahw sawus mahzeklus, ka 
tee eerastus likkumus neturrejuschi:c. 



No. 6. Kristus Matt. i5 aisbildina tohs Apustu­
lus, kas itctoja pehz eeradduina swehtijuschi tohs zil-
weku likkunius zc. 

No. 7 geht nicht so weit. 
No. 8. Kristus (Matt. XV) tohs Apustulus ais­

stahw (kas to ccrastu wczztehwu likkumu nebija turreju-
schi) pehz kurra tapatt, ka leekahs, nekahds grehka 
darbs, bet tikkai masa leeta bija jabarra un tahds 
darbs, kas tam kristibas likkumam bija lihdsinajamszc. 

No. 9. Kristus Matt. i5 aisbildina Apustulus,. 
kas nebija kohpufchi eerastu nolikkumu, kursch tapatt ne-
kahdas aisleegtas bet widdewejas leetas dehl rahdijahs 
eezelts un rads buht ar tahm bauflibas masgascha-
nahm zc. 

Wir enthalten uns aller Anmerkungen und Ver-
gleichungen (daß No. 4 — 7 der handschriftlichen 
Uebersetzuugen nach dem deutschen Texte gefertigt sind, 
sieht man auch aus den ausgehobenen Stellen) und 
glauben nur darauf aufmerksam machen zu dürfen, wie 
aus der Verschiedenheit dieser Uebersetzungen, die doch 
nicht von unkundigen Mannern herrühren, klar hervor-
geht, wie wenig noch im Allgemeinen die Grundsatze 
über Wortbedeutung, Wortfolge und Wortbildung in 
der lettischen Sprache feststeht!, und wie schwer es unter 
solchen Umstanden war, eine jedenfalls genügende Ueber­
setzung der Augsburgschen Confession zu liefern. — 

Car l  C h  r .  U  l  m a n  11.  
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3. 

1. Geschichte der Litthauischen Bibel, ein Bei-
trag zur Religionsgeschichte der Nordischen 
Völker von D. L.D. R hesa, Prof. der Theo-
logie und Prediger. Königsberg 1816. 8. 
Borr. VIII und 60 S. 

2. Philologisch-kritische Anmerkungen zur Lit-
thauischen Bibel als Erlauterungen zu der bei 
der neuen Ausgabe veranstalteten Umarbei-
tung des Litth. Textes von — Rhesa. Kö­
nigsberg. 1816. 8. 78 S. 

(Au6 Wachler'6 neuen theolog. Annalen und Nachrichten, 
Sept. 1818. S. 732 ff.) 

Ä)as die erstere vorstehender Schriften betrifft, 
welche auch durch schöne und gemütliche Darstellung 
anzieht, so wird wohl Niemand nach ihrer Lesung die­
selbe ohne angenehme Befriedigung weglegen, und dem 
verdienstvollen Herausgeber der Litthauischen Bibel 
freudig jeder zurufen: Exegisti monumentum aere 

perennius. Nur drangt sich unwillkührlich dem Leser 
das Bedauern auf, daß der Druck dieser Bibel erst 
durch auswärtige Hülfe zu Stande kommen konnte, 
und daß, wie Herr R. rühmlich in die Fußstapfen sei-
ner gelehrten Vorfahren Bretka und Rhesa trat, 
nicht eben so der sonst jedes redliche Bemühen dieser 
Art freigebig unterstützende Landesherr den Beispielen 
se iner  e r lauchten Ahnher ren ,  w ie  des  Herzogs A lb recht ,  
Kur fü rs ten  Georg  Wi lhe lm,  der  Kön ige  F r ied­
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richs I. und Friedrich Wilhelms I., diesmal fol-
gen konnte. Desto mehr aber steht nun bei veränderten 
Umstanden zu  hof fen ,  daß,  wenn Her r  R . ,  wozu 
er allein im Stande ist, es auf sich nähme, ein 
etymologisches Wörterbuch des Litthauischen 
Idioms nach dem Muster des Poln. Worterbuchs von 
L inde oder  des  Serwischen von Wuk Stepano-
witsch (welches letztere zu Wien erscheint) zum Drucke 
anzufertigen, der Staat zur Unterstützung dieses Unter-
nehmend hinzutreten werde. Denn zu der Ueberzeu-
gung ist man wohl durch die gerechte Bestrafung der 
frankischen Usurpation in den neuesten Zeiten gelangt, 
daß, irgend eines Volkes oder Stammes Sprache aus-
rotten wollen, soviel heißt, als einen Eingriff thun in 
die Weltordnung, nach welcher jedes Volk, welches 
eine eigne Sprache spricht, auch seine eignen Lehrer 
und Richter und Machthaber haben sollte. Wenn nun 
dennoch durch menschliche Verfügung einem Herrscher 
Nebenvölker zugefallen sind, welche eine andre Sprache 
sprechen, als sein Hauptvolk, so ist ihm nicht anders 
möglich, sich die Liebe und Zuneigung dieser Neben­
völker, woran ihm doch gelegen seyn muß, zu ver-
sichern, als durch die Veranstaltung, daß die Lehrer 
und Richter derselben sich ihre Sprache aneignen, was 
denn nicht anders zu erreichen ist, als durch gramma­
tische und lexicalische Bearbeitung dieser Sprachen. 
Durch diese verallgemeinerte Kenntniß der Sprache wird 
sie auch vor dem Untergange gesichert, des wohlthati-
geil Einflusses auf die Geistesbildung des etwa zurück-
stehenden Volkes nicht zu gedenken. 
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Wenn nun bei einer etymologischen Bearbeitung 
der Litth. Sprache sich ergäbe, daß, außer de» grie­
chischen , lateinischen, germanischen und slawischen 
Wortern, das fünfte, deutlich durchschimmernde In-
gredienz derselben finnischer Art ist, so führte dies 
auf die noch nicht ergründete historische Untersuchung 
zurück ,  ob  n ich t  d ie  L i t thauer  e ine  g r iech isch- römi ­
sche Kolonie von der östlichen Donau her aus den 
Zeiten zwischen Kaiser Trajan und der sogenannten 
Volkerwanderung seyen. Quellen zu dieser Erörterung 
f l ießen im A m m i a n u s  M a r c e l l i n u s ,  den Byzant i ­
nischen Schriftstellern und dem Chronisten Martinus 
Gallus. Den letzten gehörig zu bearbeiten, so wie 
überhaupt eben diese Untersuchung aufs äußerste zu 
treiben, versprach einmal, ohne bisher etwas geleistet 
zu haben, ein hoffnungsvoller Schüler des verdienst-
vollen Groddek zu Wilna, H. I. Lelewel, von 
Geburt ein Pole, welcher sich durch eine schatzbare 
Schr i f t  gegen den berühmten Gesch ich tschre iber  Na-
^nszewicz empfahl, unter dem Titul: 

R'znt oka na dawnosc Litewskich narodow. 
w Wi ln ie  1808. ,  ober  B l i cke  au f  das  A l te r -
thunt  der  L i11hau ischen Vo lkss tämme.  

Was die zweite Schrift des Herrn R. betrifft, so 
sind darin sichere Umsicht, gründliche Sprachen- und 
Sachenkenntniß und unparteiische Würdigung fremder 
Bemühungen in der biblischen Critik und Hermeneutik 
allenthalben sichtbar, und man sieht sich gedrungen, 
dieser neuen Litthauischen Bibelausgabe in gelehrter 
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Hinsicht den Vorrang vor dem neuesten Abdrucke der 
Schrift in Deutschand einzuräumen, bei welcher wohl 
der sonst nicht verwerfliche Grundsatz befolgt ist, das 
durch die Zeit einmal geheiligte Vorurtheil für Luther's 
Arbeit bei der Menge durch Aufnahme neuerer Berich-
tigungen nicht zu stören, sondern diese dem Kreise der 
Gelehrten vorzubehalten. Wir bescheiden uns des 
Urtheils über jede Verbesserung des Herrn R., zumal 
da die meisten Aenderungen durch die glanzenden Auto-
r i t a t e n  e i n e s  M i c h a e l i s ,  E i c h h o r n ,  R o s e n -
müller, K n ap p, A u g u st i u. a. erhärtet sind. Nur 
Einzelheiten, welche uns bei rascher Lesung aufge-
stoßen, wollen wir noch berühren. 

S. 1 7  rügt Herr R. es als Versehen, daß Luther 
i n  S a m u e l i s  4 ,  3  ü b e r s e t z t e :  W a r u m ' h a t  u n s  
der Herr schlagen lassen? Noch jetzt sprechen 
w i r  s o ,  i m  p a s s i v e n  S i n n e  m i t  d e r  E l l i p s e ,  d u r c h  
w e n. 

S. 1 9  tadelt er in der alten Ausgabe der L. B. 
das germanische Wort Ercikiu von Herzog und 
will dafür als achtLitthauisch Kunnigaikßtis zu-
r ü c k f ü h r e n .  E r i n n e r t  d e n n  n i c h t  a u c h  K u n n i g  a n  
K ö n i g  u n d  a i k ß t i s  a n  h ö c h s t ?  

S. 28 zieht er das slaw. Prarakat, prophezeien, 
u n d  P  r  a  r  a  k ,  P r o p h e t ,  b e i #  a l t l i t t h a u i s c h e n  P r a n a s -
s a t  u t t b  P r a n a ß a s ,  w e l c h e s  l e t z t e r e  s e l b s t  B r e t k a  
noch gebraucht, vor. Das altere aber erinnert an 
pracnoscere und mithin an dcti oben erwähnten Ur­
sprung des Volkes, und hatte also wohl neben dem 
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aufgenommenen prarakawo in Nehemia 6 , 12 auch 
pranassawo in Klammern stehen können, welches Ver-
fahren Herr R. an andern Stellen aus anderen Nüek-
sichten beobachtet. 

Soviel von unsrer Seite für jetzt, indem wir den 
gelehrten Theologen diese sachenreiche Schrift wegen 
mancher sinnreichen Erklärung des Urtextes mit gutem 
Gewissen empfehlen können, welche alle zu würdigen 
wir uns theils nicht im Stande fühlten, theils auch 
durch ein anderes Interesse davon abgezogen fanden. 

So können wir schließlich unser Vergnügen nicht 
bergen, unsere anderwärts geäußerte Vermuthung, 
daß im Namen S a u r 0 m a t e n ") die Sylben S a u r 0, 
als gleichbedeutend mit dem slawischen Szew r, wohl 
den Norden bedeutete, durch das litthauische Idiom 
bestätigt zu sehen, in welchem noch jetzt ßanres den 
Norden bezeichnet, was denn Herr R. in der zweiten 
Schrift S. 41 ganz richtig mit dem hebr. Z a p h 0 n, in 
gleichem Sinne, verglichen hat, uud womit 'Coyog und 
'CscpvQoq nach der Bestimmung der neuesten Bearbei-
ter der Homerischen Geographie zusammentreffen. Die-
ser älteste Name nun der Slawen erinnert uns aber cm 
den spater aufgekommenen der Jazygen, welchen 
Herr R. in der erster» Schrift S. 2 in der Note 
anführt, aber nicht in dem Sinne, wie wir erwarteten. 
Denn daß unter Jazygen schon damals verschiedene 

0 esthn. suur maa, großes Land. Anm. des Herrn 
Pastor  Rosenp län te r .  
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Stamme des weit ausgebreiteten SlawenvolkeS 
zu verstehen sind, geht fast unwiderleglich aus dem 
Umstände hervor, daß noch heut zu Tage in russischer 
Mundar t  Iasyk  n ich t  nur -  Zunge und Sprache,  
sondern auch Volk bedeutet, so wie im kirchlichen 
Sinn Jasytscheskoi, Ethnicus, aus welchem letz­
tern wir Deutsche unser Heidnisch erst gebildet haben. 
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III. 
Grammaticalische und Lezncalische 

Bemerkungen. 

1. 
Bedenken von Verbeßerung der Ortographie 
in der lettischen Sprache, bey vorseynden neuem 

Abdruck einer lettischen Bibel wohl mei­
nend commimiciret. *) 

1737. d. 20 Xbr. 

er scl. Liccnt: Mau celius, welcher die erste Mühe 
angewandt hat, die lettische Sprache zu cultivire», 
hat eine Art die lettischen Wörter zu buchstabiren 
erdacht, welche der Nachwelt gar nicht gefallen kdn-
nen.  Dahero  d ie  sc l .  P raepof i t i  G lück ,  D iez ,  
Neu häufe n und andere eine beßere Buchstabir-Art 
behauptet, u. damit auch der gestalt approbation 

*) Dieses ist eine getreue Abschrift aus dem eiqenhändi-
gen Aufsah des sel. Herrn Autoris Weil, l'aftor Jo­
hann Frietlr. Pauli jU Arrafcli jn Liefland. 
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gefunden haben, dasi so wohl in Lief - als Curlaud 
Mancely Schreib-Art durch gehens geändert ist. 

Eines aber, und meinem Bedünken nach, zwar 
das allerübelste ist von der alten Buchstabir-Art noch 
bey behalten worden, welches die armen Letten im Lesen 
nicht allein sehr gehindert, sondern auch recht martert. 
Ich meine das h, welches der sel. Mancelius bey 
den vocalibus, um damit an zu deuten, daß Sie lang 
pronuneiiret werden, an zu hängen, gegen die Natur 
der lettischen Sprache, sich belieben laßen. 

Nun ist bekannt, ( i )  daß kein Lette einen fpiritum 
asperum oder h, pronuneiiren kann; maßen (2) in die-
ser Sprache kein einziges Wort, noch einige Sylbe zu 
finden ist, so adfpiriret oder mit h, angefangen wird, 
dahero es nicht allein unnöthig, sondern auch sehr ab-
furd scheinen würde, die Letten ferner mit Erlernung 
dieses, ihnen fast unbegreiflichen characters zu plagen; 
fals nicht dieses Buchstäbchen noch immer locö accen-
tüs, ober locö eines circumflexi, bei) denen vocali­
bus ad naufeam usq. und ganz mal ä propos in 
denen Buchern vorkäme. Eben als wenn man kein 
ander Zeichen erdenken kdnte die Länge derer vocalium 
an zu deuten als diesen in der lettischen Sprache unbe-
kanten character h? Ich bitte nur zu bedenken, daß 

1) der Lette ohne das wohl weiß, wenn er den voca-
lcm lang oder kurz pronuneiiren soll, wie wir 
solches klar sehen können an der Praepofition n 0 ... 
und allen mit derselben componirten Wörtern z.E. 
no-eet, no-tikt, no-spragt :c. sothanes 0 

Bd. v. et. 1. ». 11. 9 
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spricht jeder lang aus, obgleich kein h, dabey 
stehet. Eben wie wir Deutsche ja wohl wissen, 
daß wir das a in aber Gabe, lang pronuneii­

ren  mäßen ob es  g le ich  n ich t  aaber ,  Gaabe 
noch ahber Gahbe geschrieben ist, so weiß der 
Lette es auch ganz wohl, was seine Sprache ersor-
dert. Wolte man aber einwenden, es sey die Be-
Zeichnung der vocalium, daß sie lang pronun-
eiiret werden sollen, nicht so wohl derLetten halber, 
als vielmehr denen anfahenden Deutschen zum 
Besten erdacht worden; so bitte folgendes zu be-
denken. 

2) Daß der Deutsche gar nicht damit geholffen, son­
dern auch nur irre damit gemacht wirb, wenn diese 
Bezeichnung mit h, geschiehst, z. E. das eh wird 
im Deutschen wie ein ö pronuneiiret, wie in denen 
Wörtern Ehre L e h r e :c. Da es doch nach Man-
celii Schreib - Art wie ä klingen soll. Wem ist 
nun mit dieser Schreib-Art gedient? Weder denen 
Letten noch denen Deutschen! Kann man denn 
obenangeführten Ursachen halber, nicht das h so 
die Leute nur irre machet, einmahl ausmustern 
und eine andere Bezeichnung derer langen vocalium 
erfinden? Wie machen es die Niederlander und 
Franzosen? Jene duplireit ihre vocales die Lange 
damit anzudeuten, diese aber couvriren Sie mit 
einem A wenn es Nbthig ist. 
Im lettischen kdnte man es ohnmaßgebl. folgen-

der gestalt machen. „Da man confonantes virgula-

„tas, I. «. r. s je. reeipiret hat, so reeipire man 



i3r 

„ auch vocales virgulatas, die man lang aussprechen 
„muß und schreibe an statt: 
„ah ,  eh,  ih ,  oh ,  uh  nur  
„ * ,  «,  +  ,  s ,  u  So hat  d ie  Sache n ich t  d ie  
allergeringste Schwierigkeit, z. E. Mnsu T-ewS 
Debbes4s,  sw4t^ ts  la i  tsp  taws W^rds ,  
an statt: 

Muhsu Tehws Debbesls swehtihts lai 
tvh 'p  taws Wahrds .  

Es komt der denen Letten unbekaüte und recht 
fatale cliaracter h, ad liaufcam usq. in manchen 
Bibelverf zehen und in manchen Capittel über 100 
mahl für. Wie viel Papir und Setzer-Lohn kbnte 
nicht menagiret werden, wenn man dieses Bedenken 
äcceptiren und vocales virgulatas gießen und künftig 
gebrauchen wollte? Ich meine die Bibel solte ein halb 
alpliabet kleiner werden> und man kdnte dabey vieles 
profitircri. 

Es wird nach dieser Schreibart ein lettisches Lexi-
con und eine Grammatica auch vieleicht Mancelii 

Poftill ehestens gedruckt werden. Man wird in der 
Gramatic diese Schreibart mit mehrere Gründen legi-
timircn. Solte nun in der Bibel selbst diese Art auch 
recipiret werden, welches zu wünschen wäre, so muß­
ten die Schulbüchlein derer Letten auch das h. künftig 
aus laßen. Und O! wie erfreuet würden die Letti-
schen Schulkinder seyn? wenn ihnen die Qwaal das 
unnutze h. zu lesen abgenommen wurde. Wie würde 
das lesen noch einst so wohl von statten gehen! 

9 *  
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Welte aber jemand einwenden: Es wäre nun 
schon die vorige Schreibart recipiret: De­
nen ist nicht nothig zu antworten; Denn solche Argu­
menta heißen nichts» Das x war auch ehedeßen reci­
piret, man hat es aber doch ausgemustert, da doch 
das x lange so viel Händel im Lesen nicht caufiret als 
das h. Die Herren in Ehstland haben in diesem feculo 
die Schreibart des Stabiii und Gösekenii, ohnerachtet 
einige unbedächtige dagegen murreten, glücklich ver-
beßert. Warum solte man denn das lettische nicht auch 
verbeßern können? Ich wünsche nur daß dieser Vor-
schlag Er. Magnificenz dem Hr. General Superin­
tendenten Fifcher gefallen möge. Es ist auch gar 
nicht nothig zu wißen, wer diesen Vorschlag gethait 
hat, wofern er nur approbation findet, denn einige 
denen nichts gefält, als was sie selbst erdacht haben, 
würden doch nur sagen: Wie solte uns dieser weisen 
was gut ist? wofern Ihnen diese Person genant würde. 

Noch eins ist zu erinnern, daß man nehml. im let-
tischen ein Sch auch bishero gebraucht, und solches ist 
in dieser Sprache ebenfalls mal ä propös. Welcher 
Deutscher solte doch jemals errathen können, daß Sch 
wie ein Französisches j: ober wie ein Schlawonisch 
oder rußisch fewita müste pionunciiret werben? Denn 
wenn es burchstrichen ist, alsbenn wirb es erstlich wie 
ein hebräisches Schin nach ber bisherigen Buchstabir-
Art, gelesen. Wie man aber ohne bas bisher übliche 
ch. etliche lettische Wörter (barinnen bis jezo bicser 
Buchstabe stehet) orbentlich unb ganz leicht buchstabi-
ren könne, will ich auch so fort trbfnen, im Fall obiges 
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eine Approbation findet« In Ermangelung deßen aber 
wird es überflüßig seyn. Sonsieu finde ich die bisher 
übliche Buchstabir-Art im lettischen juü und accurat, 
wenn nur das h und ch ausgemustert werden möchte. 
Gott gebe auch hiezu sein Gedeyen, weil denen Letten 
mehr als zu viel im Lesen daran gelegen ist. 

2. 

Probe eines kleinen Beitrags zur kritischen Be-
leuchtung des Sten derschen lettischen Wör-
terbuchs, vom verstorbenen Prediger zu Dah­
len, I. E. Dingelstädt, in Aufzahlung eint* 
ger deutschen sowohl als lettischen Wörter aus 
dem deutsch-lettischen Theil, welche der Ein-
sender einestheils nach seiner Erfahrung für 
ganz ungebräuchlich oder doch nur selten vor-
kommend, anderntheils aber für wirklich falsch 
ausgedrückt oder unrichtig übersetzt:c. halten 
muß; mit  Anzeige mehrerer von Stender 
nicht aufgenommener und doch wohl aufzu­
nehmender deutschen Wörter:c.  

A l t e r a  R .  

tange am Raasege l ,  ahdums? 
Rad, fkrittulis, ist hier nicht gebräuchlich, man 

sagt nur rittens oder rittinfch. 
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Radmacher, rattineeks? 
Raderkuchen (Gebackenes), stingri rausck)i? 
Radenkuchen(Krankheit), gumbe? 
Rahmen,  s t rahg is ,  i s t  h ie r  unbekannt ,  ebenso 
Nehrahmen, schujamais flrahgis? 
Rammelbock ,  tekk is?  
Rankenhb lzer ,  fakkau l i?  
das  Po ls te r  daran,  s i l ksn is?  
i n  d ie  Rappuse geben,  is t  woh l  e ine  sehr  unge-

brauchliche deutsche Redensart und konnte also füg-
. lich ganz aus dem Lexicon wegbleiben. 
Rase is t  fa lsch  geschr ieben.  
rasend,  uns inn ig ,  aumann is .  L .  ??  
Rasen ba lg  is t  woh l  ke in  gu tes  deutsches Wor t .  (H ier  

fehlt das Wort rastlos, etwa neapnizzis, nepee-
kuffi's, oder neapkuffinajams?) 

Rathsamkei t  is t  durch  taup ischana woh l  n ich t  ganz  
richtig übersetzt, drückt wenigstens nicht den ganzen 
Umfang des Begriffs aus, der wohl nicht allein fub-
jectiv ist, wie ihn hier Stender genommen hat, 
sondern auch objectiv gilt. So sagt man: „die 
Rathsamkeit dieser Wirthschaftsmethode laßt sich sehr 
bezweifeln." Was soll man da mit taupischana 
anfangen? 

rä thse lha f t  he iß t  n ich t :  „ ko  ne war r  sapras t ,  sa-
manniht, was man nicht begreifen, verstehen kann," 
sondern nur: „was sich nicht leicht begreifen 
oder verstehen laßt, ko tik lehti ne warr saprast." 
Am besten wäre es wohl, wenn es mit einem ein-
zigen lettischen Worte ausgedrückt werden könnte, 
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aber mit welchem? Etwa mit: dihwainS, ehrmigs? 
Oder fomtte man es nicht wagen von dem Haupt-
worte mihkla geradezu mihklains zu machen? 

(Unter Raub fehlt Raubsucht, etwaplehsigsprahts, 
oder plehschama kahriba? wenn nicht das letztere 
etwa auch ein Mißbrauch des Participiums seyn 
sollte, wovor Härder warnt; doch möchte ich es 
nach der Analogie des sonstigen Sprachgebrauchs 
wohl für richtig halten.) 

(Unter Rauch fehlt rauchig, auch Rauchtabak.) 
(Unter Raufen fehlen mehrere derivativa.) (Auch 
f indet  s ich  un ter  Rauch — Rauchf ros t ,  da  eS 
doch eigentlich Rauhfrost heißt, und also unter 
rauh gehört.) 

(Unter Raupe findet sich das verbum: raupen 
nicht.) 

rauh,  spröde,  jes t rs ,  L . ,  e r innere  ich  mich  n ie  gehör t  
zu haben, eben so wenig, wie das folgende Substan-
tiv jestrums. 

räum ig ,  ruhmigs ,  is t  auch woh l  wen ig  gebrauch l ich ,  
so deutsch wie lettisch. Im Deutschen sagt man 
dafür wohl geräumig, welches aber unter g ganz 
fehlt. -

der  große H immelsraum,  tee lee l i  debbesss tarp i  
möchte auch wohl weder von den Letten selbst häufig 
gebraucht werden, noch ihnen allgemeinverständlich 
seyn können. — 

räumen,  pohst ,  habe ich  h ie r  noch von ke inem Let ten  
sagen hören. Für „aufräumen" gebrauchen sie 
wohl das aus dem Deutschen gemachte noruhmeht. 
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nokrahmeht ober das lettische notihriht. Die Vebeu-
tung bes lettischen Wortes pohst ist wohl keine 
tmberc, als bie bes französischen „nettoyer;" und 
n ich t  e inmal  au f räumen,  geschweige denn räu­
me»:, wirb meines Erachtens bamit ganz genau 
besagt. 

aus  ber  Rechnung aus thun,  grahmatä  a t rak-
stiht, besser: no grahmatas isbsest. 

w i l l s t  du  es  thun,  so thue es  rech t ,  h ie r  kann 
im Lettischen „ka peenahkahs" wegbleiben. 

Recht  zu  e twas haben kann woh l  n ich t  ganz  füg-
lich mit „pehzteesaskampeeberreht" übersetzt werben, 
da solches wortlich heißt: „mit Recht jemandem 
angehören," — unb also, wenn sich ein ber Sprache 
ganz Unkunbiger dieser Rebensart bebienen wollte, 
ein ganz entgegengesetzter Sinn herauskommen würbe, 

rechtfertigen, taisnoht, im Lettischen ist wohl nur 
biblisch, aber sonst im gemeinen Sprachgebrauche 
selten, öfter kommt vielleicht bas Reciprocum vor. 

Rechtfertigfeit im Deutschen, so wie teesiba un 
lahbsiba im Lettischen sinb gleich ungebräuchlich — 
unb kann dies Wort mithin ganz wegbleiben. — 

rechtgläubig, besser: rechtgläubig — ließe sich 
auch wohl mit weniger Worten übersetzen. 

Vor: rechtlich erkennen fehlt: rechtlich allein, 
welches sich in ben verschiedenen Bebentnngen, bie 
das Wort hat, wohl nur mit teesigs oder pateesigs 
geben ließe. 

recommandi ren  unb s ich  rcconmtvmbi ren  muß 
wohl ganz wegbleiben» 
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Necru ten  — werde« in  der  Rege l  von den Let ten  
nicht jauni saldati — sondern nunmehro wohl überall 
in Liv - und Kurland nekruhti genannt. 

recru  t i ren  — nekruhtus  ker t ,  sanemt ,  i sze l t  — 
die Stendersche Uebersetzung ist ganz ungebräuch­
lich, und auch wohl schwerlich gut lettisch. 

Redd isen muß h ier  wegb le iben,  da  d ie  Frucht  im 
Deutschen n ich t  so  he iß t ,  sondern  Rad ießen.  

verw i r r te  Rede,  mis t ra  wa l loda,  is t  woh l  in  L iv -
land ganz ungebräuchlich, eben so: 

in  der  Rede s tecken b le iben,  mis t re tees? 

an  der  Rede erkennt  man denMann.  Warum 
nicht: Wihru warr pascht pee wallodaö, oder: Wihra 
taisniba no winna wahrdeem parahdahs; oder: 
wihra taisnibu warr pasiht pee winna wahrdeem. 

Anmerkung. Im Uebersetzen, vorzüglich der deutschen 
Proverbien ins Lettische, scheint mir der sonst um die 
Kenntniß deS letztem so hochverdiente, und allen, denen 
sie am Herzen liegt, so unvergeßliche Stender, doch 
auch selten ganz glücklich zu seyn. Ueberhaupt halte ich 
dieses Ueberschen auf die Weise, wie Stender es so 
häufig anbringt, in eine Sprache, deren Genius so ganz 
von der unsrigen abweicht, wie die Bildung des sie 
sprechenden Volkes noch so tief unter der deutschen steht, 
für eine zwecklose, zu schwere, und zu nichts fruchtende 
Bemühung. Einzele Beispiele sind freilich nothwendig, 
besonders solcher Sprichwörter, die sich durchaus nicht 
wörtlich, aber doch in lettischen Idiotismen glücklich 
übersetzen lassen, weil sich an diesen gerade die Verschie­
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denheit des Sprachgenius am besten zeigen läßt. — Und 
solcher Beispiele hat nun Stender freilich mehrere und 
mit dem besten Glücke angeführt * viele sind ihm aber 
auch nicht wenig mißlungen, eben wohl, weil er sich an 
zu viele gewagt hat. Bald ist die gegebene Verdoll-
metschung durchaus zu weitschweifig und gezwungen, 
bald zu kurz oder zu frei; hin und wieder scheint mir 
sogar der Sinn völlig verfehlt, oder doch sehr dunkel 
ausgedrückt/ in welchem das deutsche Proverb, gilt: 
z. B. »den Pelz waschen und nicht naß machen" zittam 
pav ffahdi ko uSnemtees — „kein Fünklein Ehre haben" 
tio funna gohdu praffiht — „der Krug geht so lang zu 
Wasser, bis er bricht," neweens sawu likteni isbehg — 
„wer es keinmal schlecht macht, wird es niemals gut 
machen," kas ne pee masuma eesahk, tas sawu muhschu 
ne ttuhs pee leeluma — „ ein Kluger hält mit Reden 
ein," gudram mas irr walloda — „dem Faß den Boden 
gar ausstoßen," nabbagam pehdigu nabbadsibu nemt, 
zilweku pawissam ispohstiht? ? — Ueberhaupt hätte 
Stender wohl besser gethan, wenn er die Proverbien 
alle in einem Anhange besonders zusammengestellt hätte, 
wodurch ihm dann auch bei der Uebersicht des Ganzen, 
das Unstatthafte mancher Uebersetzung gewisser ins Auge 
gefallen wäre. — Wo aber gerade die Zulässigkeit der 
wörtlichen oder doch fast wörtlichen Uebersetzung in die 
Augen fällt, da möchte, so weitschweifig gezwungen, 
oder gar frei zu umschreiben und zu erklären, wie 
Stender mehreremale thut, doch nicht mehr helfen, 
als jene geradezu hinzusetzen, was ihm seltener beliebt 
hat. Sollte Step der, wie sich wohl schwerlich ver-
muthen läßt, dabei mehr auf Letten Rücksicht genommen 
haben, die Deutsch lernen wollen, so würde doch auch in 
dieser Rücksicht sich seine Art zu übersetzen nicht gut, ja 
noch weniger rechtfertigen lassen. Die Sp^üchwörter-
Ueberse tzung  i s t  du rchaus  d ie  schwächs te  Se i te  des  S ten -
derschen Wörterbuchs. 
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verb lümt ,  vers teck t  reden,  t r inn ischu runnaht ,  
ist in dieser Gegend ganz ungebräuchlich, wenigstens 
habe ich es nie gehört. 

reden h in  und her ,  ba ld  so ba ld  anders ,  
mistru runnaht — ist eben so ungebräuchlich, 

der viel redet, plukschkis, sagt man wohl, ab^r 
— wallodneeks? ? 

er  kann vor  Angst  n ich t  reden,  so l l  he ißen:  
trohksnis winnam mehli peesehjis, „derLerm, das 
Gepolter, Gescherz zc. hat ihm die Zunge angebun-
den." Ist denn das jmmer die Ursache der Angst? 
Entsteht denn Angst nur von Gepolter ic.? Und 
darf man überhaupt jemals so geradezu die Wirkung 
durch die Ursache übersetzen? Was soll eine so freie 
Uebersetzung eigentlich nützen? Wem soll sie dienen? 
Und was wird daraus, wenn der angehende Lette 
sich diese Manier zum Muster nimmt; besonders der 
die Sprache erst lernende Prediger? — und beson­
ders der Deutsch lernen wollende Lette? 

kannst  du  n ich t  reden? woi  tew mehle  peeseeta? 
Eben so gut kann man auch wohl sagen: „woi, oder 
kapehz tu ne warn runnaht?" Wenn das erste gleich 
lettischer seyn mag, so ist es auch gröber, und 
deshalb nicht immer anwendbar. 

Redensar t ,  wa l lodas  lohz ischana.  B iegung der  
Sprache soll „Redensart" seyn. Ich begreife, 
muß ich  au f r i ch t ig  ges teh«,  gar  n ich t ,  was  S ten-
d er sich bei dieser Uebersetzung eigentlich gedacht hat. 
Er muß doch bei dem deutschen Worte „Redensart" 
durchaus ganz etwas Anderes im Sinne gehabt haben, 
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als das Französische „phrase, expression," sonst 
würde er unmöglich s o verdollmetscht haben. Aber, 
was hat er sich denken können, um also zu übersetzen? 
Hier noch eine Bemerkung. Walloda heißt über-
Haupt wohl nur „Rede," insofern das Wort für 
synonym mit „Sprache" gelten oder gebraucht wer-
den kann,  da  es  u rsprung l ich  be i  den Let ten  b loß 
„Sprache" heißt. „Er hielt eine zierliche Rede^ 
wird wohl z, B. so leicht von keinem Letten durch: 
„winsch turreja (sazzija) jauku wallodu" gegeben 
werden. — 

be i  meinem red l ichen Namen,  pee mannagohda 
wahrda. Das heißt: „bei meinem Ehrennamen." 
Der Lette kennt diesen Ausdruck gar nicht, und er 
läßt sich also auch nicht so wörtlich übersetzen. Will 
der Lette etwas betheuern, so sagt er dafür etwa: 
„Par to es pastahwu ar sawu taisnibu," oder: „par 
to es ar taisnibu warru pastahweht,^ oder: „par to 
es warru taisni pastahweht." — 

Redner ,  runnata is ,  kann v ie l le ich t  pass i ren ,  aber  
„wallodneeks" wohl auf keine Weise. Ueberhaupt 
ist auch das Wort bei den Letten in keinem Gebrauch. 
Er umschreibt es gewöhnlich, und sagt: „er redet 
gut, er hat eine gute Zunge, oder Sprache, oder 
Mund." „Weiziga mehle" ist hier auch unbekannt. 

Rednerkunst ,  lee l rnnnata ja  skunste  —r  des  Groß­
redners Kunst? Was soll sich der Lette dabei denken? 

redner isch ,  ar  we iz igu  meh l i ,  h ie r  unbekannt ,  — 
eben so: 

redse l ig ,  runn igs ,  durchaus n ich t  im Gebrauch.  
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reesch,  d ruppa ins ,  t rau f ls ,  is t  h ie r  auch woh l  unbe­
kannt. 

Rege l ,  w ink l i s ,  mehra  auk l i s  mag in  der  u rsprüng-
lichen eigentlichen Bedeutung, da es soviel heißen 
soll, als „Richtscheit, Lineal, auch wohl Nicht-
schnür" wohl richtig und auch gebräuchlich seyn, 
obgleich es nur selten vorkommt (hier kennt man es 
fast gar nicht). Im uneigentlichen oder tropischen 
Sinne aber wird gewiß weder winklis noch mehra 
auklis von einem Letten gebraucht oder verstanden 
werden. Doch gleich dabei steht ja: „ Regeln geben, 
mahzibas preekschrakstiht" — ? Allein auch durch 
„mahziba" wird der ganze Umfang des tropischen 
Begriffes wohl nur sehr unvollkommen ausgedrückt. 
Likkums wäre das einzige Wort, das ich dafür vor-
schlagen könnte. — 

Regendach,  no jums.  H ier  sagt  man nur :  pee jums.  
Reg iersucht ,  wa ld ischanas eegnbbeschana.  E ine  

ganz auffallende Uebersetzung! Waldischanas eegrib-
beschana kann nach der Bedeutung, in welcher selbst 
Stender das erstere Wort, nämlich „waldischana" 
überall aufgenommen hat, allenfalls wohl heißen: 
„das Verlangen, das Begehren der Obrigkeit," mm-
mermehr aber „das Streben darnach, selbst Obrigkeit 
oder Gebieter zu seyn." Wenigstens wird diesen 
Ausdruck gewiß kein Lette so verstehen. Ueberhaupt 
laßt sich das Wort „Regiersucht" nicht gut lettisch 
geben; es kann mit so vielen andern, die abstracte 
Begriffe bezeichnen, in dieser noch zu sehr unculti-
virten Sprache nur umschrieben werden. 
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r e g l e r s ü c h t i g  s e y n ,  u s  w a l d i s c h a n u  s p e e s t e e s ;  

möchte, wegen des Doppelsinns der in dem letti-

schen Worte waldischana liegt, auch wohl ein 

wenig schielend gegeben seyn. 

r e g u l i r e n ,  k a t r a m  —  o d e r  k a t r a i  l e e t a i  s a w u  w e e t u  

rahdiht; einem jeden, oder einer jeden Sache die 

g e h ö r i g e  S t e l l e  a n w e i s e n  —  u n d  —  r e g u l i r e n ? ?  

Ich denke, daß denn da doch etwa „lihdsinaht" dem 

Sinne des Worts ein wenig naher kommen würde, 

welches zugleich eine Uebersetzung wäre, da jenes 

nur eine und zwar etwas unglückliche Umschrei-

bung ist. — 

s e h r  r e i c h ,  a p l a t t l  b a g g a t s ,  i s t  h i e r  n i c h t  g e b r a u c h ­

lich. — 

R e i c h t h u m  b r i n g t  a l l e s  z u w e g e ,  m u ß  w o h l  

nicht heißen: kas leeks baggatam, sondern: kas 

leegs baggatam? — 

r e i f l i c h  h e b e  n .  D i e s e n  d e u t s c h e n  A u s d r u c k  v e r -

stehe ich nicht, weder in der durch die lettische Ueber-

setzung angegebeneil, noch in irgend einer andern 

Bedeutung; erinnere mich auch nicht, ihn jemals 

sonst gehört oder gelesen zu haben. — 

s i c h  z u r  R e i s e  a n s c h i c k e n ,  w i h k s t e e s ,  L . ,  i s t  h i e r  

unbekannt, eben so: 

R e i s e k o s t e n ,  s k r e m e s ,  L . ,  e b e n s o :  

r e i s e f e f e r t i g ,  s a w i h z e e s  u s  z e t t u ,  L .  

R e i z ,  k a h r u r n s ,  k a n n  n u r  e t w a  s u b j e c t i v  g e l t e n ,  

wenn Reiz soviel heißt, als: „natürliche Regung, 

Neigung, geweckte Begierde," — nicht aber objec-

t i v ,  d a  e s  m i t :  „ A n n e h m l i c h k e i t ,  L i e b l i c h k e i t "  e i n e  



143 

Bedeutung hat. — Wie, wenn es nun darnach ein 

Anfanger versuchen würde, z. B. „dieses Weib hat 

viele Reize" mit: ,,schai seewai dauds kahrumi" zu 

übersetzen? ? *) 

r e s o l v i r e n  s i c h ,  p a d o h m u  n e m t ,  m i t  d e n  A b l e i t u n -

gen resolut und Resolution, ist wohl auch nicht 

ganz glücklich gegeben. Sich resolviren, heißt 

doch zu Deutsch nichts anders, als: sich entschließen. 

Warum ist denn das letztere unter E., durch: prahtä 

nemtees übersetzt, und das erstere hier durch: pa­

dohmu «eint? Prahtä nemtees ist wohl auf jeden 

Fall besser, da das Reciprocum die hier auszudrük-

k e n d e  S e l b s t t h a t i g k e i t  s c h a r f e r  b e z e i c h n e t .  R e s o -

l u  t i o n  w ü r d e  d e n n  d o c h  e h e r  m i t :  p a d o h m u  d o h -

schana gegeben werden können/ am deutlichsten 

oder besser aber mit: nvspreeschana, spreedums 

ober padohms allein. Für: „was hast du dort für 

eine Resolution erhalten" wird wohl keiner, der Let-

tisch sprechen will, sagen: kahdu padohmu nem-

schanu tu tur dabbuji? 

Z. 
Lettische Synonyme mit versuchter Erklärung. 

^ l a h n s ,  l i h d s e n s ,  s e k l s .  A l l e s  d r e i  b e d e u t e t  

flach; aber das erstere wird von Sachen gebraucht, 

die keine große Dicke haben, z. B. paplahna grah-

*) Würde nicht ganz unrichtig seyn: denn kahrumS ist 
das, was reizt oder Begierde erregt, z. B. ein Lecker-
b issen,  kahr iba  aber  d ie  Beg ie rde  se lbs t .  D .  Red.  
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mata:V?); das zweite von ebenen Flachen, die keine 

Erhöhungen haben, z. B. lihdsens tihrums; das dritte 

von Gewässern, auch Erdlagen, die eine geringe Tiefe 

haben, daher seklums Untiefe (im Meere oder Flusse); 

tahs smiltis gull gluschi feklas, von einer dünnen Land-

läge unter dem Rasen. 

K l a h t ,  s e g t ,  d e c k e n ,  b e d e c k e n ;  d a s  e r s t e r e  i s t  

aber das bloße Auf- oder Hindecken, z. V. galdu klaht, 

usklahj sirgam dekki; das zweite das sorgfältigere Zudek-

ken, um etwas vor Kälte, Staub u. dgl. zu verwah-

reit, z. B. behrninu labbi apfegt ar dekki. 

W a l s t s ,  w a l s t i b a ,  w a l d i s c h a n a .  A l l e s  d r e i  

vereinigt sich in dem Begriffe Reich. Walsts ist das 

Gebiet, welches unter einem Regenten oder Gerichte 

steht, z. B. ta leela Kreewu - walsts; weenas teefas 

walstis °*); s. auch Luc. 11, 17. 18.; — walstiba ist 

der Staat, sofern die Unterthanen einem Regenten ge-

horchen, daher richtig: Deewa walstiba, lai nahk tawa 

walstiba; aber das Reich Gottes in der Natur heißt 

*) Von Steinen heißt's in dieser Beziehung plakkans. 
Dies kommt unstreitig von plakt her, ist verwandt 
mit Platts und hat den Begriff des sich in die Breite 
ziehenden. 

¥V) Warum ist doch in der neuen Livl. Bauerverordnung 
immer paggasts statt walsts gebraucht worden? Walsts 
ist das ganze Gebiet, das unter einem Herrn oder Ge-
richte steht, paggasts aber nur eine Abteilung davon. 
Statt paggasts sagte man sonst in manchen Gegenden 
desmits, wahrscheinlich nach der frühesten Anzahl der 
Gesinde in einer solchen Abtheilung. 
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Deewa walsts. Waldischatta ist die Handlung deS 

Regierenö, das Regiment; wenn es daher heißt: denn 

dein ist das Reich, so müßte das übersetzt worden seyn: 

jo tew ta waldischana peebcrr, oder jo fem peederr wal-

diht. Wenn waldischana für die regierenden Personen 

gesetzt wird, so ists eigentlich ganz falsch; diese heißen 

waldineeki. Man hat aber das deutsche: Obrigkeit, 

möglichst genau wiedergeben wollen. Daher müßte es 

eigentlich Rom. i3, i. statt: Jkkatrs lai irr paklausigs 

tai pasanligai waldischana — heißen: ikkatrs lai pa-

f lauft pasaules waldineekeem. Freilich haben nun 

schon tut fr e Letten sich gewohnt, waldischana auch für 

Herrschaft oder für die Regierung als ein Forum zu 

setzen; und sind so um einen abstracten Begriff (Obrig-

feit) reicher geworden. 

M e s t /  s w e e s t ,  w e l t ,  g a h s t ,  s w e l t .  A l l e  

d i e s e Wörter, wovon das letzte in Stender's Lexicon 

und auch in Harder's neulich erschienenen Ergän­

zungen dazu nicht steht, haben das Gemeinschaftliche 

des Fortbewegens vom Orte und nach einem andern 

hin. Mest ist das Allgemeinere und heißt Werfen ohne 

Nebenbegriff; im reciproco peemestees wird es auch 

von Menschen gebraucht, die sich irgendwo niederlassen. 

Sweest zeigt das mit Gewalt verbundene oder schnelle 

Werfen cm; welt daö mit Mühe und Anstrengung ver-

bunbene Fortwälzen einer Last. Gahst ist das Aus­

schüttelt aus einem einschließenben Behältnisse unb kann 

von lebenbigen, wie leblosen Wesen, von festen wie 

flüssigen Dingen gebraucht werben. Besonbers wirb es 

vom Umwerfen der Wagen gesagt, mögen daraus nun 

Bd. V. St. i. u. ii. i° 
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Menschen ober Sachen fallen. Gahstees heißt bann 
überhaupt: hinstürzen von Menschen ober Thieren 
— krist. Swelt heißt bas Abweichen von einer geraben 
Linie, bas sich Senken, bas Niebersinken, z. B. ber 
Pflüger ruft seinem aus ber Furche tretenben Pferbe 
zu: ebs', kur im swelli! (bds lat. delirare.) Daher 
steht in einem alten Liebe ganz richtig: Mehs teizam 
tew (Gott), tik brihs ka faule zellahs, lihbs kamehr ta 
us noeeschanu sweüahs. In einem anbern Liebe: Us-
mohstees gohbs im flawe, steht V. 3 (vielleicht minber 
glücklich unb richtig): tee sargi kauna swellahs (von 
den Wächtern vor Jesu Grabe bei seiner Auferstehung). 
So sagte auch ein alter Bauer von einer vorübergezo-
genenRegen- unb Gewitterwolke: .tas tur noswehlehs 
us to pufft. Unb von einer Wanb, bie sich gesenkt 
unb ausgebogen hat, heißt es: ta seena isswehlusees. 
Swelt bei Stenber (Lex. I. 3o8) ist ein ganz anbe-
res Wort; unb wenn Gustav Bergmann in bem 
der Ausgabe bes livl. lett. Gesangbuchs von 1784 ange­
hängten Verzeichnisse ber veralteten Wörter schreibt: 
swelt, glühen, so hat er eigentlich Stenber's swelt 
im Sinne, unb jenes swelt scheint ihm ganz entgan­
gen zu seyn. Den Unterschied macht nur das harte 
(s) und weiche (s) s aus. 

Misoht ,  tchst ,  d rahst ;  p luzz inaht .  Der  
gemeinschaftliche Begriff ist bas Entäußern von einer 
umschließenben, fest anliegenden Hülle. Die brei ersten 
Wörter werben nur vom Holze gebraucht: misoht ist 
im Allgemeinen bas Abnehmen ber Riiibe; fehst ist bas 
Behauen zu einem gewissen Zwecke, wobei mehr als 
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die Rinde abgeht; drahst ist das sorgfaltige Abkratzen 
der Oberflache mittelst eines Schabeinstruments (auch 
wohl mittelst der Nagel); pluzzinaht wird nur von 
Federn oder Wolle gebraucht, die man abrupft, dann 
auch von Allem, was abgepflückt wird, z. V. pukkes, 
sahli pluzzinaht. Noch gehört hieher: lohbiht, lupt 
und luppinaht, das Entäußern einer los anliegenden 
Hülle, z. B. der Schalen bei Eiern, Krebsen, der 
Hülsen von Erbsen oder Bohnen. 

Noch mögen hier etliche Synonyma stehen, deren 
Unterschiede noch zu erforschen: 

gaiss (s. Wellig's Veitr. S. 166), gaisma, gai-
schums; spihdums, fpohschums. 

redseht, raudsiht, luhkoht, ffattiht und stattitees, 
wehrtees, welches gegen Stender's Behauptung 
(£c,r. t. 353) gar wohl auch als simplex gebrauchlich 
ist, z. V. eij', werrees, kas tur irr. 

wilkt, raut, pichst. 

tihrs, flaidrs, schkihsts. 

gruhst, stumt. 

likt, laut, laist. 

schmuks, skaists, kohschs, dailfch, dischans, brangs, 
jauks, glihts. 

aut, gehrbt, uswilkt. 

pliks, kails. 

kert, grahbt. 

ohsta, seddums (das letzte fehlt bei Stender). 
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sugga, zilts, tauta. 

fiaitlis, flaitis, flaischkis, zihpere(das zweite hat 

St. nicht). 

warreht, speht, paguht, mahzeht (nicht: mahkt 

— nach der Analogie von tezzeht, eö tekku. Daher: 

kad tu mahzesi, winsch mahzeja jau). 

dehl, pehz, labbad. 
— y-

3. 

Bemerkungen zu der „versuchten Erklärung 
lett. Synonymen." 

i .  A d  p l a h n s  u .  s .  w .  P l a h n s  u n d  s e k l ' s  s i n d  

w e d e r  u n t e r e i n a n d e r ,  n o c h  m i t l i h d s e n s  u n d  l e s ' n s  

Synonyma. Plahns heißt dünn, schwach, undicht, 

fein, und sekl's seicht (plattdeutsch: floth). Man 

sagt: plahns dehlis oder plahna dehle, eine 

dünne Diele; plahns allus, schwach Bier, Dünn-

b i e r ;  p l a h n p r a h t i n s c h ,  S c h w a c h k o p f ;  p l a h n i  

rudsi, undichter Roggen; plahna ah da, dünnes 

feines Leder: plahna gudriba, schwache Klugheit; . 

kurz plahns ist dasGegentheil von beess und stipr's, 

u n d  e h e r  S y n o n y m o n  v o n  s m a l k s ,  a l s  v o n  l i h -

dsens u. s. w. Wenn hie und da ein dünner Fuß-

boden, den man sich als eben denkt, plahns genannt 

wird, so hat man sich dadurch nicht irre machen zu 



149 

lassen, da die Dreschtenne nur uneigentlich plahnS 
(vielleicht von plahna kahrta mahlu, eine dünne 
Schicht Lehm), eigentlich aber klohnis heißt. 

—  L i  H b  f e i t  3 ,  e b e n ,  i m  G e g e n s a t z  v o n  n e l i h -
dsens, uneben, ist jeder Körper, der keine Vertie-
f u n g e n ,  o d e r  E r h ö h u n g e n  h a t .  M a n  s a g t :  t a r n  k o h -
k a m  i r r  l i h d s e n a  m i s a ;  t a s  z e l s c h  i r r  l i h -
d s e n s ;  t a s  k a h t s  i r r  l i h d s e n s  t a p e h z  k a  
t a m n e k a h d i s a r r i u .  f .  w . ;  —  b l a k s  o d e r  p l a k S  
ist jede Wasserflache, die von keinem Lüftchen bewegt 
wird und als Ebene erscheint. Man sagt daher: 
blaks esars, blakka juhra, der, oder die ruhende, 
als Ebene erscheinende See. 

—  P l a k k a n s ,  i m  e i g e n t l i c h e n  S i n n e  f l a c h ,  i s t  
jeder Korper, der mehr Breite, als Dicke hat, oder 
dessen letztere Dimension durch irgend eine Gewalt ver? 
m i n d e r t  w o r d e n  i s t .  M a n  s a g t  d a h e r :  t a s  a k m i n s ,  
t a s  g a l d s  i r r  p l a k k a n s ;  f e r n e r :  t a s  i r r  p l a k -
k a n s  s a s p e e s t s ;  n o s k l a u d '  t o  g a l l u  p l a k k a n u ,  
tas resnaks ne ka grohpl derr, haue das Ende 

f l a c h ,  e s  i s t  z u  d i c k  f ü r  d i e  F a l z e  u .  s .  w .  P l a k k a n s  
hat zum eigentlichen Gegentheil appalsch, rund, 
oder weenmallis (weenmuüis) unförmlich, unge-
s t a l t e t ,  o d e r :  u s  w i s s a h m  k a n t e h m  w e e n a h d s ,  
n n t  g l e i c h e n  S e i t e n f l a c h e n .  M a n  s a g t  d a h e r :  N e i  
a p p a l s c h ,  n e i  w e e n m a l l a  a k m i n s  t e  d e r r ,  
betplakkans, hier taugt kein runder, oder unform-
t i c h c r ,  s o n d e r n  e i n  f l a c h e r  S t e i n .  T a s  b a l k i s  n a w  
u 6  w i s s a h m  k a n t e h m  w e e n a h d s ,  b e t  p l a k -
kansnotehsts, der Balken ist nicht so behauen, daß 
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er nur gleiche, sondern so, daß er zwei breitere Seiten­
f lachen hat .  — Plakt  und p lakkans is t  aus f lach 
gemacht. °) 

— Lesns,  s tach,  w i rd  im Gegensatz  von ds i lsch,  
tief, nur von Tellern und Schüsseln gebraucht, z. B. 
lesna un dsilla btohda, eine flache und tiefe 
Schüssel. 

2 .  ad k laht  u .  s.  w .  K laht  he ißt :  i )  bedecken,  
mit dem Nebenbegriff, daß das Bedeckende auf dem zu 
Bedeckenden ausgespreitet wird. Man sagt daher: 
klahj' galdu (seil, ar isklahtu galdautu), be-
decke den Tisch (nämlich mit dem ausgespreiteten Tisch-
tuche) ;  2 )  he ißt  es  ausspre i ten,  wo es fü r  i sk laht  
steht, z.B. klahj' audekli us bleeki, spreite die 
Leinwand auf der Bleiche aus. — Segt heißt 1) ver­
decken , mit dem Nebenbegriff des Hüllens in etwas. 
Man sagt  daher :  s  eds '  ga lwu (se i l ,  a r  ga lwautu) ,  
verdecke den Kopf (nämlich mit dem Kopftuche) oder 
hülle ihn damit ein; 2) heißt es umhängen, umlegen. 
Man sagt  daher :  kas s i l ta  fau le  w i l la in i  segs? 
wer wird im Sommer eine Woll-Weepe umhängen? 
oder: swehdeenä sakscha jaseds, am Sonntage 
muß man die Staats - Weepe umlegen. Es versteht 
sich von selbst, daß die trennbare oder untrennbare 

*) mitplats, das von plast, plesi, ^»»«.ausbreiten, 
herkommt, sieht plakkans in gar keiner Ableitungs-
Verwandtschaft. — 

t 
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Prapositlon, wird sie nnt diesen Verbis verbunden, 
die Bedeutung derselben genauer bestimmt. 

3. ad roölftg «. f. w. Walsts heißt Herrscher-
gebiet, Reich, Staat, und ist ein concretum; wa l-
stiba heißt Reichsverfassung, Staatsverfassung, Re-
gierungsverfassung in abstracto; waldischana, als 
abstractum, das Lenken, Regieren, die Herrschaft, 
und, als concretum, bisweilen auch die obrigkeitliche 
Persönlichkeit, welche regiert, so wie in diesem üblich 
gewordenen Sinne: die Regierung. Das inhaltschwere 
ßccoiXsi'ci r£ 0£a, tüjv ovqccvwv und das ca sgiv 
rj ßaoiXsi'ct wirb wohl am schicklichsten durch D e e w a-
wals t iba,  bebbesswals t iba imb Tew peederr  
ta walstiba, seiner umfassenden mystischen Bedeu-
tung wegen, wiedergegeben. 

4. ad m est 11. f. w. 50? est und sweest haben 
ähnliche Bedeutung und können wirklich mit einander 

verwechse l t  werden;  we l t ,  gahst  und swel t  s ind 
aber weder den ersteren in der Bedeutung ahnlich, noch ' 
unter einander Synonyma. Wer ro er feit (mit leich­
tem Schwünge durch die Luft fortbewegen) und 
schmeißen (mit starkem Schwünge durch die Luft 
fortschnellen) von einander zu unterscheiden weiß, der 
wird auch mest, werfen, und sweest, schmeißen, am 
rechten Or te  zu brauchen wissen.  Uebr igens hat  S ten-
der die ausschließlichen Bedeutungen dieser beiden Zeit-
Wörter, so wie die der beiden andern ganz richtig ange-
geben und es wäre vergeblich, dasselbe mittelst einer 
schärferen Unterscheidung noch einmal zu thuiu Nur 
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das kann hier nicht übergangen werden, daß für „sich 
ansiedeln" nicht „für peemestees," sondern 
mestees, usmesteeö kur gebraucht wird. Man 
sagt  wohl :  w innam s l immiba ^eemet tahs,  er  
w i rd  krank;  aber  n icht :  w insch tnr  peemet tahs,  
er siedelte sich dort an; es sei) denn, daß dies letztere 
soviel hieße, als: sich neben einem andern (da wo sich 
e in  anderer  schon angebaut  hat )  ans iede ln .  — Swel t  
(das sowohl von Stender als Härder übergan­
gen ist), wird nicht nur als transitivum, wo es soviel 
heißt, als die Wucht geben, wuchten, aus dem Gleich-
gewicht, — dem Schwerpunkt bringen, — sondern 
auch als reciprocum in der Bedeutung: wohin die 
Wucht bekommen, sich wuchten, aus dem Schwer-
punkt kommen, das Gleichgewicht verlieren, sich daher 
wohin neigen, senken, unter den Letten sehr häufig 
vernommen. Wenn daher jener zu seinem Pferde gesagt 
hat: kur tu swelli! so hat er dabei arkli ausge-
lassen.  Sonst  hät te  er  das gewöhnl ichere:  kur  tu  
swelfees, wohin wuchtest du dich? gebraucht. Die 
Phrasen: tas padebbess tur noswehlahs, die 
Wolke hat dorthin das Uebergewicht bekommen, — 
ta noswehlusees us to pussi, sie hat sich nach 
der  Sei te  h in  gesenkt ,  — so w ie :  sau le  us  noec-
schanu sweilahs, die Sonne neigt sich zum Unter-
gange,  — scenct  ahr '  i sswehlusees,  eeksch '  
eeswehlusees, die Wand hat sich aus- oder einge-
bogen,  — sind eben so acht  le t t isch,  a ls  kauna swel -
tees, sich in die Schande hinein wuchten, Unverstand-

l i ch  und un le t t isch is t .  Der  Let te  sagt  auch:  swel i '  
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to  sahn is ,  swel i '  to  tam wi rsü,  wuchte das 
(mit dem Hebebaum) seitwärts, — auf's andere her­
auf ;  — kad t ikka i  ne swel lahs sahnis ,  ich 
fürchte, es wird durch seine Wucht seitwärts rollen; 
winnam wesums usswehlahs, das (umgewor-
fene) Fuder drückte ihn an zc. — 

5.  ad mischt  u .  s.  w .  D ie  ers teren dre i  s ind 
nichts weniger als Synonyma. Eher sind es m i so h t, 
lohbiht und luppinaht. Drahst heißt mit dem 
Schneidemesser abschnitzeln, glatt schneiden, indem 
man weit vor sich ausgreift, und daher auch impr.: 
große Schritte machen (streichen); teh st: mit der Axt 
Späne weghauen,  abspänen,  daher  aptehst ,  no-
teh st, behauen, nach der Schnur beschlagen heißt, 
wie z. B. von einem Balken, dem das überflüssige Holz 
abgespalten worden, noch die vorragenden Unebenhei-
tcit abnehmen; — pluhzinaht: rupfen (von p lu h kt, 
raufen); pluzzinaht (das transit. von dem intrans. 
plukt, brühen): abbrühen durch schnelles Eintauchen 
in siedendes Wasser. Miso ht heißt dagegen: die fest-
sitzende Rinde mit einem scharfen Instrumente abschä-
len; lohbiht: die Rinde des grünen Baums, nachdem 
sie der Saft gelost hat, losknebeln, den Baum gleich-
sam abbalgen; luppinaht: die Schaale von etwas 
abbröcke ln ,  auch Hülsenf rüchte  ausbols tern ;  — lupt  
(intransit.): abbröckeln, von selbst abfallen, absprin-
gen, sich ablösen, wie eine faule Hülle, Kruste, trockne 
Rinde, Schaale, Hülse u. s. ip. 

6 .  ad gaiss  u .  s.  w .  G a iss  is t  (nach der  Phys ik  
des Let ten) :  i )  ta  s i l la  debbess pahr  mums.  
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der blaue Himmel, der Dunstkreis, die obere Luft; 
2) und zwar sehr gewöhnlich, das Wetter, die Witte-
rung.  Er  sagt  daher  in  ers terer  H ins icht :  ga iss  ap-
mahzees, der Himmel ist trübe (beschworken); 
putns skreen pa gaisu, der Vogel fliegt durch die 
Luft; pehrkona gaiss, wehtras gaiss, Ge-
witterluft, Sturm; gaisu gaisös, inalle Lüfte; — 
oder  vom Wet ter  sprechend:  sauss,  s lapsch,  jauks,  
nejanks, mihligs, bahrgs gaiss, trocknes — 
nasses — heiteres — schlechtes — freundliches — 
unfreundliches Wetter; gaiss pahrmihjahs, das 
Wetter ändert sich u. s. w. — Gaisma ist: das Ta­
geslicht, Sonnenlicht; gaischums: die Beleuchtung, 
der helle Schein, das höhere Licht; — g aisch ib a,^) 
das Hellseyn, die Helle. Spihdums ist: ein Glanz 
in  der  Ferne,  Feuersche in ,  L ichtsche in ;  spohschums:  
der Glanz in der Nahe. < Hiernach kann man leicht 
beurtheilen, welche der angeführten Wörter Syno­
nyma sind. 

7. ad redfeht  u .  s.  w .  Red seht  he ißt  sehen,  
m i t  dem Gesichtss inne gewahren,  z .B.  kam azzu-
ga ismina,  tas  reds;  kas s tu lbs ,  tas  nereds,  
der Sehende sieht, der Blinde nicht; raudsiht heißt: 
1) nachsehen nach etwas, 2) untersuchen, 3) versuchen 
(probiren). Z. B. raugi kas tur irr, siehe nach, 

*) Ein gebildeter Lette machte einmal die feine Bemer-
k n n g :  W i n n a m  g a n  p r a h t a  g a i s c h i b a ;  b e t  t i z z i -
ba6 qaischiba winnam newa, er hat einen hel--
len Verstand, aber das Glaubenslicht fehlt ihm (!) — 
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was da ist; raugi kas winnam kaisch, untersuche 
was ihm fehlt; raugi scho swarru zelt, versuche 
dieses Gewicht zu heben, — in welcher letzteren Be-
d e u t u n g  e s  o f t  v o m  L e t t e n  g e b r a u c h t  w i r d .  R a u d s i -
t e e s intransit. heißt: i) unbeschäftigt zusehen, 2) vor 
s i c h  h i n s e h e n :  z .  B .  m  e  h  s  s t  r  a  h  d  a  j  a  m ,  —  w i n s c h  
raugahs, wir arbeiten, — er sieht (unbeschäftigt) 
z u ,  e r  f a u l l e n z t ;  b e h r n s  r a u g a h s  a r  p l a t t a h m  
azzim, das Kind sieht mit großen Augen vor sich hin 
( s t a r r ) .  L u h k o h t  h e i ß t :  1 )  b l i c k e n ,  2 )  k i e s e n ;  z . B .  
behrns tik jau tri luhko, das Kind blickt so hei-
t e r ,  h a t  e i n e n  s o  m u n t e r n  B l i c k ;  —  p u i s i s  u s  l a u k u  
isgahjis, seewu luhkoht, der Junggeselle ist über 
Feld gegangen, ein Weib zu kiesen. S k a t t i h t heißt: 
scharf in die Ferne sehen, schauen, Beobachtungen 
a n s t e l l e n ;  z .  B . w i n f c h  s k a t t  s w a i g s n e s  o d e r  p e h z  
swaigsnehm, er schaut die Sterne, oder nach den 
S t e r n e n ;  w i n s c h  z a u r  s k a t t e k l i  s k a t t ,  e r s c h a u t  
durch's Fernrohr. Skattitees heißt: 1) zuschauen, 
Z u s c h a u e r s e y n ,  2 )  h i n d u r c h s e h e n ;  z .  B .  e e s i m  s k a t -
t i t e e s ,  w i r  w o l l e n  z u s c h a u e n  g e h n ;  w i n s c h  s k a t -
tahs zaur lohgu, er sieht durch's Glasfenster (f. 
auch 2 und 6). Wehrtees für: sehen nach etwas, 
ist dem Verfasser dieser Bemerkungen unbekannt. 

8 .  a d  w i l k t  u .  s .  w .  W i l k t  h e i ß t :  1 )  z i e h e n  
(eine Last), z. B. sirgs welk wesumu, das Pferd 
zieht ein Fuder; 2) durch Zögern in die Lange ziehen, 
z. B. darbu wilkt, die Arbeit in die Lange ziehen; 
3) hervorlocken, schaffen, wie Thranen — wie Geld 
in den Beutel, z.V. tas welk assaras, das rührt, 
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das bewegt zuThränen; — tas welk naudn, das 
schafft Geld; 4) ziehen, wie Striche, Linien, Auge, 
z . V .  s t r i h p i  w i l k t ,  e i n e n  S t r i c h  z i e h e n ,  —  s t i g -
g a s  w i l k t ,  g e r a d e  L i n i e n  z i e h e n ,  —  r a k s t ö s  w i l k t ,  
Schriftzüge machen, schreiben. Raut heißt: 1) reißen 
( t r a n s i t . ) ,  h e f t i g  u n d  m i t  G e w a l t  z i e h e n ,  z .  B .  r a u  j ,  
woi ne warrefi pahrraut, reiß', vielleicht kannst 
d u  e s  e n t z w e i r e i ß e n ;  2 )  s t e h l e n ,  z .  B .  n o  w i n n a  j a -
sargahs, winschrauj, er stiehlt; 3) raufen (ohne 
den Nebenbegriff von pflücken, den p l u h k t hat), z. B. 
a n  d e n  H a a r e n  r a u f e n ,  p e e m a t t e e m r a u t .  P l e h s t  
heißt: 1) auseinanderreißen (transit.), spalten, mit­
telst eines Keils, z. V. kluzzi plehst, einen Klotz 
spalten; 2) zerreißen (transit.), wie Kleidungsstücke, 

z. B. winsch plehsch drahnas, er zerreißt (seine) 
Kleider; 3) reißen wie ein reißendes Thier mit den Pfo-
t e n ,  o d e r  K r a l l e n ,  z . B .  l a h z i s  p l e h s c h ,  e h r g l i s  
p l e h s c h ,  d a h e r  d e r  L e t t e  d i e  K r a l l e :  p l e h s e k l i s  
nennt; 4) unbarmherzig nehmen, schinden, z. B. 
schihds plehsch, der Jude zieht die Haut über die 
Ohren. 

9. a<Z tihrs u. s. w. Tihrs heißt: rein von 
Flecken, Schmutz; skaidrs, das Gegentheil von 
t r ü b e ,  r e i n  v o n  D ü n s t e n ,  h e i t e r ,  k l a r ;  s p o h d r s :  
rein von Staub, Unrath u. dgl., sauber, blank; 

schkihsts, tein von Allem was nicht dazu gehört, 
rein, wie es seyn soll, fehlerlos; rein von Gebrechen, 
Mängeln, Sünden; keusch, züchtig, unschuldig. Man 
s a g t  d a h e r :  w o i  r o h k a  i r r  t i h r a ,  w o i  n e t i h r a ,  
i s t  d i e  H a n d  r e i n  o d e r  s c h m u t z i g ?  —  G a i s s  —  « h -
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dens i r r  ska idrs ,  g lahse i r rska idra ,  d ie  Lust  
ist heiter, das Wasser ist klar, das Glas ist durchsichtig; 
— tas  ga lds  i r r  spohdrs ,  ta is taba i r rspoh-
dra, der Tisch ist blank, die Stube sauber; — ta 
putra irr schkihsta (gleichviel ob beesa oderschki-
dra) ,  d ie  Grütze is t  re in ,  w ie  s ie  seyn so l l ,  tass i rgs  
irr sä)kihsts ka pauts, das Pferd ist fehlerlos, 
tas jauneklis turrahs schkihsti, der Jüngling 
ist keusch, ta meita irr wehl schkihsta, das Mäd-
chen ist noch unschuldig. — Tihrs kann auch noch 
soviel wie: nur allein, und: ohne Zusatz, bedeuten; 
z. B. wisfu deenu tihrs leetus ween, es regnet 
den ganzen ausgesch lagenen Tag.  Winsch t ih ru  
seenu ween dohd, er giebt nur Heu ohne Zusatz 
von Stroh. Es werden übrigens diese Synonyma von 
den Letten selbst sehr oft verwechselt. 

10. ad g ruh st u. s. w. G ruh st heißt: i) stoßen 
(unsanft berühren), 2) etwas unsanft stoßend wohin 
sprengen,  3 )  zers tampfen,  z .  B .  ko tu  man gruhd i ,  
warum stoßt  du mich? — Tee z i ts  z i t tu  bedre 
eegruh sch,  s ie  s toßen e inander  in  d ie  Grube;  — tas  
meeseri jagruhsch, das muß im Mörser zerstoßen 
werden. Stumt heißt: etwas mit anhaltender Ge­
wal t  for tdrängen,  for tsch ieben,  z .B. ra t tus  s tumt ,  
kern stumt, den Wagen fortdrängen, den Schub-
karren schieben. 

11. ad l i k t  11.  s .  w .  L ik t ,  taut  und la is t  schei -
nen in der gewöhnlichen Phrase: laß mich zufrieden! 
Synonyma zu seyn. Diese Phrase wird nämlich gege-
ben: leez — lauj — laid man ar meeru. Der 
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Lette s^gt aber nie foz sondern entweder: lecz' man 
meera, d. i. versetze mich in eine Lage, wo ich vor 
dir Nu he habe; oder: tauj' man meeru, d. i. ge-
s t a t t e  m i r  m e i n e n  F r i e d e n ;  o d e r  a u c h :  l a i d '  m a n  a r  
nieeru, d. i. laß mich in Frieden los. Aus diesen 
Beispielen aber sieht man, wie verschieden die Bedeu-
tnng der drei fraglichen Zeitwörter ist. Likt heißt 
n ä m l i c h :  i )  h i n l e g e n ,  h i n s e t z e n ,  h i n s t e l l e n ;  z . B .  l e e z '  
to us galdu, stelle das auf den Tisch — daher auch 
uneigentlich: pee sirds likt, an's Herz legen, 
kau na, smeekla likt, der Schande preisgeben, 
dem Gelächter bloßstellen; 2) heißen, durch Befehl, 
durch Sorge veranlassen, bestimmen, festsetzen; z.B. 
leez '  to  padarr iht ,  heiße das thun.  Nur das i t z  

u n d  4 t e ,  s o  w i e  d a s  l e t z t e  u n d  v o r l e t z t e  d e r  v o n  S t e n -
d e r  u n t e r  l i k t  a n g e f ü h r t e n  B e i s p i e l e  ( f .  S t e n d e n s  
Wörterbuch I. 144) ist richtig, die übrigen sind ganz 
f a l s c h .  R o h  k a s  k o h p a  l i k t  h e i ß t  n ä m l i c h  n i c h t :  
die Hände falten (dies heißt roh kas salikt), sondern 
f r e m d e  H ä n d e  i n  e i n a n d e r  l e g e n ;  s t a t t :  a z z i s  k o h p a  
likt, welches richtig übersetzt: Gesichter aneinander 
l e g e n  h e i ß t ,  s a g t  d e r  L e t t e :  a z z i s  a i s t a i s i h t ,  a i s -
s p e e s t ,  d i e  A u g e n  s c h l i e ß e n ,  z u d r ü c k e n ;  s t a t t :  w a l l u  
likt (das nichts sagt): wallulaut, gestatten; statt: x x 

l e e z '  m a n  a r  m e e r u :  l e e z '  m a n  m e e r ä ;  w i n s c h  
m a n l i k k e e e t, heißt nicht: er ließ, sondern 
er hieß mich gehen. — Laut heißt: gestatten, zu-
lassen, erlauben, und l a u t e e s: sich an Jemand hin-
g e b e n ,  s i c h  a u f  J e m a n d  v e r l a s s e n ;  z . B .  n e l a u j  
behrnam wissadus neekus eh st, gestatte dem 
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Kinde nicht allerlei durcheinander zu essen; Dccws 
t o n  c l a u s ,  G o t t  w i r d  d a s  n i c h t  z u l a s s e n ;  k u  n g ö  t e  
nelauj brau kt, hier erlaubt der Herr nicht zu sah-
ren; laujees Deewa rohka, gicb dich in Gottes 
Hand; palaujees winnam oderus winnu, ver-

lass' dich auf ihn. — La ist heißt: los — fahren — 
f a l l e n  —  l a u f e n  —  s i n k e n  l a s s e n ,  u n d l a i s t e e s ,  s i c h  
s e n k e n ,  s i n k e n ,  s i c h  a u f  e t w a s  h e r a b l a s s e n ;  z .  B .  l a i d  
winnu, laß ihn los, — laid strikki, wirwi, laß 
d e n  S t r i c k ,  d a s  S e i l  f a h r e n ;  w i n s c h  g a h j i s  a l l u  
laist, er ist gegangen Bier laufen zu lassen, d.i. zu 
zapfen; — kur tu to kohku laidi, wo fälltest du 
den Baum? — Nu laisch ko mahk, nun laßt er 
(die Pferde) recht los, d. i. nun fahrt er gehörig; — 
tas laidahs sahnis, das senkte sich seitwärts, 
putns laid ah s us kohku, der Vogel ließ sich auf 
den Baum herab, d. i. er setzte sich auf den Baum 
(f. auch 2). 

12. ad smuks u. s. w. Smuks ist: das deut­
sche schmuck; skaists ist: schön (an Seele und Leib); 
ko h sch ist: hübsch und fein; d ail sch: zart und rei-
z e n d ;  d i s c h a n s :  w o h l g e w a c h s e n  u n d  w a c k e r ;  b r a n g s :  
prachtig, herrlich; jauks: heiter, hübsch, artig, rein-

l i c h ;  g l i h t s :  k o s t b a r ,  p u t z e n d ,  k l e i d e n d ;  g r e s n s :  
p r a n g e n d ,  z i e r l i c h ;  r a s c h e n s ,  a n s e h n l i c h ;  k r e c h t s :  
trefflich. Man sagt daher: smukka zeppure, eine 
schmucke Mutze; skaista meita, cht schönes Mad­
chen; daila preilene, ein zartes reizendes Fraulein; 

k o h s c h  s i r g s ,  e i n  h ü b s c h e s  u n d  f e i n e s  P f e r d ;  d i ­
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s c h a n s  j a u n e k l i s ,  e i n  w o h l g e w a c h s e n e r ,  w a c k e r e r  
J ü n g l i n g ;  j a u k s  g a i s s ,  h e i t e r e s  W e t t e r ;  j a u k s  
b e h r n i n f c h ,  e i n  h ü b s c h e s  u n d  a r t i g e s  K i n d ;  j a u k a  
paixa, ein artiges Spielzeug; jauka istaba, ein 
reinliches Zimmer; glihts akmins, ein kostbarer 
S t e i n  ( d a h e r g l i h t u m i ,  K o s t b a r k e i t e n ) ;  g l i h t s  a p -
g e h r b s ,  e i n  p u t z e n d e r  A n z u g ,  t a s  j u m s  g  l i  h s c h i  
s t a h w ,  d a s  k l e i d e t  S i e  ( I h n e n ) ;  t a  i r r  g r e s n a  
maggone, das ist eine prangende Mohnblüthe; ta 
irr gresna sihle, das ist ein zierlich eingefaßter 
Stein; — raschens wihrs, ein ansehnlicher Mann; 
kreetns wahrds, kreetna dseesma, ein treff­
liches Wort, ein treffliches Lied (s. auch 9). 

13. ad aut u. s. w. Aut heißt: die Fußbeklei­
d u n g  a n l e g e n ,  d a h e r :  s e k k e s  a u t ,  s a h b a k k u s  
aut, kurpes aut, pastalas aut, Strümpfe — 
S t i e f e l  —  S c h u h e  u n d  S a n d a l e n  a n z i e h e n ;  g e h r b t :  
d i e  K o r p e r b e k l e i d u n g  a n l e g e n ,  z .  B .  g e h r b j  b i k s e s  
kahja, kamsohlus, swahrkus muggurä, ziehe 
Hofen, Camisol und Rock an; maukt, die Hände 
bekleiden, — daher: mauz' zimdus rohka, ziehe 
Handschuhe an; pahrwilkt und uswilkt, die 
O b e r k l e i d u n g  a n l e g e n ,  d a h e r :  p a h r w e l z  p a l t r o -
kus (mehteli), uswelz' kaschoku wirsü; ziehe 
den Mantel, den Pelz über, wo auch Zehrbj steht; 
u s s p e e s t :  d e n  K o p f  d e c k e n ,  d a h e r  u s s p e e d '  z e p -
p uri, setze die Mütze auf. 

14. ad p l i k s u. f. w. P l i k s ist: 1) bloß, unbe-
deckt, 2) arm; kails (wahrscheinlich vom deutschen kahl), 
splitternakt; bass: barfuß. Das erstcre ist das allge-
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nt einer e, unbestimmtere; das zweite das ganz be-
stimmte, nicht ohne salva venia (Fauns teikt) ZU brau­
c h e n d e  W o r t ;  d a s  l e t z t e r e ,  d a s  i n  K u r l a n d  ( s .  W e l -
lig's Beitr. S. 17) nichts Schimpfliches involvirt, 
h e i ß t :  o h n e  F u ß b e k l e i d u n g .  M e h s  b i j a m  p l i k k i  
heißt, wir waren im Hemde, ohne übrige Bekleidung 
(NB. kreklös heißt nur, ohne Rock und Weste, oder 
ohne Weepe und Camisol, bes wamscheem, ohne 
Wams, bes wihkalas, ohne Hülle des Oberkor-
p e r s ) ,  u n d  k a n n  a u c h  h e i ß e n :  w i r  w a r e n  a r m .  M e h s  
bijam k a i l i heißt dagegen, wir waren ohne alle Be-
k l e i d u n g .  M a n  k a n n  d a h e r  a u c h  n i c h t  s a g e n :  k a i l s  
saimneeks, wenn man sagen will: ein von allem 
entblößter Wirth, sondern man muß pliks, oder besser, 
tuksch saimneeks sagen. Plikka galwa heißt 
nicht, wie ©teilder meint: ein kahler (unbehaarter) 
Kopf, sondern ein Kopf ohne Hut zc. Jener heißt: 
plikka paure, daher plikkpauris, Kahlkopf.") 
P l i k s  k a k l ' s  h e i ß t :  e i n  g c b l d ß t e r  H a l s ;  p l i k s  
z e l s c h ,  e i n  W e g  o h n e  S c h n e e  o d e r  E i s d e c k e ;  p l i k -
kas rohkas: 1) bloße Hände, 2) unbewaffnete 
H ä n d e ,  d a h e r :  k a  a r  p l i k k a h m  r o h k a h m  t u r -
r e t e e s ?  w i e  s i c h  u n b e w a f f n e t  w e h r e n ?  —  p l i k k a  
weeta, eine kahle, unbehaarte, abgeriebene Stelle, 
plikka 11 audii, kahles Geld, auf dem das Gepräge 
abgeschliffen ist, pliks sw irbuls, ein kahler Bleier, 
d e r  k e i n e n  H e l l e r  i n  d e r  T a s c h e  h a t .  K u r  j a b r e e n ,  

¥ )  Paure  is t  der  Schäde l ,  n ich t ,  w ie  S t  ende r  w i l l ,  
der Hinterkopf. — 

Bd. v. St. 1. u. 11. 1 l 
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f ü r  l a b b a k b a s s a h m  k a h j a h m  e e t ,  w o  e s  m o t -

t i g  i s t ,  g e h t  s i c h ' s  b e s s e r  b a r f u ß ;  n a h z a m  a r  b a f -
fahm, pee basnizas apahwam kahjas, wir 

sind barfuß gekommen und haben an der Kirche Strüm-

pfe und Schuhe angezogen, — die Fußbekleidung an­

gelegt. 
i5. sä kert u. s. w. Kert (gewöhnlicher kehrt), 

fangen, heißt: i) auffangen, mit der Hand erhaschen, 

z. V. kerr' bambi (balli), kammoli, fange den 

Ball auf, kerr' zahli rohka, erhasche das Küchlein; 

2 )  e r h a s c h e n  m i t  L i s t ,  z .  B .  p e l l e s  a r  l a m m a t a h m ,  

die Mäuse in der Falle, siwis ar tihkli, die Fische 

i m  N e t z ,  p u t n u s  a r  s l a s d e e m ,  s p o h s t e e m ,  

die Vogel im Schlagbauer, in Sprenkeln, — daher 

a u c h  e r t a p p e n ,  e s  t o  s a g l i  e s m u  n o k e h r i s ,  i c h  

habe den Dieb ertappt; 3) einschnappen, z. B. a t-

slehga ne kerr, das Schloß schnappt nicht ein; 

kehrtees heißt: 1) steht rohka dabei, einander ha-

schen, 2) sich anhäckeln, 3) sich anhängen an etwas 

(klaht), z. B. kerrejetees rohka, hascht euch, 

tihklis irr aiskehrees, das Netz sitzt irgendwo 

fest, winsch kerrahs man klaht, er hängt sich 
mir an. — Grahbt heißt: 1) greifen, d. i. etwas zu 

erhaschen suchen, daher auch mit dem Rechen zusam-
men rechen (Harken), 2) impropr. ergreifen, fassen, 

berühren, z. V. grahbj to sagli, hasche den Dieb, 

s u c h e  i h n  z u  e r g r e i f e n ,  w i n s c h  s e e n u  g r a h b j ,  e r  

recht Heu; slimmiba winnu grahbusi, die 
K r a n k h e i t  h a t  i h n  e r g r i f f e n ,  p a t s  l a u n a i s  w i n n u  

g r a h b i s ,  d e r  T e u f e l  h a t  i h n  g e f a ß t ,  b u r w i s  
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i r  i »  »  u  g r a h b i s ,  d e r  Z a u b e r e r  h a t  i h n  b e r ü h r t  ( b e -

hext). — G u h st i h t heißt: auf Befehl der Obrigkeit 

haschen, und hat sanemt, handfest machen, zurFolge, 

z .  B .  j u h s  e s f a t  n a h k u s c h i  m a n n t  g u h s t i h t ,  
i h r  s e y d  a l S  H ä s c h e r  z u  m i r  g e k o m m e n .  —  K a m p t  k o  

heißt: i) anpacken, unsanft anfassen, 2) umfangen, 

3) kampt pehz k 0, nach etwas greifen, schnappen; 

z. B. suns kampe wilku, der Hund packte den 

Wolf; kampj fcho seena klehpi, fasse, umfange 
dies Schooßvoll Heu; behrns jau pehz wissu 

k a m p j ,  d a s  K i n d  g r e i f t  s c h o n  n a c h  a l l e m ;  l i h d e k s  

kampe pehz afseri, der Hecht schnappte nachdem 

Barsch (s. auch 2). 
16. ad dehl u. s. w. S. Wellig's Beiträge 

S. 64. 127. — 
17. ad 0 hsta u. s. w. Ohsta (gewöhnl. ohsts 

fem.) heißt: 1) die Mündung eines großen Flusses, 

2) der Hafen, die Bai. Uppes - mutte heißt: die 

Mündung eines kleinen sich in's Meer ergießenden 

Flusses. Uppites grihwa (e), die Mündung eines 

kleineren Bachs, der sich mit einem größeren vereinigt, 

wo sich gewöhnlich verschwemmte Wiesenwinkel finden, 

d i e  g r i h w a s  h e i ß e n .  A .  B .  l a i w a  e e b r a u z  p a  

0  h  s t  i ,  d a s  B o o t  f a h r t  d u r c h  d i e  M ü n d u n g  e i n .  K u r  

W e n t e i t a ohsts, wo ergießt sich die Windau in's 

Meer? zeck irr kuggu ohsta, wie viel Schiffe 

f i n d  i m  H a f e n ?  a t r a d d u  e h  n u  t a h d  ä  m a s a  k r a u -

j u - o h s t i n ä ,  i c h  f a n d  i n  e i n e r  k l e i n e n  U f e r - B a i  

( B u c h t )  S c h u t z .  —  S c h o  r o h n i  n  o s c h a h w  u  p a -

sch a uppes-mutte, ich schoß diesen Seehund mit-
11 * , 
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tcit in der Mündung (er zeigte auf die Mündung der 

R o h j e  b i n ) .  —  D i s c h - u p p e  p l n h d n s i ,  w i n n a s  

u h d e n s  a t s w e r r a h s  p a  g r i h w n ,  t a  p e h z  m u h -

su uppite uspluhst, das Wasser aus dem ange-

schwollenen großem Vach tritt durch die Mündung in 

u n s e r e n  k l e i n e n  z u r ü c k ,  d a r u m  s i e i g t  d i e s e r .  —  P i h l e s  
pa gvihwahm needr ö s, die Enten sind in den ver­

schwemmten Wiesenwinkeln im Rohr. — S e d d u m 5 

ist dem Verf. dieser Bemerk, unbekannt. 

18. ad sugga u. s. w. Sngga in der Bedeu­

tung von Verwandtschafts-Familien-Anhang, wie es 

Elver s in seinem Liber rnemorialis von 1748 p. 53 

anführt, kennt der Lette nicht mehr. In der Bedeu-

t u n g  v o n  G r u n d e i s  a b e r  i s t  e s  d e n  W e n t i n e c k e n ,  

Abawnecken, Daugaweefchen und überhaupt 

den Uppinecken, Uferbewohnern, sehr bekannt. Die 

Wenti necken sprechen es s 0 g g a (s egg a) aus, und 

bezeichnen damit das erste Eis, welches der Fluß cha-

riirt und das sich, an größere Stücke anhangend, die 

e r s t e  E i s d e c k e  b i l d e t .  Z .  V .  s o g g a  r o h n a h s ,  c s  

findet sich Grundeis; sogga apstahjahs, das 

Grundeis bleibt stehen. Auch braucht der Uferbewoh-

n e r  n o c h  j e t z t  d i e  b i l d l i c h e n  R e d e n s a r t e n :  t u r  W e h l  

dauVs soggas nahk, da kommt noch ein großer 

Appendix nach; te c w een a sog g a, die hangen zusam­

men, gehören zu einer Parthei, und gewöhnlich setzt er 

n o c h  s e h r  f e i n  d a s  S p r i c h w o r t :  w i l k a r n  g a r r a  a s t  e ,  
d e r  G e w a l t i g e  h a t  g e w a l t i g e n  A n h a n g ,  h i n z u .  S o g -

ga ist gebrauchlicher, alssugga und segga, mdeß 
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letzteres baß Primitivuin fegt, decken, anbentet. Uebri-
gens wird tiud) das Zeitwort soggaht, mit Grund­
eis gehen (NB. propr.), an den Windau-Ufern nicht 
se l ten gehör t ;  z .B.  Wente schogabb i  lg  i  sogga,  
tapehz ka m a s k o sa l si, bie Windau geht Heuer 
lange mi t  Grunbeis ,  wei l  ber  Frost  so ge l inbe is t .  E l -
wers, der unstreitig zu den glaubwürdigsten alten 
Sprach-Autor i tä ten gehör t ,  führ t  auch noch G in ta  
für  Fani i l ien-Anhang,  und Scn tsch i  (von Senz is)  
für Freundschafts-Anhang, uralte Freunde und An-
Hanger — an. — Zilts heißt: i) Geschlecht, in der 
Bedeutung von Abstammung, Herkunft, Geblüt, — 
wofür auch Act. 17, 28. 29 rabs, Verwandtschaft, 
und Actor. i3, 26 bsimta, Geburt (stirps), steht. 
Rads heißt aber eigentlich: ein Verwandter, und bürste 
daher  Pred.  1 ,  4  am unrechten Or t  s tehen.  — Tauta 
heißt :  1 )  Vo lk  (Nat ion) ,  z .B.  ta  Kreewu tauta ,  
die russische Nation; 2) Menschengeschlecht, z. B. 
Marc. 8, 38. Für Art, Gattung, sagt der Lette unbe-
stimmt: kahrta, Orbnung, ober slakka, Gattung 
(Schlag), nie aber tauta, wie Stenber aus bat 
Beispielen 4, 5 ltnb 6 unter tauta I. 3i3, vermu-
then laßt. Eben so wenig nennt er bie Art zur Fort-
Pf lanzung tauta ,  sonbcrn wa is la .  Ds in imums 
heißt: das Geschlecht (die Generation), item: dieNach-
konnnenschaft. In dieser letzteren Bedeutung braucht 
der  Let te  auch b iswei len radd iba.  

19. ad skaitlis u. s. w. Skaitlis heißt: bie 
' Summe, das Facit; skaiteklis: bie Zahl in ab­

stracto ; zihpere, das Zahlzeichen. Skaitis und 
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ska ischk is  hat  der  Ver fasser  d ieser  Bemerkungen n ie  
gehört. 

20. ad warreh t u.  s.  w .  Warreh t heißt: 
können (nicht gehindert seyn); warrete es aber: ein-
ander bekämpfen; z.B. es warrn nahkt, ich bin 
n icht  geh inder t  zu  kommen;  w inn i  warrahs,  
sie kämpfen mit einander. — Speht heißt: vermö­
gen,  d ie  Kra f t  haben;  z .  V .  es nespehju  to  isdar -
riht, es nespehju nahkt, ich vermag das nicht 
auszurichten, ich bin zu schwach um hinzukommen; 
paguht heißt: erlangen, erreichen, erschwingen, 
z. B. woi tu to paguhsi, wirst du das erschwin-
gen? — Mahzeht, dem das Particip. praeter, 

fehlt, heißt: was man gelernt hat können; z. B. es 
n e m a h k u g r a h m a t u , ich kann nicht lesen. 
M a h k t, würgen, gehört nicht hieher. 

Schließlich ist zu bemerken, daß es sehr ersprießlich 
seyn dürfte, wenn Sprachkundige, die mehr Zeit er-
übrigen können, als der Verfasser dieser Bemerkungen, 
die feinen Unterschiede noch mehrerer synonym scheinen­
den Wörter angaben und sich nicht scheuten, auch in 
solchen Gegenden gebräuchliche Wörter aufzunehmen, 
die Stender, vielleicht aus zu großem Eifer, für 
unrein, d. i. für solche genommen hat, in denen kein 
reines Lettisch gesprochen wird. Die sogenannten rein-
sten Gegenden sind gerade die ärmsten an acht lettischen 
Wörtern, was schon daraus hervorgeht, daß sie viele 
fremde Wörter lettisirt haben, während hingegen die 
übrigen, verachteten Gegenden dem Sprachforscher die 
reichste Ausbeute gewähren. Unter denen Letten, 
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welche nicht in den engen Grenzen wohnen, die sich 
Stender, vielleicht aus Mangel an guten Beiträ-
gen, für Sprachreinheit hat abstecken müssen, und 
die, a r palammu, Zahmen genannt werden, 
giebt es z. B. über 3oo Worter in ekls (eklis) mit 
ihren Abkürzungen (Contractioneil) und eine Menge 
Primitiven, welche Stender großtentheils entweder 
gar nicht gekannt, oder aufzunehmen nicht gewürdigt 
hat. Die Libausche, Goldingensche, Talsensche und 
Windausche Gegend find besonders reich an dergleichen. 

Versuch zur Erklärung einiger lettischen 

(Mit Benutzung der ^handschriftlichen^ Bemerkungen über 
lettische Synonymen von — y. und H — r.) 

wchrtees. 
N  cd seht ,  i )  Augen haben,  mi t  den Augen sehen.  

Woi tu ncredst? hast du keine Augen? tnmsiba newarr 
red seht; ar redsedamahm azzim neredseht; 2) impropr. 

mit dem Verstände sehen, erkennen, schließen. No 
ta warr rcdseht, ka :c., daraus kamt man erkennen, 
schließen, daß :c. —Luhkoht, sehen, in der Absicht, 
unt das Gesehene zu erkennen, genau besehen, crfor-

H  — r .  

4. 

Synonymen. 

9tedscht, luhkoht, skattiht, skattitees, raudsiht/ 
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scheu, beprüfen, probiren. Deews ne luhko ns zil-
weku ahrigu buhfchanu, bct us sirdi, Gott prüft nur 
das Herz. Kas us to luhkohs? wer wird das unter-
suchen? luhkosim nu wehl ta darriht, laßt uns nun 
probiren, es auf diese Art zu thun. Seewu luhkoht, 
s ich e i l te  Frau besehen,  ersehen,  wählen.  — Skat -

. tiht, von den Gegenständen, die vor unsern Augen 
sind (ED redsam), einen bestimmter in's Auge fassen, ihn 
beobachten. Ko skattiht, mit unverwandten Blicken 
auf etwas hinschauen; zaur kihkeri skattiht, durch's 
Fernrohr  Beobachtuugen anste l len.  — S ka t t i tees,  
i) Zuschauer seyn. Mehs arr nahkam si'attitees, wir 
kommen auch, um zuzuschauen; 2) die Blicke richten, 
starr sehen. Ko juhs stahwat, stattidamees us debbesi 
(Act 1, 11); us semmi skattitees, die Blicke senken 
(wie beschämt). Eds, nu behrns skattahs, nun macht 
das Kind (große) Augen. Aaur lohgu stattitees, eut-
weder: durchs Feuster zuschauen, oder: zunr Fenster 
hutausschauen (in die Ferne, auf keinen bestimmten 
Gegenstand); 3) einen Blick haben, Aussehen haben. 
Ka wannags flattahs, er hat einen Blick wie ein Falke. 
Skattahs us lepnibu, er sieht hochmüthig aus. — 
Naudsiht, 1) erblicken, wahrnehmen. Ko tu tur 
raugi? was hast du da wahrgeuommen? 2) in Augen­
schein uehmeu, untersuchen. Jaeet, jarauga, man 
muß doch hingehen und die Sache untersuchen, in Augen­
schein nehmen; ne eeraudsiht, keine Notiz nehmen, nicht 
ansehen, nicht leiden mögen; 3) zusehen, ob :c. i. c. 
versuchen. Nu, raugi nu, nu zelsi, versuche ltmt, mm 
wird sich's heben lassen. — Raudsitees, zusehen, 
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i. e. nicht Thcil nehmen, müßiger Zuschauer seyn. 
Wiffu deenu stahw nn raugahs, sie stehen den gan-
zen Tag und sehen nur zu, statt mitzuarbeiten. — 
Wehrtees (auch als simplex gebräuchlich), sich 
nach etwas hinkehren, sc. um es zu sehen, daher: 
sehen. Zeenigs tehws, werratees, woi ta buhs labbi. 
— Es konnte hier auch noch just angeführt werden, 
welches o f tmals  d ie  Bedeutung von sehen,  bemer-
ken hat, z. B. woi winsch atnahzis? Antwort: winnu 
gan nejuht, nian sieht ihn wohl nicht. 

2. Dsirdeht, klausiht. 
Ds i rdeht ,  analog dem redseht ,  hören können,  

Gehör haben. Winsch ne dsird, er ist taub; kam ausis 
i r r ,  ds i rdeht ,  tas  la i  ds i rd .  — Klaus ih t ,  i )  n icht  
allein hören können, sondern wirklich hören und ver-
nehmen, aufmerken. Klausi, ko es tewim sazzischu; 
2) gehorchen, folgen. Kungam jaklausa, in sensu 

stricto: den Arbeitsgehorch leisten (gewöhnlich kal-
poht); 3) aushorchen, erforschen. Jaklausa, kur to 
warr dabbuht, man muß sich erkundige!,, wo:c., bcson-
ders  in  der  Composi t io  isk laus ih t ,  sak laus ih t .  K lau-
sitees, zuhören, anhören. Mehs nah kam, klansi-
tecs, wir kommen, um zuzuhören. 

3. Spcht, warreht, mahzeht (rnahkt). 
Speht ,  das Vermögen,  d ie  Kra f t  haben,  e twas 

zn thnn, vermögen, leisten. Warreht, an und für 
sich möglich seyn, denkbar seyn, daß etwas geschehe :c. 
To es newarru paspeht, das ist mir nicht möglich zu 
leisten; tas gan warr buht, es ist wohl Möglich; zil-
weki gan astondesmits gaddus warr dsihwoht, bet 
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winsch to nespehj, es ist wohl möglich, daß ritt Mensch 
80 Jahre alt wird, aber er vermag es nicht. Kur 
spchks, tur warra, wo das Vermögen ist, etwas zu 
thun, da ist auch die Möglichkeit, daß es gethan 
werde. — Mahzeht, eine Fertigkeit haben in einer 
Sache, die man gelernt hat. Vehrns gan jau teek 
mahzihts, bet ihsti gaischi wehl ne mahk, es wird wohl 
unterrichtet, aber es liest noch nicht ganz rein und feh­
lerlos. — Paguhtist dem Verf. d. entgangen. 

4. Segt, klaht. — 

Segt ,  bedecken,  um etwas zu verwahren,  zu 
schützen. Galwu apsegt, den Kopf bedecken, ver-
wahren; sirgu ar belli apsegt, das Pferd bedecken (etwa 
wenn es erhitzt ist). Daher: wilku apsegt (welchen 
Ausdruck der Verf. dieses selbst nicht gehört Hut), den 
Wolf einkreisen, ihn gleichsam für die Jagd aufbewah-
reit. — Klaht, decken, hindecken, ausdecken, also, 
daß das Deckende ausgespreitet wird. Galdu klaht; 
palagu us gultu klaht. — Wie laßt sich aber die Be-
deutung des klahtees, sich befinden, it. sich schicken, 
geziemen — erklaren? — Sollte nicht etwa in klaht 
der Nebenbegriff des Wohlanständigen, Schicklichen 
liegen? 

5. Teikt, sazziht, dfirtees, leelitees. 

Te ik t ,  re ferendo sagen,  erzäh len.  Ko te ik f i?  
was hast du zu berichten, zu erzählen? kas to teize? 
von wem hast du die Nachricht? Ta teiz, so geht das 
Gerücht; 2) in engerem Sinne: Gutes erzählen, i. e. 
loben. Tas kungs to taisnu namma - turretaju teize. 
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Sazziht ,  seine Meinung sagen. Ko juhs sakkat? 
was meint ihr dazu? kas to fazzija? wer hat das be-
hauptet. Spreddiki sazziht, predigen. 

Dsir tees,  seine Wi l lensmeinung äußern. Woi 
winsch nahks? Antw. Ta gan dsihrahs, es war wohl 
sein Wille. 

L eel i tee s ( l  eel iht  hat Verf .  dieses n icht  gehört) ,  
i) aussagen, vorgeben (etwa, um sich zu cntschuldi-
gen oder hervorzuthun:c.); tvitwi ta gan leelijahs, bei 
naw tees, sie geben das falschlich vor; 2) großthun, 
prahlen, zilwekeem naw ko leelitees preeksch Deewa. 

6. Prassiht, jautaht, waizaht. 
Prassiht ,  1) f ragen, i .  e.  fordern.  Zik winsch 

prassa, wieviel fordert er dafür; 2) nachfragen nach 
einer Sache (die man sucht); zettu prassiht, sich nach 
dem Wege erkundigen; 3) mahnen, z. B. einen Schuld­
ner. Es winnu jau daudsreis esmu prassijis, bet lihds 
schim winsch Wehl naw maksajis. 

Jautaht,  eine Frage aufwerfen. Behrnus jau-
taht, catechisiren; jautafchanas-sihme, Fragezeichen. 

Waizaht,  sich f ragend erkundigen. Ka klahjahs? 
Antw. pateizam par apwaizafchanu, ich danke für die 
gütige Nachfrage. . 

7. Likt, laut, laisi, können als synonym betrach-
tet  werden, in sofern sie a l le die Bedeutungen von las-
se n haben. 

L ikt ,  1) lassen, i .  c.  auf t ragen, befehlen, heißen. 
Kas tewim to likke darriht? wer hat dir das befohlen? — 
Daher likknms, das Angeordnete, das Eingerichtete. 
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Decwa - likkumi, Gottes Schickungen; 2) lassen, i. c. 
bergen, legen, verwahren. Kur es to likfchu? wo soll 
ich es lassen, i. e. verwahren? 

Laut,  lassen, i .  c.  zulassen, er lauben. Kungs 
to ne lauj, der Herr erlaubt es nicht. Nelaujwin-
nam wattu, gieb ihm nicht den Willen. 

L ai st, lassen, i. e. vor- herab - los- zusammen-
lassen zc., preekscha laist, senime laist, walla laist, 
klaht, kohpa laist; smnu laist, eine Nachricht hinsen-
den; pee mallu laist, auf's Ufer hinfahren. Man ne 
laisch, man laßt mich nicht herein, hinaus, vor, los. 
Cf. Stender unter laist. 

8. Aut, Zehrbt, ap- uswilkt. 
Aut hat Steuder r icht ig erk lart :  mi t  Tüchern 

bewickeln, besonders die Füße, wie solches bei denen 
geschieht, die keine Strümpfe tragen. Vom Anziehen 
der Strümpfe, Stiefeln!c., gebraucht der Lette 
nicht aut, sondern uswilkt, apwilkt, auch usmaukt. 
— Gehrbt, kleiden, Kleidung anlegen, z. B. winsch 
gehrbahs ar dahrgeem audekleem. — Wilkt wird 
nur von solchen Kleidungsstücken gebraucht, die man 
nicht umlegt oder aufsetzt, sondern ganz eigentlich 
anzieht. Kamsohlus, swahrkus muggura wilkt, bik-
ses uswilkt, sahbakus apwilkt. 

9. Gruhst, stunit, bihdeht. 
©ruhst,  1)  stoßen, einen Stoß geben, s toßend 

fortbewegen. Ko tu man gruhdi? warum stoß'st du 
mich? zettu gruhst (sc. ar gruhschamu dselsi), den Weg ' 
reinigen (z. B. von Gras); 2) stoßen, wie im Mörser, 
zerstoßen, zerstampfen. Nogruhsti meeschi, Gersten-
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Stumt, durch Anstemmen drangen, ohne Stöße, 
zaur durroim isstumt, zu.» Thüre hinausschieben; pa-
stumm' galdu tuwaki, schiebe den Tisch etwas naher. 
Ebenso bihdeht, schieben, rücken: ja ne warn zelt, 
tad bihd'. 

10. Wilkt, raut, plehst. 
Wi lkt ,  i )  ziehe», eine Last z iehen; pret t  wehju 

ne warrejam eet, mums bij wilzin jawelk, wir mußten 
das Boot gegen den Stroni ziehen, wesumu wilkt; 
2) hinziehen, in die Lange ziehen, darbu wilkt (wilzi-
naht); daher: wilktees, sich langsam hinziehen, schlep-
pen, gan jau bij gruhti, pa tahdu zettu wilktees; 3) zie­
hen , anziehen, wie Kleider, welz' swahrkus muggura, 
zieh den Nock an; 4) ziehen, wie Striche, Linien, 
strihpes 11s papihru wilkt. Ferner: balsi semme wilkt, 
den Ton sinken lassen; welz' stipri, hau tüchtig zu; 
tas welk, das zieht, hat Gewicht, ist schwer. — 
Naut, 1) mit aller Gewalt ziehen, reißen; wattä 
Viiut, mit Gewalt losreißen; pee niatteem raut, an 
den Haaren reißen; 2) raufen, linnus, kannepus raut. 
— Plehst, 1) iii Stücke reißen, entzweireißen, zer-
reißen, z. B. drehbes plehst, die Kleider zerreißen; 
fwehri plehsch, die wilden Thiere zerreißen; 2) an sich 
reißen, winsch plehsch, er erndtet, wo er nicht gesaet 
hat. 2 J/Z 2JZ* 2 3t ¥ S-2 <*> 

11. Eist, kult, kaut, spert. A'-'/z" 
©ist, 1) einen Hieb fuhren, Schlag geben; par 

ko tu man sitti? warum schlägst du mich? 2) bezeich-
nen, z. V. krustu sist, statt der Namensunterschrift ein 
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Kreuz macheu; uS kohku ft'ft, auf deu Kerbstock schnei-
den. — Kult, i) prügeln, Prügel geben; winsch 
gan kuttams, er verdieut wohl Prügel; 2) dresche». — 
Kaut, todtschlagen, kaute es, sich schlagen, gegeu-
seitig prügeln; sich plagen, ar behdahm kautees, sich 
mit Sorgen quälen. — Sp ert, schlagen, nur von 
Pferden und vom Donner gebraucht. 

12. Lauks, tihrums, druwa. 

Lauks, das Feld,  das Freie,  im Gegeusatz gegen 
Wald, Stube und alles Beschrankende. Winsch irr 
lauka, er ist nicht zu Hause, sondern auf dem Felde, 
draußen; lauka braukt, eine Ausfahrt machen; welz' 
naglu lauka, zieh den Nagel heraus; uu jau lohpus 
totirr islaist lauka, nun kann man das Vieh schon hin-
austreiben. — Tihrums, das eigentliche Saatfeld, 
Brustacker, im Gegensatz gegen Buschlandereien:c., 
tooi tee rudsi irr no mescha, woi no tihruma, ist dieser 
Roggen von der Rodung oder vom Felde? — Druwa, 
das junge grüne Saatfeld, das besaete Feld. Sargi 
lohpus no druwahm. 

13. Skaitlis, staitis, ^kaischkis, zihpere. 

Skai t l is ,  skai t is ,  die Dahl  in abstracto,  a ls 
Größenbestimmung. Iihpere, das Zahlzeichen; — 
^kaischkis, eine bestimmte Zahl, eine Anzahl, ar 
fkaischki isnemt, mit Zahl ausnehmen, in bestimmter 
Anzahl nehmen (skaiteklis ist dem Verfasser dieses 
unbekannt). 

14. Ehna, pakrehflis. 
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Eh na, der Schattenr iß von einem Gegenstände. 
Pakrehflis, ein schattiger Ort. Wedd' sirgu pa-
krehflk, lai ne bihstahs no sawas ehnas. 

15. Ehka, nams, mahja. 
Ehka überhaupt:  Gebäude, ohne nähere Best int-

niung; jaunu ehku ustaisiht, ein neues Gebäude errich-
ten, gleichviel ,  ob für  Menschen oder Vieh. — Mahja,  
i) ein Wohnhaus für Menschen; 2) Heimath; 3) 
Bauergesinde. Woi kungs niahjä oder mahjas? — 
Us mahjahm eet, heimgehen; zitta mahja eet, ein 
anderes Gesinde beziehen. — Nams, 1) ein Haus 
in der Stadt, daher: namneeks, ein Bürger; 2) ein 
Haus zu einem außergewöhnlichen Gebrauch, teefas-
nams, nabbagu-nams, Armenhaus; 3) Waschhaus 
und Küche der Bauern in Livland. 

16. Gaiss, gaisma, gaischums, gaischiba, spih-
dunis, spohschums. 

Gaiss,  Dunstkreis,  Luf t ,  Himmel;  apmahzis,  
jauks, staidrs, miglains, sauss gaiss; daher denn 
auch für: Wetter gebraucht. — Gaisma, im Ge­
gensatz gegen tumsiba, der Tag, das Tageslicht 
(deena, der Tag, als Zeitabschnitt); ar gaismu is-
braukt, mit anbrechendem Tage ausfahren; mannim 
paldeews Deewam wehl gaismina, ich habe noch ein 
gesundes Auge. — Gaischums, der helle leuchtende 
Schein, der auch umher Helligkeit verbreitet; tat weeta, 
für faule nocet, wehl ilgi gaischums paleek. Kas tas 
tahds gaischums pee debbesim? was ist das für ein 
Heller Schein am Himmel? — Gaischiba, die Hel­
ligkeit , in abstracto, wassarä deenahm wairak gai-
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schibas, ne ka seemä. — S pihdums, ein glänzen­
der Lichtschein, leuchtender Punkt, der Strahlen aus-
sendet;  z.  B.  nakt l  ugguns -  spihdumu tahlu warr  rc-
dseht; teem debbes - spihdekieenl katram sawö fpih-
dums. — Gpohschums, Glanz, auch an nicht 
leuchtenden Körpern, Politour. 

17. Kakts, stuhris. 
Kakts,  der von zwei Sei ten oder Flachen gebi ldete 

innere Winkel. Stuhris, die dadurch entstehende 
äußere Ecke. Tee Wariseeri stahweja pee eelas stuh-
reem. Roleez' to kakta. 

18. Dsihwiba, dsihwofchana, dsihwe. 
D si hw i b a, das natürliche Leben. Deews mums 

dsihwibu dewis; tik ween dsihwiba eeksch winna irr, er 
hat nur das Leben. Daher richtiger: ta muhschiga 
dsihwiba, entgegengesetzt der muhschiga nahwe. — 
D sihwoschana, 1) Aufenthalt, leben an einer Stelle; 
kur taggad winna dsihwofchana irr? wo wohnt er jetzt? 
2) moralisches Leben, Wandel; gohdiga, kristiga, ne-
ganta dsihwofchana. — Dsihwe, das oconomische 
Leben, Auskommen. Tur winnam irr slikta dsihwe, 
er hat dort ein kärgliches Auskommen. Jaunu dsihwi 
usnemt, eine neue Stelle annehmen. 

19. Swabbads, brihws, walka (wattigs). 
Swabbads, schlaf f ,  n icht  festgebunden, los.  

Maiss swabbads, der Sack ist so gebunden, daß noch 
ein leerer Raum in ihm bleibt. Welz' strikki stihwaki, 
wehl gluschi swabbads. Swabbadas durwis, eine 
Thür, die willig aufgeht. (In dieser Bedeutung soll 
auch slahbs gebraucht werden, z. B. flahbs maiss, 
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slahba baftn'za, die nicht ganz angefüllt ist.) — 
Vrihws, i) frei, erlaubt, tas naw brihwi; 2) frei, 
nicht Leibeigen, brihws zilweks; 3) ledig, unbesetzt, 
brihwa weeta, ein unbesetztes Gesinde, welches zu 
haben ist; 4) müssig, frei von Arbeit, ko juhs tur 
brihwi stahwat? was steht ihr müssig da? 5) par 
brihwi, gratis, ohne Entschädigung. — Walla, 1) in-
volvirt den Begriff der Willkühr, — freien Macht, 
ne dohd winnam waÄu, überlaß es nicht seiner Will-
fuhr; tas stahlt» Deewa-walla, das steht in Gottes 
freiem Willen; sawä walla dsihwoht (i.e. us fawu 
paschu rohku dsihwoht), sein eigener Herr seyn; daher: 
wattineeks, der keinen Gehorch leistet, Lostreiber; wal-
iigs, los von der Arbeit, kad to buhseet padarrijuschi, 
tad esseet walligi; — 2) Muße, mannim neistikke 
wattas, ich hatte keine Zeit; wattas-laiks, eine Zeit, 
wo keine Arbeiten sind; 3) walla, los, offen, nicht 
fest; durwis walla, stabs walla, die Thür ist offen, 
der Pfahl ist nicht fest eingegraben. 

20. Kristihts, kristigs. 
Kr ist ihts,  als partic. praet. pass., heißt eigent­

lich: getauft, insofern christlich, im Gegentheil 
gegen nekristihts, ungetauft, unchristlich, kann also 
nur von Menschen gebraucht werden. — Kr ist igs,  
christlich, was zum Christenthume gehört, seinem Ur-
sprunge, seiner Bestimmung, Beschaffenheit nach. 
Kristiga draudse, kristiga dsihwofchana, kristigs Deewa 
nams. Kristiti zilweki, Christen, im Gegensatz gegen 
Heiden; kristigi zilweki, Christen, im Gegensatz gegen 
Gottlose. 

Bd. V. St. !. II. 11. 12 



21. Resns, beess. 

Resns, von weitem Umfange, z.  B.  resns kohks, 
ein dicker LZaum, ressgallis, das dicke Ende vom Bal-
ken; entgegengesetzt  dem teews. — Beess, i )  dick 
— entgegengesetzt dem plahns — wird von der Dicke 
flacher Körper gebraucht; grahmata ar beesu oder ar 
plahnu wahki ;  beesa ahda, beesa glahse; 2)  d icht ,  
nahe aneinander, z. B. beess mefch, ein dichter Wald; 
beesa putra, beesi rudsi; us scho zellu krohgi beesi; 
nu swehdeenas beesi nahk. 

22. Gruhts, smags (smagrs). 

Gruhts,  di f f ic i l is ,  schwer,  beschwerl ich ,  was 
Mühe und Anstrengung kostet; gruhts darbs, eine be-
schwerliche mühsame Arbeit; gruhtas deenas, mühe-
volle Tage; gruhti dsirdeht, harthörig seyn; 2) schwan-
ger, trachtig, insofern der Zustand Beschwerlichkeiten 
verursacht. — Gmags, gravis, schwer durch Druck 
und Gewicht, gewichtvoll, i. e. gut. Smagri rudsi, 
smagra semme, schweres gutes Land. 

23. Weegls, lehts. 

Weegls entspr icht  dem smags, levis,, leicht an 
Gewicht, gehaltlos; weegli zelt, leicht zu heben; w.ee-
gla semme, leichter, sandiger Boden. — Lehts ent­
spricht dem gruhts, 1) facilis, leicht, was keine 
Mühe und Anstrengung kostet; lehti darriht, leicht'zu 
thun; lehts wahrds, ein leichtes Wort, i.e. leicht zu 
lesen, auszusprechen; 2) wohlfeil, lehti pirkt, pahr-
doht. 
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24. Pliks, kails, bass. 
Kai ls,  nackt,  in pur is natural ibus,  nicht  so­

wohl von einzelnen Theilen des Körpers, sondern vom 
ganzen Körper gesagt. Mescha zilweki kaili irr, die 
Wilden gehen nackt. — Pliks, bloß, der nicht das 
Nöthige hat; plikkas rohkas, ohne Handschuhe; plikka 
galwa, ohne Hut, it. ohne Haare; plikka nauda, mit 
abgeschliffenem Gepräge; pliks zelsch, ein Winterweg 
ohne Schnee; pliks zilweks, einer, von dem nichts zu 
nehmen ist; jo pliks, jo traks. — Bass, nur von 
den Füßen: kahl, ar baffahm kahjahm staigaht. 

5. 

Versuch einer neuen Bearbeitung des Buch-
staben A für ein deutsch-lettisches Lexicon. 

(Fortsetzung der im Magazin Bd. I. St.». S. 8o —104 
und St. 2. S. 1 — 31 gelieferten Artikel.) 

Äbwachen, sich, peekuhst no wahkeschanas. 
Abwägen, noswehrt; — s. Worte, apdohmigi, oder 

ar apdohmu runnaht. 
Abwälzen, nowelt; — einen Verdacht von sich, tais-

notees. 
Abtvartß, 1) hinunter, us semmi, us leiju; 2) auf 

die Seite, sahms. 
12* 
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Abwandern, i) e. Weg, zelku nostaigaht; 2^weg-
gehen, sawuzeiku eet, aiseet. 

Abwarten, 1) erwarten, sagaidiht, nogaidiht; — 
die Gelegenheit, laikn sagaidiht; — das Ende, galln 
noraudsiht; 2) pflegen, z. B. e. Kranken, flim-
neeku apkohpt; 3) besorgen, verrichten, z. B. s. 
Werk, sawu darbu uskohpt, darriht; s. Amt, sawn 
ammatn darriht, wehra nemt, pareisi waldiht. 

Abwartung, 1) Erwartung, sagaidischana, f. 2) 

Pflegung, kohpschana, f. 3) Besorgung, isdarri-
schana, f. 

Abwaschen, nomasgaht; — den Kopf, ^alwn triht; 
die Schaafe, aitas triht; — e. Schandfleck, kaunu 
isdsehst. •••') 

Abweben, noaust. 
Abwechseln, I. trs. Abwechselung machen mit etwas, 

ko atmiht, pahrmiht; II. intrs. 1) bald so, bald 
anders seyn, z. B. die Witterung wechselt ab, laiks 
greeschahs; 2) wechselsweise einander folgen, pahr-
mihtees. 

Abwechselnd, aäv. pamihscham, pamihschu. 
Abwechselung, pahrmihschana, f. — des Mondes, 

mehnes pahrwehrtiba, mehnes greeschi; — zur 
Abwechselung etwas thun, ko zittu darriht. 

Abweg, leeks zelsch; — e. Abweg machen, leeku zelln 
eet; — auf Abwege gerathen, isklihst, apmaldi-
tees. 

Abwehen, nopuhst. 

*) Abwaschen, Schaafe, welgt, weldseht. W. 
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Abwehren, nowehrst, nogreest; — ich kann ihn nicht 
abwehren, es no winna ne warru glahbtees. 

Abweichen, z. B. vom Wege, no zetta nogreest; — 
vom Wege der Tugend, no taisna zelka atkahpt; — 
von der Meinung, z. B. er weicht von meiner Mei-
nung ab, winnam zits padohms, ^ka man; — sie 
weichen iix ihrer Erzählung von einander ab, weens 
ta runna, ohtrs ta; — sie weichen in ihrer Gestalt 
von einander ab, weens ta isfkattahs, ohtrs zit-
tadi. 

Abweiden, noganniht. 
Abweinen, sich, noraudatees. 
Abweisen, fortgehen heißen, norahdiht, aisfuhtiht; 

— z. B. Feinde, eenaidneekus aisdsiht; — e. Bit­
tenden, atstahdinaht; — e. Freier, prezzineekam 
atsazziht. 

Abwelken, nowihst. 
Abwenden, z. B. e. Hieb, sittenn nogreest; — Un­

glück, nelaimi nogreest; — die Augen, azzis no-
greest; — das Herz, sirdi nowehrst; — sich von 
f. Meinung nicht abwenden lassen, us sawu galwu, 
od. prahtu pastahweht. 

Abwendig,' s. abspanstig. 
2lbwerfen, i) hcrabwerfen, nomest, nosweest, no-

gruhst, nogahst; — das Pferd hat den Reiter abge­
worfen, sirgs jahjeju nosweedis; — die Hörner, 
raggus inest,; — die Schaale, wie e. Küchlein, is-
schkilt; das Hühnchen hat eben die Schaale abgewor-
feil, zahlihts im patt isschkihlis; — die Haut, wie 
e. Schlange, sich hauten, braunatees; — die alten 
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Haare, spalwas mest, nokuhlaht, nokuhlatees; — 
2) abbrechen, z. V. e. Brücke, tiltu isahrdiht; 
3) einbringen, nützen, z. V. das Amt wird dir we-
nig abwerfen, tur gan slikti eebandosees; — die 
Arbeit wirft wenig ab, pee ta darba dauds ne warr 
pelnitees; — das Gut wirft nicht viel ab, ta mui-
fcha daudf ne eeness. 

Abwesend, nohst buhdams, oder klaht ne buhdams. 
Abwesenheit, in meiner, kad es klaht ne biju; so 

viel, als: da ich nicht zu Haufe war, kad es mah-
jas ne biju; — oder: als ich verreiset war, kad es 
zetta biju, u. f. w. 

Abweyen, f. abschleifen. 
Abwiegen, f. abwägen. 
Abwickeln, notiht; — die Fußlappen, kahjas noaut. 
Abwinden, notiht. 
Abwirken, noaust. 
Abwischen, noflauziht; — Buchstaben, rakstus is-

dsehst. 
Abwuchern, iswilt. 
Abwürgen, noschnaugt. 
Abzahlen, z. B. Geld, tumbu nostaitiht. 
Abzahlung, noskaitischana, f. 
Abzäumen, i) trs. bat Jaum abitchmcit, (sirgu) no-

maukt, isntaukt, ob. (ft'rgam) eemautu semme nemt; 
2) sich, nomauktees, z. V. bas Pferd hat sich abge-
zäumt, sirgs irr nomauzees.i;:) 

Abzäunen, ar sehtinu (schohgu) aistaisiht, apfchoh-
gaht. L. 
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2lbzahlen, bezahlen, nomakfaht, aismaksaht. 
Abzanken, i) trs. etwas, ar strihbeschanu ko dabbuht; 

2) refl. sich, strihdetees. 
Abzapfen, nolaist, laist, z. B. Bier, ein Faß, allu, 

wahti nolaist; — Blut, asslni laist. 
2lbzehren, i) trs. abfressen, noehst; 2) intrs. mager 

werden, wahjfch palikt, dilt; — sich abzehren, 
durch Gram, nosehrotees, — durch Sorgen, no 
behdahm nonihkt, — durch Krankheit, nosirgt, — 
durch Hunger, no badda nihkt. 

2lbzehrnng, abzehrende Krankheit, deöama fehrga. 
2lbzeichen, sihme, f. 
Abzeichnen, 1) durch Zeichnen abbilden, norakstiht, 

nogihmeht, nosihmeht; 2) bezeichnen, nosihmeht, 
nomehrkeht. 

2lbzeichnung, 1) das Abzeichnen, norakstischana, f., 
nosihmeschana, f., nogihmeschana, f. 2) das abge­
zeichnete Bild, bilde, f. 3) Abzeichnung b. Pferde, 
sihme, f. 

Abzerren, aisrausteleht. 
Abziehen, I. trs. 1) herabziehen, nowilkt, noraut, 

semme wilkt, semme raut; — die Haut, nodihraht, 
ahdu noplehst; 2) abnehmen, z. B. d. Hut, zeppuri 
nonemt; 3) wegnehmen, z. B. von e. Summe, no-
rehkinaht, — etwas von der Schuld, no parrada 
nolihdsinaht; 4) wegziehen, entfernen, z. B. die 
Gedanken v. etwas, us ko wairs ne dohmaht, od. 
ko wairs ne peeminneht; — Jemanden v. etwas, 
atgreest im ka, — s. Hand v. Jemandem, fawu 
rohku no kahda atraut, »b. zittam wairs ne palih-
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dseht; — 5) ausziehe),, z. V. Kleiduug, drehbcs 
nowilkt; — sich, nogehrbtees; — die Füße, kah-
jas noaut; — die Stiefeln, fabagus nowilkt; — 
6) abzapfen, nolaist, nopildiht, z. B. Vier auf 
Bouteillen, allu us pudellehm pildiht; 7) destilliren, 
z. B. Branntwein, brandwihnu pahrlaist; 8) schar-
fen, z. B. e. Scheermesser, bahrsdu-nasi uötriht; 
— II. intrs. fortgehen, zittur aiseet. 

Abzielen, z. B. er zielt auf mich ab, winsch man 
aisnemm; — das zielt dahin ab, tas us to eet. 

Abzirkeln, 1) mit dem Zirkel, ar si'hmekli nomehrkeht, 
od. ar mehrki aprakstiht, nosihmeht; 2) genau ab­
messen, oder bestimmen, taifni nomehriht. 

Abzug, 1) das Fortgehen, prohjam-eefchana, f., ais-
eeschana, f. — bei meinem Abzüge, kad esproh-
jam gahju; — zum Abzug blasen, ar trummeti 
sihmi us aiseeschanu doht; 2) Abfluß, z. B. des 
Wassers, uhdens notekka, f. 3) das Abziehen von 
e. Summe, norehkinaschana, f. 

Abzugsgraben, grahwis, kur uhdens nowelkahs. 
Abzupfen, nopluhkaht. 
Abzwacken, nokrahpt, noplehst, atraut. 
Abzwecken, us kahdu leetu eet, kahdas leetas pehz 

notikt; — das zweckt dahin ab, tas tadehl noteek. 
2tbzwicken, mitderZauge, nokneebt. 
Abzwingen, isspeest. 
Abzwirnen, deegu noschkettereht. 
Academie, augsta skohla. 
Academischer Lehrer, augstas stohlas kungs. 
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Accentuiren, im Spreche«, skaidri iswnnaht. 
Accidenzien, bandas, f. pl., kukkuli, in. pl. 
Accise, i) d. Abgabe, akzihse; 2) das Haus, wo diese 

Abgabe gezahlt wird, akzihses nams. 
Accisenehmer, akzihseris, akzihses - kungs. 
Accompagniren, lihds spehleht. 
Accord, 1) Vergleich, saderriba, k., derriba, k., kun-

trakts, 111., machen, saderreht; — den A. muß man 
halten, kas skaidri saderrehts, to ne warr atraut, 
od. pahrkahpt; — 2) in der Musik, kohpa-flanne-
schana, f., akkorts, in. 

Accordiren, I. intrs. 1) übereinstimmen, lihgt, sa-
lihgt, salihgtees, faderretees; z. V. die Beiden accor-
diren gut mit einander, tee abbi labbi saderrahs; 
2) e. Vergleich machen, s. Accord; 3) in der Musik, 
sastanneht; II. trs. 1) handeln, derreht; 2) bewil-

1 Ligen, laut, waüu doht. 
Accurat, 1) Ätij. ordentlich, z. B. Mann, lahga 

wihrs; 2) Adv. taisni, lihdseni. 
Ach! ak!  wai  ( letzteres besonders Ausruf  des Schmer-

zes); — dch daß, kaut jel; — ach leider! Dee-
wam schehl! od. deemschehl! — ach, sag es nicht! 
jel ne teiz'! — ach, mein Elend! ak, od. wai man-
nu suhru deeninu! — ach! wie boshaft bist du! ak 
tawu niknumu! — Ach und Weh schreien über Je-
manden, waimanas par kahdu brclLt. 

Achse, ass, f. — zur Achse kommen, ar wahgeem 
nahkt. 

*) Achse, zu Achse kommen, ar rattecm braukt. L. 

) 
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Achsel, plezze, f. — über die Achsel ansehen, ar 
greif« azzi luhkoht; — auf beiden Achseln tragen, 
es mit Beiden halten, ̂ ar abbeem turreht, od. turrc-
tees; — auf die leichte Achsel nehmen: a) leichthin 
besorgen, od. thun, bes apdohmu darriht; b) etwas 
nicht achten, ko pahr galwu laisi, od. mest; od. ko 
dauds ne rehkinaht, od. ne behdaht; — die Achseln 
zucken, plezzes raustiht; — unter der Achsel, pa-
dusse. ") 

Achselbein, lahpsta, f. 
Achselträger, walschks zilweks. 
Acht (Zahlwort), asioni; — je acht, pa astoneem: 

— acht und zwanzig, diwdesmit un astoni, u. s. w. 
— der acht und zwanzigste, diwidefmit astotais. 

Acht, I) Achtung, z. B. haben, geben: a) aufmer­
ken, z. B. auf Worte, wehrä, od. sinnä nemt, od. 
likt ko, usklaufiht, usklausitces (kam); b) bemer­
ken, wahrnehmen, wehrä «eint, od. likt, usluh-
koht, usraudsiht, usraudsi'tees. — Aus der Acht 
lassen: a) nicht Achtung geben auf etwas, ko wehrä 
ne nemt, nenokohpt, ne sinna likt, ne behdaht; es 
ist aus der Acht gelassen, tas nesinna aisgahjis; 
b) vergessen, ne peeminneht, pahr galwu laist, par 
weenu ausi likt ee-eet, par ohtru iseet. — Etwas 
in Acht nehmen, ko nokohpt, sargaht; — sich in 
A. nehmen, sargatecs (vor etwas, no ka); — nimm 
dich in A., daß du es nicht thust, sargees, ka tu to 

¥) Achsel, plezs. W. 
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ne barri; — 2) Jemanden in die Acht erklären, 
kahdu no draudses isflehgt, od.isstumt. 

Achtbar, zeenigs, gohdigs. 
Achtbarkeit, gohds, m. 
Achte,  der,  asiots,  af totais.  
2lchteck, leeta, kam astonas stuhras. -
Achteckig, ar astonahm stuhrahm. 
Achtel, pusszettorksnis, pusswehrpele. 
Achten, 1) auf etwas , ko wehrä likt, apdohmaht; 

2) dafür halten, turreht, z. B. für genug achten, 
nezeeniht, neewaht; — für Ehre, par gohdu tur-
reht; — für Schande, par kaunu turreht; — für 
nichts, par neeku, od. par neneeku turreht; 3) sich 
etwas aus e. Sache machen, z. B. er achtet das 
nicht, ko wmsch par to behda! — die Gefahr nicht 
achten, neneeka par breesmu behdaht, od. par ne-
neeku behdaht; — die Kosten nicht achten, naudu 
ne rehkinaht, od. taupiht; 4) hochschätzen, augsti 
turreht, zeeniht, augsta gohda turreht; 5) sich 
achten, od. richten, z. B. nach den Gesetzen, pehz 
likkumeem turretees. 

Achtens, astota kahrta, oder astotau kahrtan. 
Achterkorn, atfchkirras, f. pl,, astigals, m., ast-

galli, m. pl. 

Achtfach, achtfaltig, astonkahrtigs. 
Achtfüßig, astonas pehdas garrumä (lang), aug-

stuma (hoch). 

») Achterlei, auf achterlei Art, us astoni wihsi. L. 
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Achtgeber, Aufseher, usraugs, m. j 

2lchthalb, pussastoni. 
2lchthnndert, aston simts; — je achthundert, pa 

aston simteem; — der Achthundertste, aston ftiu-
tais; — achthundertmal, aston simts reis; — acht­
hundert tausend, aston simts tuhkstoschi. 

Achtjährig, astonus gaddus wezs. 

Achtlos, i) Adj. newehrigs, neapdohmigs; 2) Adv. 
bes apdohma, neapdohmigi. 

Achtlosigkeit, newehriga buhschana. 

Achtmal, astonreis; — zum achten mal, astota reise, 
astotu reisi. 

Achtmonatlich, 1) acht Monat alt, astonus mehne-
schus wezs; 2) was nur acht Monat wahrt, z.B. 
ein Contract, kuntrakts us astoneem mehnefcheem. 

Achtsam, 1) Adj. apdohmigs, wehrigs; — 2) Adv. 
apdohmigi. 

Achtsamkeit, wehriga, od. apdohmiga buhschana. 

Achtseitig, f. achteckig. 

Achtspännig, z. B. Wagen, karreete ar astoneem 
sirgeem. 

Achtstündig, 1) acht Stunden alt, astonas stundas 
wezs; 2) acht Stunden lang, astonas stundas; 
3) was acht Stunden lang währt, kas astonas stun-
das welk, od. us astonahm stundahm. 

Achttägig, 1) acht Tage alt, astonas deenas wezs; 
2) acht Tage lang, astonas deenas; 3) was acht 
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Tage lang wahrt, kas astonas deenas welk, od. us 
astonahm deenahn:. 

Achttausend, aston tuhkstofchi; — der Achttausendste, 
aston tuhkstoschais; — je achttausend, pa aston 
tuhkstoscheem; — achttausendmal, aston tuhkstosch 
reis. 

Achtung, 1) geben, f. Acht; 2) Hochachtung, 
gohds, m., zeenischmia, f. — Jemanden mit Ach­
tung behandeln, ar gohdn dsihwoht ar kahdn, od. 
kahdn gohdaht; — in Achtung stehen, gohda buht, 
od. stahweht. 

Achtzehn, aston pa desmit, od. astonpazmit; — je 
achtzehn, pa astonpazmiteem; — der Achtzehnte, 
aston^azmitais; — achtzehnmal, astonpazmit reis; 
— zum achtzehnten mal, astonpazmitu reisi. 

Achtzig, astondesmit; — je achtzig, pa astondesmi-
teem; — der Achtzigste, astondesmitais; — acht-
zigmal, astondesmit reis; — zum achtzigsten mal, 
astondesmitu reisi. 

Achtzigjährig, astondesmit gaddus wezs. 
Achtzigtausend, astondesmit tuhkstofchi; — der Acht-

zigtauscndste, astondesmit tuhkstoschais. 
Acker, lauks, m., druwa, f., semme, f. — gereinigter 

A., Ackerfeld, tihrums, m. — Saatacker, feh-
jums, m. — Mistacker, suhdais, m., suhdu semme; 
— Mistacker, der das zweite Korn tragt, atsuhdajs, 
m., atsuhdi, m. pl. — Braachacker, papua, f.,* od. 
papuwa, f. — neu aufgerissener A., plehsums, m. 
— zuni zweitenmal gepflügter A., maisijunls, m. 
— zum Säen bereiteter A., isstrahdata, od. gat-
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tawa semme; — Acker, der liege» bleibt, atmatta, f. 
— gerddeter Acker, lihdums, m. , schkumums, m. 
— den A. braachen, ausreissen, plehsi, zillas art; 
— guter, fruchtbarer A., labba maises semme; — 
magerer A., siikta neaugliga semme; — Acker, der 
feinen Dunger halt, zaura semme; — verwilderter 
A., apaudsis lauks; — abgebrauchter A., nostrah-
data semme; — Lehmacker, mahlu semme; — A. 
von schwarzer Moorerde, melua, irdena, druppeua 
semme; — saudiger A., smilschu semme; — stei-
niger A., ohlu semme; — A. von schlechtem 
Grunde, der die Frucht nicht treibt, pleekna semme; 
— A. mit Wassergruud, suttoni, m. pl. — niedri­
ger, schwerer Acker, plaustaiua, siahpuksneja sem-
me; — moorichter, niedriger A., dumbra, ehrtna 
semme; — faltgrüudiger A., rahwaina semme; — 
heidiger A., silla semme.") 

2lckerbau, semmes kohpschaua, f., semmes darbs, m., 
lauku darbs; — treiben, semmi fohpt, no lauku 
darba dsihwoht. 

Ackerbauer, semmes fohpejs, m. 

Ackerfeld, tihrums, m. 

Ackerfurche, wagga, f. 

Ackergerath, arrami rihki. 

*) Acker, Braachacker, puhdeiams (Kaltbr.) W. 
Acker, der liegen bleibt, wejzaine. W. 
Acker,  der unbearbei tet  l iegen bleibt /  heißt  wezzai-
niS. L. 
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Ackern, art, semmi strahdaht; — zum erstenmal, 
papuas nrt, od. plehst; — zum zwciteumal, mai­
scht, od. kahrteht; — zum drittenmal zur Saat, 
ohtru reis kahrteht, od. fehklai art; — geackertes 
Land, arta, od. sirahdata semme. 

Ackersmann, arrajs, in., senmeeks, m. 
Ackervieh, örrami lohpi. 
Ackerzins, reute5 nauda par tihrumu. 
Acte,  ger icht l iche, teefas grahmata, f .  — zu Acten 

nehmen, teefas grahmata eerakstiht, od. pee teefas 
usrakstiht.' 

Action, Gefecht, kauschaua, f. 
Act iv,  mudrigs.  
Activitat, mudriba, f. — außer A. feyn, bes darba 

buht; — Jemanden in A. fetzen, kahdam darbu 
dvht. 

Adam, Ahdams; — der alte, grehki, in. pl., grehku 
prahts, kas kahrumeem klaufa. 

2lddiren, saskaitiht. 
Addresse, eines Briefs, grahmatas wirfraksts, m. 
Addrefsiren, e. Brief, us grahmatu rakstiht, kam ta 

peederr. > 
Adel, i) adliche Geburt, Stand, mnischneekn zilts, 

od. kahrta; tropisch: der Seele, dwehseles gohds, 
gohdiba; 2) die Adlichen, muischneeki, kungi, m. pl. 

Adlich, 1) Adj. v. adlicher Geburt, no muischneeku 
zilts, od. kahrtas; 2) Adv. ka muischneeks, pehz 
muischneeku wihfes. 

Adeln, 1) zum Edelmann machen, par muischneeku 
zelt, od. damht; 2) Würde ertheilcn, gohdinaht, 
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z. B. Tugend adelt, gohdigs prahts UN gohdiga 
dsihwofchana zilweku gohdina. ^ 

Adelftand, i) adliche Würde, muischneeku kahrta; — 
erlangen, par muischneeku palikt; — 2) die Aedel-
leute, muischneeki, m. pl. 

Ader, 1) im Leibe, ahdere, f., assins dsihsie, dsi'hfle, f. 
— Sehn - od. Spannader, dsthfle, f. — Puls­
ader , sittama dsi'hfle; — Krampfader, sawilkta 
dsihfle; — güldene 21., selta dsi'hfle; — Ader las­
sen, od. schlagen, ahderi laist, assinis laist; — 
Ader lassen, od. sich die A. schlagen lassen, assi'ni 
laist. — Spr. Es ist keine gute, od. ehrliche Ader 
an ihm, ne sunnam ne derr; — 2) im Holze, ah-
dere, f. — im Blatte, kaulinfch (m.) lappä; — 
Wasserader, uhdens-tekka, f. 

Aderbinde, luppata, ar ko ahderi apseen. 

Aderig, söhnig, dsihflains; — wie Holz, ahderains. 

Aderlaß, Aderlässen (das), assins laifchana. 

Aderlaßeisen, assins laischanas dselse, f., zirritis, m. 

Aderlasser, assins laidis, m., naggadausis, in. — der 
Pferde, tehrpikis, m. 

Adern, z. B. Pferde, sirgus tehrpinaht. 
zx 

Adieu, leb' wohl, ar Deewu, ar labbu decnu, dsihwo 
Wessels, dsihwojeet wesseli. — Antwort: Adieu, 
pats, pafchi, pats Wessels, pafchi wesseli. 

Adjunct, eitles Richters, teefas-kunga pcepalihdsejs, 
m. — eines Predigers, jaunais mahzitajs. 

Adler, ehrglis, m. 
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Administrator, muischas waldneekö. 
Administriren, i) e. Hof, muischu waldiht; 2) daS 

heilige Abendmahl, fwehtu wakkarehdeenn isdalliht. 
Admiral, karra leelskuugs juhra, od. us juhras. 
2ldvent, atwente, f. 
2ldventssonntage, fwehtki preekfch seemas - sweht-

keem. 
Adventszeit, atwentes-laiks, m. 

Advokat, awokahts, m., awkahts, m. 

Advociren, awkahts buht, par awkahtu buht. 

Aecht, pateefigs; — achtes Silber, tihrs sudrabs; 
— achte Kiuder, meesigi behrni. 

Aechten, in die Acht erklaren, f. Acht. 

Aechzen, waideht, stenneht. 

Aechzen, das, waideschaua. 

Aedelmann, muischneeks, m. leelskungsi 

Aeffen, uerroht, od. par gekki darriht. 

Aehneln, weeuadä gihmi, od. waiga buht, lihdsigi 
isstattitees. 

2lehnlich, 1) Adj. lihdsigö; — ähnlich sehen, z. B. 
daS Kiud sieht dem Vater ahnlich, behrns kriht us 
tehwa waigu; — Mutter und Sohn sehen sich ganz 
ähnlich, tas dehls israugahs ta ka mähte, od. irr 
thsti mahtes gihmi, od. waiga; — er ist ihm wie 
aus den Augen geschnitten, tas winnam tik lihds, ka 
no azzim islihdis, od. ka pauts pautam; — der 
sieht sich nicht mehr ähnlich, tas gluschi zittahds 
issiattahs, ne ka papreekschu; — das sieht ihm 
Bd. v. St. i. u. u. i3 
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ahnlich, to jau no winna warr dohmaht; — 2) Adv. 
lihdsigi.*) 

Aehnlichkeit, lihdsiga buhschana; — er hat Ähnlich­
keit mit ihm, a) im Gesichte, winsch isffattahs, ka 
tas; b) im Wesen, winsch tahds pats. **) 

Aehre, 1) auf und am Halme, wahrpa, f. — Neh­
ren treiben, isplaukst; — das Korn schießt schon in 
Aehren, wahrpas jau aismettahs: — Achren lesen, 
wahrpas laffiht; — 2) vom Halme abgedroschen, 
rohga, f. 

2lehrenlese, wahrpu lassischana, f. 
Aehrenspiye, wahrpas asmins, m. 
Aehrenstrahlen, wie an der Gerste, akkoti, m. pl. 
Zlelter, wczzaks; — wenn nian alter wird, kad jau 

wezzums nahk. 
Aeltern, wezzetees, wezs palikt. 
Aeltern, die, 1) altere Personen, wezzaki laudis; 

2) Erzeuger, wezzakee, tehws uit mähte. 
Aelternlos, bahnnfch, f. bahrenite, gruhdens, f. 

gruhdcnite. 
Aeltervater, tehwa tehws. 
Aeltester, den Jahren nach, wezzakais; — im Antte, 

z. B. der älteste Prediger, tas wissu wezzakais mah-
zitais; — die Aeltesten im Volke, tee wezzakee, od. 
wezzajee starp laudim. 

*) Aehnlick), Mutter und Sohn sehen sich ganz ähnlich, 
dehls irr ihsti mahteö seijä. W. 

**) Aehnlichkeit mit Gott, pehz Deewa gihmi raddihtS 
— lihdsiba ar Deewu. L. 
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Aeltlich, pawezs, wezzigs. 
Aemsig, i) Adj. muddigs; — e. amsiger Arbeiter, 

labs strahdneeks; 2) Adv. muddigi, z. V. er arbei-
tct amsig, winsch muddigi sirahda. 

Aemsigkeit, mudriba, f., muddigs prahts. 
Tlemtcfyen, ammatinsch, m. 
Aendern, 1) auders mache», zittadi taisiht, pahrtai-

siht; 2) verandern, z. V. s. Siun ander», fawu 
prahtu pahrwehrst, zittu padohmu usnemt; — seine 
Meinuug, zittas dohmas usnemt, no sawahm doh-
mahm atstaht; — die Stimme, balsi pahrwehr-
tiht; — e. Gewohnheit, eeraschu noraddinaht; — 
sich, z. B. er hat sich geändert, winsch zittahds pa-
lizzis, winsch pahrgrohsijees; — das (schlechte) 
Wetter ändert sich, negaiss mittahs; das (gute) 
Wetter ändert sich, labs gaiss mittahs; — mit der 
Zeit kann sich viel andern, laiks dauds leetas pahr-
grohsa. 

Aendernng, pahrgrohsischana, f., pahrwehrschana, f. 

— des Wetters, gaisa mitteschana, f. — Aende-
ruug machen, pahrgrohsiht, pahrwehrst. 

Aengsten, ängstigen. Jemanden, kahdu beedeht, bee-
dinaht, baidiht, kahdam isbailes darriht; — sichr 

bailetees; — sich fast zu Tode, tik ne us weetas 
palikt no isbailehm. 

Aengstiger, beedinatajs, m. 
Aengstigung, beedinaschana, f. 

Aengstlich, bailigs, behdigs. 
2lengstlichkeit, 1) Neigung, sich zu ängstigen, bai-

ligs prahts; — 2) Angst, iöbaile, f. 
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Aeqnator, faules widdus-zelsch. 
Aerger, i) böser, schlimmer, a) Adj. lauuaks, nik-

naks, jo launs, jo nikns; b) Adv. jo ue labbi, jo 
flikti. — Uebel arger macheu, launu ar launu wai-
roht; jo wairak famaitaht, kas jau ne labs; — das 
ist noch arger, tas wehl fliktaks; — es kann nicht 
arger seyn, tas niknaki, od. fliktaki ne warr buht; — 
es wird mit den Leuten immer arger, laudis jo dee-
nas jo niknaki paleek; 2) Subst. der Aerger, reeba, f., 
reebums, m. 

Aergerlich, a) Adj. t) Verdruß machend, reebigs; 
— es ist mir ärgerlich, tas man reebj; — 2) leicht 
sich erzürnend, ahtrs us dufmahm; 3) unwillig, 
dusniigs; ärgerlich seyn, nelabbä prahtä buht; 
4) anstößig, kas ne klahjahs; böse, gottlos, grehzigs, 
besdcewigs. — b) Adv. 1) unwillig, dusmigi, ar 
dufmahm, 2) anstößig, neklahjigi; böse, gottlos, 
grehzigi, besdeewigi. 

Aergern, 1) Jemanden erzürnen, kahdu kaitinaht, kar-
rinaht, schuttinaht; — er ärgert mich, tas man 
reebj; — sich argern, lauuatees, dufmigs palikt; 
2) Austoß gebeu, apgrehziuaht, apgrehzibu doht; — 
sich argern an etwas, Anstoß nehmen, apgrehzibu 
nemt pee kahdas leetas. 

Aergerniß, 1) Zorn, Unwille, dusmas, f. pl. — 
machen, dusmas padarriht; — haben, dusmas 
buht, od. dusmotees; — 2) Anstoß, geben — neh­
men, f. argern. 

Aergste, 1) Adj. fchlimmste, niknakais; — heftigste, 
niknakais, z. B. wehjfch; 2) Adv. am ärgsten, 
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a) am schlimmsten, wijsniknaki; b) am heftigsten, 
od. am meisten, wiffwairak. 

2lermchen, rohzma, f. 
Aermel, peedurkne, f., peedrohksne, f. — den Aermel 

ausstreichen, peedurkni usbrauziht, atlohziht; — 
Spr. Etwas aus dem Aermel schütten, ka iskratti-
dams im galwas runnaht. — Spr. Jemandem 
etwas auf den Aermel binden, kahdu ar melleem ap-
mahniht, od. zittam ko eeteikt, kas newa teef. 

2lermelaufschlag, peedurknes atlohki, m. pl., od. us-
lohki, rn. pl. 

Aermlich, i) Adj. a) arm, nabbags, b) elend, 
schlecht, gering, siikts; 2) Adv. a) arm, ka nab­
bags, ka ubbags; b) schlecht, flikti. 

2lerndte, 1) das Aerndten, plauschana, f. — anfan­
gen, eepiaut; — endigert, applaut; 2) das Ge-
arndtete selbst, labbiba, f. -4- dies Jahr war eine 
reiche Aerndte, schogadd bij Deewa swehtiba us 
laukeem; 3) das Einkommen, die Einkünfte, eenahk-
schana, ft, pelni, ni.pl., augli, in. pl. 

*) 

Zlerndtekranz, wahrpu waiyaks, 
Aerndtezeit, plaujams laiks. 
Aestchen, sarrinsch, m. 
Aether,  d.  obere Luf t ,  gaiss,  rn.  
Aeyen, 1) füttern, barroht; 2) anatzen, durch Futter 

anlocke», .eebarroht; 3) beizen, — 

*) Aerndtcfest, liuiku - apkohpschanas swehtki. W. 
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Aeyung, i) Fütterung, barroschana, f. 2) Futter, 
barriba, f. 

Aeugelchen, Aeuglein, aztina, i. 
Aeugeln, ar azzim mirdsinaht. 
Aeußere (der, die, das), ahrigs; — die äußere 

Seite, ahriga puffe; das Aeußere einer Person; das 
äußerliche Wesen, ahriga buhschana; sein Gesicht, 
Aihmis, rn., waigs, m. — das Aeußere einer Sache, 
ahrs, m., ahra malla, ahra puffe. 

Aeußerlich, 1) Adj. s. Aeußere; — dem Aeußerlichen 
nach, pehz Aihmes, pehz waiga, pehz ahrigas buh-
schanas; 2) Adv. ahrigi. 

Aeußern, 1) sich merken lassen, sagen, sazziht; z.V. 
er hat nichts geäußert, winsch neko naw sazzijis; — 
zeigen, rahdiht, z. B. Liebe äußern, mihlestibu rah-
diht; — er äußert e. gutes Herz, winsch labbu firdi 
rahda; — 2) sich äußern: a) sagen, runnaht, z. V. 
er äußerte sich nid)t darüber, winsch no ta naw run-
najis; — er äußerte sich nicht, daß er u. s. w. 
winsch ne sazzija, ka winsch u. t. pr.; b) sich zeigen, 
rahditees, scheinen, liktees, z.B. es wird sich ein-
mal äußern, gan sawä laika rahdifees; er äußert 
sich als ein guter Mensch, winsch labs leekahs, od. 
gan leekahs labs effoht. 

Aeußerft, 1) Adj. a) grbßste, pehdigajs, z. B. die 
äußerste Armuth, pehdiga nabbadsiba; — äußerste 
Finsterniß, galleja tumsiba; — es ist mit ihm auf's 
Aeußerste gekommen (er hat nichts zu beißen und zu 
brechen), winsch pehdigi nabbags palizzis, oder 
gemein: winsch naw neko birst); — das Aeußerste 
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thnn, od. versuchen, pehdigus fpehkus peelikt; — 
das Aeußerste abwarte»,, pehdigu gallu sagaidiht; 
auf's Aeußerste sich bemühen, darbotees, zik spch-
darns; — b) letzte, pehdigais; — das ist der 
äußerste Preis (wohlfeiler kann ich's nicht verkau­
fen), lehtak es to ne warru pahrdoht; — ist das 
der äußerste Preis? woi ne atlaidisi? — ich habe 
dir den äußersten Preis geboten, wairak es ne doh-
schu; — 2) Adv. pehdigi, pagallam, z. B. äußerst 
schlecht, pehdigi flikts, äußerst arm, pagallam 
tukfch. tt) 

Aeußerung, z. B. das war seine Aeußerung, tee bij 
winnawahrdi; — seiile Aeußerung war gut, winsch 
labbi gan runnaja. 

Affe,  i )das Thier,  ehrms, m. 2) als Schimpfwort, 
ehrms. — Spr. Jeden? Affen gefallen seine Iun-
gen, katram ehrmam sawi bchrni patihk. 

Affect ,  1)  Gemüthsbewegung, s i rds nemeeriba, f .  
2) Hitze, Heftigkeit, ahtrums, m., ahtriba, f., dus-
miba, f. — in A. seyn, dusrnas buht; — in A. 
kommen, ahtrs palikt, eedusmotees; — mit A. 
reden, a) im Zorne, ar dusmahm runnaht, b) mit 
Nachdruck, spehzigi runnaht; — ohne Affect seyn, 
lehns buht. 

Affcctation, aplarna buhschana. 
Affection, z. B. ich habe für ihn, od. zu ihm Affection, 

sirds us winnu neffahs. 

*) winsch nau ncko dirst, sollte wohl heißen: wimtant 
nau tc. Ä. 
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Affectiven, i) trs. etwas, liktees; z. B. er affectirt 
große Freundschaft, winsch leekahs leels draugs es-
soht; — 2) intrs. z. B. in etwas, isliktees, lep-
potees, iödarritees. 

Affectirt, 1) Adj. ehrmigs, 2) Adv. ehrnngi. 
Affectlos, 1) Adj. lehns; 2) Adv. lehni. 
Affectvoll, 1) Adj. ahtrs, 2) Adv. spehzigi. 
Affengesicht, 1) das Gesicht eines Affen, ehrma gih-

mis, m.; 2) als Schimpfwort, ehrms, m. 
Affenliebe, akla, aplama mihlestiba. 
After, Steiß, sprahkle, f., pakkala, f. ") 
Aftergeburt, Nachgeburt, ohtra puffe. 
Afterkorn, atschkirras, f. pl., astigals, m. 
Zlftermehl, pehdigi mild. 
Afterrede, aprunnaschana, f., apmelloschana, f. 
Afterreden, aprunnaht, apmelloht, aplischkeht. 
Agio, nauda, ko usdohd. 
Agiren, 1) als Acteur, kummedi spehleht; 2)Jeman-

den vorstellen zum Scherze, zittam pakkal ehrmo-
tees; 3) wider Jemanden eine Rechtssache führen, 
teesas leetu prett kahdu dsiht, od. mekleht. 

Ah! ah! 
Aha! a re! 
Ahle, Schusterahle, ihlens, m. 
Ahnden, od. ahnen, 1) vorher merken, nogist; — 

das hat mir geahndet, man ta jau us sirds kritte, 
ka tas notiktu; — wer konnte das ahnden? kas to 
warreja nogist, od. dohmaht? — ich weiß nicht, 

») Aster, auch dirfe. »W. 
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was mir für ein Unglück ahnet, es ne fütttu, kahda 
nelaime man prahtä schaujahö, od. us sirds kriht; 
2) rächen, bestrafen, atreebt, sohdiht. 

Ahndung, 1) Vorherempfindung, jausma, f. 2) Ra-
chung, Bestrafung, atreebschana, f., sohdiba, f., 
strahpe, f. — was Ahndung verdient, sohdams. 

Ahnen, s. ahnden. 
Ahnen, Voraltern, wezzi tehwi, tehwu-tehwi; — > 

adliche, kungu zilts-tehwi. 
Ahnung, f. Ahndung. 
*) 
Akademie, s. Academie. 
«) 
Alarm, Larm, trohtfni, m. pl. — Schrecken, z. V. 

Alle in Alarm setzen, wiffus eebaideht. 
Alarmiren, baideht, cebaideht. > 
Alaun, alluhns, m. 
Albern, 1) Adj. aplams, negudrs, traks, gekkis;-^-

er ist schon so albern, winsch jau tahds ausche; — 
alberne Possen, Mehnas; — alberne Dinge vor-
nehn.cn, blehnotees; -— ach, du alberner Mensch! 
Antin, kur stabbulite? (nach den Worten: An-
tonchen, wo ist das Kinderpfeifchen?) 2) Adv. ne-
gudri, trakki, gekkigi; — albern reden, aplam run-
naht, meist; — sich albern betragen, isdarritees, 
isahkstitees. 

Albernheit, aplamiba, f., negudriba, f. 

») Ahorn, klcuva. L. 
**) Alant, der Fisch, steepatö, die Pflanze, ahlantS. L. 
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Albertsgeld, rupja, od. zeeta nauda. 
Alfanzerei, mahschu - darbs. 
Alkove, kambarinsch, in. 
Alimentation, usturs, m. 
Zilimentiren, usturru doht, usturreht. 
All: aller, alle, alles, wiss, f., wissa; i) jeder, 

jede, jedes, ikkatrs, f. tra, ikweens, f. na; — 
alle beide, abbi, od. abbi diwi. — Bei den ordU 
nalibus wird auf die Frage: wenn? die Sylbe iE 
vorgesetzt, z. B. alle fünf Jahre, ik peektu gaddu; 
— alle, d. i. alle uud jede, durch das dem Subst. 

vorgesetzte ik, z. B. alle Stunden, ikstundas; alle 
Jahr, ikgaddus; — alle andern, für: jeden andern, 
z. B. Tag, pahrdeenas; all andre Woche, pahr-
neddeläs; all anderes Jahr, pahrgaddös; 2) alle, 
für: alle zusammen, wissi kohpa, wiffi notal, wissi nol. 

*) 
Allbereits, jau, patlabban. 
Allda, alldort, tur, turpat. 
Alle seyn, zu Ende seyn, z. B. es ist schon all, jau 

pagallam; — alle werden, beiguma eet. 
Allee, kohku-eela, od. eela, f. 
Allein, 1) Adj. a) alleinig, weens pats; b) ohne 

Gesellschaft, weens pats, weentulis, z. B. er ist 
allein gelassen, winsch weens pats atstahts; — ge­
blieben, winsch weens pats palizziö; er lebt ganz 
allein, winsch weentulis dsihwo; — 2) Adv. nur, 
bloß, ween, tikkai, tik; z. B. einer allein, weens 

*) Allbekannt, wisseem sinnamS. L. 
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weenigs ween, od. auch weens weenigs; — beide 
allein, abbi ween, die zwei allein, tec diwi luven; 
— das allein thu nicht, to ween, to tikkai, to tik, 
to tikkai ween ne darri; — nicht allein, sondern 
auch, ne wem, bet arri; — 3) Conj. aber, bet, 
s. aber. 

Alleinherrschaft, patwaldischana, f. 
Alleinig, weens weenigais. 

Allemal, zu aller Zeit, allasch, allaschiu, allaschiht, 
weenumehr, arween, arwcenu, if reist, ikrcises, ik-
brihschu, ikbrihscham. =V;) 

Allenfalls, i) etwa, jaschu, z. B. allenfalls auf Mi-
chaelis, jaschu Mikkelös; — 2) im Fall der Roth, 
kad waijaga, z. B. ich will allenfalls dahin gehen, 
ja waijaga, es tur eeschu. 

Allenthalben, überall, wissur, wissas weetas; — 
allenthalben her, no wissurenes, no wissahm mal-
lahm; — allenthalben hin, wissur. 

Allerdings, 1) schlechterdings, pawissam, z. B. das 
ist allerdings nothwendig, tas pawissam, od. sin-
nams tas irr waijadsigs; — ich will es allerdings 
nicht haben, es nu to pawissam ne gribbu; — 2) frei­
lich (beim Antworten), sinnams, teescham, ka ne? 
(wie denn nicht?) 

Allerdurchlauchtigst, augstais. 
Allererst, zu allererst, wisspirmak; — nun allererst, 

nule, nupat, z. B. er kam nun allererst, nule, nu-
pat winsch nahzc. 

») Allemal, auch aiSween. W. 
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Allergetrenst, i) der getreuste, pahr wisseem ustiz-
zigs; 2) iit Unterschriften, z. B. allcrgetreuesier 
Unterthän, paklausigs appakschneeks.") 

Allergnadigst, 1) Adj. wissuschehligais; 2) Adv. wif-
suschehligi. 

Allerhand, 1) von allen Arten, wissahds, wiffadi; 
2) mancherlei, daschahds, daschadi. 

Allerheiligen, swehtelu deena. 
Allerheili^st, wissuswehtakais. 
Allerhöchst, 1) Adj. von Gott, wissuaugstakais; von 

Monarchen, augstais; —- 2) Adv. allerhöchst. 
Allerlei, s. allerhand. 
Allerliebst, 1) Adj, a) höchst geliebt, pahr wiffeem 

mihf; — b) höchst liebenswerth, pahr wisseem mih-
lejams; — am allerliebsten haben, z. V. ich habe 
ihn am allerliebsten, es winnu wisswairak mihleju; 

ich habe das am allerliebsten, es to wisswairak 
eegribbu, od. tas man pahr wisseem patihk; c) statt: 
vortrefflich, schön, jauks, schmuks, skaists; 2) Adv. 
z. B. das ist allerliebst gemacht, tas fchmukki, od. 
brangi irr taisihts. 

Allermannsfreund, kas pee wisseen» turrahs. 

Allermannshure, kas ar wisscem mauko. 

Allermeist, wisswairak; — die Allermeisten, tas wiff-
leelakais pulks. 

*) Unterthän, pawalstneeks. W. 
**) Allerliebst, schmnkö; in Kurland heißt es allgemein: 

smukS. W. 
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Allernächst, i) Adj. wisstuwakais; 2) Adv. it tuwu 
klaht. 

Allerseelen, swehtelu beetm. 
Allerseits, 1) überall, wissur; 2) statt: alle, wissi, 

wissi lihds. 
Alles, f. all. — Alles in Allem seyn, z. B. er ist im 

Hause Alles in Allem, winsch par wissu gahda, od. 
wissu darra, od. wissus rihko; oder, wenn es so viel 
heisit, als: er hat alles zu befehlen, wissi wmnam 
paklausa; — es ist alles eins, tas wissweenalga. 

Allesammt, wissi noL ^) 
Alleweile, patlabban, s. allererst. 
Allezeit, s. allemal; — allezeit zwei, drei, pa di-

weem, pa trim. — Bei den ordinalibus wird ik 
vorausgesetzt, z. B. ich komme allezeit den dritten 
Tag, es nahku ik treschu deenu. 

2lllgegenwartig, wissur klahtbuhdams. 
Allgegenwart, wissurklahtbuhschana, k. 
Allgemach, nach und nach, pamasam. 
Allgemein, 1) Adj. a) Allen gemein, Alle betreffend, 

Allen gehörig, wozu Alle gehören, preeksch wisseem, 
kas wisseem peederr, kas wisseem peekriht, wiss; — 
z. B. allgemeiner Befehl, pawehleschana preeksch 
wisseem, od. wisseem par fmttu; allgemeine Noth, 
wissas semmes behdas; allgemeine Krankheit, flim-
miba, kas wisseem uskriht; die allgemeine Christen-
heit, wissa kristita draudse pafaule; das allgemeine 

*) Allesammt, wissi kohpä. L. 
Allcsammt, nok; soll wohl heißen: wissi notahk. W. 
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Beste, kas wisscem par labbu; — Allgemein wa; 
chen, a) Allen zu wissen thun, wisseem sinnamu 
darriht; b) zum allgemeinen Nutzen anwenden, dar-
riht, ka wisseem par labbu nahk; — das ist zu allge­
mein, nicht bestimmt genug, gesprochen, to no wis-
seem ne warr sazziht; — c) Allen gemein, überall 
gebrauchlich; z. B. dies Gerücht ist allgemein, wissur, 
od. wissi to daudsina; — dieses Betragen ist allge­
mein, wissl ta darra; — diese Mode ist allgemein, 
wissi tahdas drehbes walka; — 2) Adv. alle betref­
fend, z. V. reden, us wisseem, od. no wisseem run-
naht. 

Allgewaltig, wissuwarrens. 
Allhie, allhier, sche, scheitan, te, teitan. 
Alljährig, alljährlich, 1) Adj. kas ikgaddus, od. 

gaddu gaddeem noteek; 2) Adv. ikgaddus. 
Allianz, salihdseschana, f., derriba, f. — machen, 

schließen, ustaisiht. 
Allüren, sich, salihgtees, saspreestees. 
Alliirt, 1) durch e. Vündniß verbunden, saspreests, 

saderrinahts; 2) verwandt, rads, raddi. 
Allmacht, wissuspehziba. 
Allmächtig, wissuspehzigs. 
Allmählig, 1) sacht, lehninam, weeglinam, pama-

sihtam, pamasihtmam; 2) bei Wenigem, pamag-
gam, padruszin. 

Allsehend, wissu rcdscdams. 
Alltäglich, 1) Adj. a) taglich kommend, taglich ge­

schehend, ikdeenischks; — das taglich angezogen 
wird, z. B. Kleid (Alltagskleid), ko ikdeenas mah-
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jas walka; — alltäglicher Gast, weesis, kas ik-
deenas nahk; — h) gemein, Mts; — 2) Adv. 
ikdeenas, siikti. 

Allvermögend, s. allmachtig. 
Allwaltend, wissuwaldigs. 
Allweise, wissugudrais. 
2lllwirksam, wissu darridams. 
Allwirksamkeit, wissudarridams spehks. 
Allwissend, wiffusinnadarns, wissusmnataiö. 
2lUwissenheit, wissusinnaschana, f. 
Allwc», für. 

Allzu, zu, zu sehr, wiffai, wischkiu, pahrlceku; — 
z. V. allzu groß, wissai lcels, wischkin leels, pahr-
leeku leels. 

Allzumal, s. allcsammt. 
Allzusehr, pahr pahrirn, pahraki, pahrleeku. 
Almanach, kalendcrs, 111. 
2llmosen, Geld- (Geschenk) an Arme, dahwanas, 

nabbagu dahwanas, dahwanas preeksch nabbageern, 
uppuri. — Almosen einsammeln, dahwanas preeksch 
uabbageem salassiht; — A. geben, dahwanas nab-
bageern doht, od. nabbageern doht; — von A. leben, 
no dahwanahm dsihwoht. 

Almosenpfieger, Almosenier, dahwanu isdalli-
tais, m. 

*) 

*) ?llmosenstock, nabbagu lahde. L. 
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Alp (Mehr), leetons, leetowens. 

*) 

Alphabet, Ahbize. 

Alphabetisch, pehz teem bohkstabeem ccksch Ah-
bizes. °*) 

Ate, i) da (Zeitpartikel) kad, (das darauf folgende 
so durch tad, oder es wird auch ausgelassen, wie 
im Deutschen) z. B. als ich das fahe, so sagte er, 
kad es to redseju, tad winsch sazzija, oder: sagte 
er, winsch sazzija; — wird im Lettischen auch oft 
gegeben a) durch's Gerundium, z. B. als die Sonne 
aufging, sanlei lezzoht; als ich schlief, geschähe es, 
man gulloht tas notikke; b) durch's Participium, 
z. V. als ich gestern da war, sah' ich's, es wakkar 
tur buhdams to redseju; als er das gesehen hatte, 
ging er weg, to redsejis aisgahje; — 2) wie, eine 
Aehnlichkeit oder Verhältnis? auszudrücken, ka, ne 
ka, nämlich: A) wenn kein Vergleichungswort vor­
hergeht, worauf es sich bezieht, ka; z. V. ich ehre 
ihn als Vater, es winnu ka tehwu gohdaju; er lebt 
wie ein Fürst, winsch dsihwo ka leelskuugs; B) nach 
Vergleichungswortern: a) nach Comparativen, ne 
ka, z. B. größer, als ein Pferd, leelaks, ne ka 
sirgs; oder auch, pahr, z. B. ich bin kleiner, als 
du, es esmu masaks pahr tewi; b) nach: so sehr, 
so groß, eben so, anders u. s. w. ka; z. B. ich bin 

*) Alpen, pafaul augsti kalni. L. 
**) Alphabetisch, pehz bohkstabu kahrtaS. W. 
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so groß, als du, es esmu tik leels, ka tu; er kann 
eben so lesen, als du, winsch tapat mahk lajfiht, ka 
tu; — 3) zum Krempel, prohti, prohteet; z.B. 
das sagen Viele, z. B. Peter zc., to dauds sakka, 
prohti: Pehters zc.; — 4) als, vor welcher, oder: 
der, kas, z. B. Johann, als der wohl wußte, Iah-
nis kas gan sinnaja; — 5) außer, ausgenommen, 
ka ween, z. B. Niemand weiß es, als du, neweens 
to ne sinna, ka ween tu; — 6) als auch, wenn es 
sich auf sowohl (neween) bezieht, bet am; auf 
tik lab — ka; — 7) als wenn, als ob, oder: gleich 
als wenn, gleich als ob, itka, ittin ka; — sobald 
als, tik ka, z. B. sobald er es sagte, that ich es, 
tik ka winsd) sazzija, es to darriju. 

Alsbald, alsobald, tuhdal, tuhdalin, tuhdaliht. 

Alsdenn, alsdann, tad; — alsdann erst, tad tikkai, 
tad wehl. 

'4 
Also, 1) so, dergestalt, ta, us tahdu wihsi, tahda 

wihse; — dem ist also, tas tä irr, ta tas irr; — 
für: so sehr, tik lohti; 2) also (in der Frage), tad, 
z. B. also wirst du wirklich weg? tad tu teescham 
aiseesi? 3) daher, tapehz, tadehl. 

Alt, Altstimme, widdeja balss. 

Alt, 1) ein gewisses Alter habend, wezs, f. wezza, 
z. B. wie alt bist du? zik wezs tu esst ? — ich bin 
zwanzig Jahr alt, es diwidesmit gaddus esmu wezs; 
— der Brief ist drei Tage alt, ta grahmata preeksch 
Z?d. v. St. i. u. 11. 14 
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trim deenahm irr rakstita; — er ist alter, als der, 
winsch irr wezzaks, ne ka tas; — morgen werde 

. ich zehn Jahr alt, rihtu es desmits gaddus wezs 
buhfchu; — 2) bejahrt, ziemlich alt, wezzigs, pa-
roezs; — 3) in hohem Alter befindlich, it wezs, 
firms, nodsihwojis; — sehr alt, it wezs, kas 
dauds gaddus redsejis un peedsihwojis; — ein altes 
Madchen, wezza meita; — eine alte Frau, wezza, 
firma, nodsihwojusi seewa, od. wezza mähte; — 
e. altes Weib (verächtlich), bahba, f., wezza bahba; 
— e. alter Mann, wezs, sirms, nodsihwojis wihrs, 
od. wezs tehws; — alt werden, e. Greis werden, 
wezs palikt, nodsihwoht, nosirmoht, nowezzetees; 
— über hundert Jahr alt seyn, pahr simts gaddeem 
pahraks buht; — man sieht dir an, wie (sehr) alt 
du bist, tawus gaddus gan pee tawas peeres warr 
redseht; — tropisch : alt werden, wie ein Greis 
schwach werden, nodsihwoht; — 4) lange wobei 
befindlich, nicht neu worin, wezs, z. B. c. alter 
Wirth,' wezs saimneeks; e. alter Freund, wczzais 
draugs; — 5) nicht neu, z. B. e. alter Hut, wezs 
zeppurs; — 6) ehemalig, z. B. die Alten vormals, 
tee Saudis wezzös laikös; — 7) abgekommen, nicht 
mehr Mode, z. B. solche Kleider sind alt, tahdas 
drehbes wairs ne walka; das Wort ist alt, ta wairs 
ne runna; — 8) baufällig, z. B. e. altes Schloß, 
wezza, od. sagruiisi pils; — 9) durch's Alter ver­
dorben, abgenützt, z. B. e. altes Hemd, sastran-
dehts krekls, e. alte Schüssel, saplihsusi blohda u. s. w. 
Spr. die alte Leier singen, pehz wezzu eeraddumu 
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darriht; — wie die Alten sungen, so zwitschern die 
Jungen, behrni no wezzakeem mahzahs. °) 

Altan, altahns, m. 
Altar, altaris, m., basnizas galds, m. — das Sä-

crament des Altars, fwehts wakkar -ehdeens. 
Altarbild, altara bilde, f. 
Altardecke, altara dekkis, m. 
Altartuch, s. Altardecke. 
Altbacken, altgebacken, z.B. Brod, wezzamaise. 
Alter (ein), Greis, sl'rms wihrs, wezs tehws. 
Alter (das), i) die Zeit, die ein Mensch durchlebt, 

muhsch, m. (Gen. imchfchd), wezzums, in., gaddi, 
m. pl. — e. Thier, Baum zc., wezzums, m.; — 
ich bin in dem Älter, daß, es tahda wezzuma esmu, 
ka; — gleiches Alters, weena wezzuma; — er ist 
in meinem Alter, winsch ar man weena wezzuma; 
— daher: Kindesalter, behrnu kahrta, f., Jüng­
lingsalter, jauneklu kahrta, f., Manncsalter, wihru 
kahrta, f., Greisesalter, sirms wezzums; — ge­
ringes Alter, ihss muhsch, ihfi gaddi; im besten 
Alter, puffmuhschu wihrs; 2) das hohe Alter, sirms 
wezzums; 3) statt: alte Leute, wezzi iaudis, z. B. 
das Alter ist schwach, wezzi laudis irr wahji. — 
Von Alters her, no wezzeem laikeem, no sennenes; 
— vor Alters, wezzös laikös. 

Alteriren, sich, sicherschrecken, sabihtees. 
Altern, s. altern; — von Dingen, wezs palikt. 

•) Alter Hut, wezs jeppurS, eigentlich wohl: wezza 
zeppure. W. , 

14 * 
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Altersschwach, wahjsch no wezzuma. 
2llterthum, i) das Alter, od. die lauge Dauer, wez-

zums, in.; 2) die ehemalige Zeit, wezzi laiki; 3) die 
alte Geschichte, tee stahsti no wezzeem laikeem; 4) die 
ehemaligen Menschen, tee laudis wezzös laikös, tch-
wu-tehwi/ m. pl. 

Alterthurnskenntniß, wezzu laiku sinnaschana. 
Alterthumskundiger, wezzu laiku sinnatneeks. 
Altfiieker, kurpju lahpikis. 
Altfränkisch, kas wairs ne teek zeenihts; — (von 

Kleidern:) walkahts. 
Altfürstlich, no wezzas kehninu-Ms. 
Altgeselle, wezzakais sellis. 
Altgläubig (bei der griechischen Kirche), no wezzas 

tizzibas. 
• Altist, kas ar widdeju balsi dsced. 
Altklug, ka wezs zilweks; — altklug thun, ka wezs 

zilweks rahditees. 
Altmeister, wezzakais meistens. 
Altmodisch, ko wairs ne walka. 
Altstimme, s. Alt. 
Altväterisch, nach Art der Alten, ka tehwu - tehwi 

darrijuschi; nach der Tracht der Alten, kä tehwu-
tehwi irr gehrbuschees. 

Altvater, wezs tehws, wezzais tehws. 
Altvettelisch,> ka wezzas bahbas barm, pehz wezzu 

bahbu tizzibas. 
Am, 1) statt an dem, a) bei dem, pee, od. durch 

den Abi. loc.; z. B. am Thore, pee wahrteem; am 
Wege, zettmalli; b) in Ansehung, pee, z. B. krank 
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an: Leibe, wahjsch pee meesas; e) auf die Frage: 
wann f durch den Abi. loc., z. B. am Abende, wak-
karä; — 2) vor beut Superlativ durch wiss und 
bcit Comparativ, a) Adv. am ersten, wisspirmak, 
am meisten, wiss wairak, am längsten, wiss ilgaki; 
b) Adj. z. B. er beweiset sich am besten, winsch wiss 
taisnaks rahdahs; er ist dir am liebsten, winsch te-
wim tas wiss mihlakais. — Es liegt am Tage, to 
warr saprast, od. tas irr sinnamö. 

Ambos, lakta, f. 
Ameise, skndra, f. 
Ameisenei, skudru ohla, f. 
Ameisenhaufen, skudru puhsne, od. puhlis. 
Amen, Amen; — so gewiß, als Amen in der Kirche, 

tik teescham, ka saule pee debbes. 
Amme, cmme, f., embe, f.; — e.Amme halten, 

cmbi tu rr cht. 
Ampel, eljes swezze, f., eljcs lukturis, m. 
°) 

Amt, 1) jede Verrichtung, auf Lebenszeit, od. nicht, 
ammats, m.; — e. obrigkeitliches A., waldifchanas 
ammats, od. teesas ammats; — Predigeramt, 
mahzitaja ammats; — e. A. suchen, sich um e. A. 
bewerben, ammatn mekleht; — e. A. Jemanden: 
antragen, ammatn kahdam uswehleht; — in's A. 
setzen, ammata zeit, od» eezelt; — d. A. übergeben, 
ammatn eerahdiht; — d. A. antreten, ammatn ns-
nemt; — d. A. verwalten, ammatn waldiht; — 

*) Amsel, melnaiö strasdS. L. 
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sein A. treiben, od. führen, sawu ammatn darriht» 
s. A. verrichten, sawn ammatn padarriht; — was 
seines Amts ist, thun, darriht, kas pehz ammata 
peenahkahs; — eines Andern A. versehen, od. ver-
treten, zitta weetneeks buht; — s. A. niederlege,,, 
sawam ammatam atsazziht; — in ein fremdes A. 
greifen, swescha ammata laustees; — vom A. ab­
setzen, no ammata nozelt, od. (mit Schimpf) no-
mest; — von Amts wegen, pehz (manna, sawa) 
ammata; — kraft meines Amts, pehz manna sweh-
ta ammata; — Spr. Amt bringt Kappen, amma-
tam ammata bandas, oder kukkuli; — 2) Amt, 
für (ehemaliges) herzogliches Gut (in Kurland), 
Amtshof, Leelkunga muischa, f. Daher: Amts­
bauern, Leelkunga laudis; — Amtsherr (Verwalter 
des herz. Gutes), Leelkunga muischas waldineeks, m. 
— Amtsordnung (Gericht), Leelkunga muischas 
teesa, f. — Amtsschreiber, skrihweris, m. — Amt­
mann, Amtsverwalter, junkuris, in., muischas 
kungs, m. — In diesem Sinne heißt: e. A. suchen, 
muischas waldischanu mekleht; — Jemandem e. A. 
antragen, kahdam muischas waldischanu uswehleht; 
— d. A. übergeben, muischas waldischanu eerah-
diht; — d. A. antreten, muischas waldischanu us-
nemt; — d. A. verwalten, muischu waldiht; — 
d. A. Jemen,dem nehmen, kahdam muischas waldi-
schanu atnemt. 

Amtlos, bes ammata. 
Amtmann, Verwalter e. Guts, junkuris, m., mui­

schas kungs, in.« 

• t 1 
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Amtsarbeit, ammata darbs, m. 
°) 

Amtsbruder, College, ammata beedris, m,, amma­
ta brahlis, m. 

Amtsdiener, teefas sullains, m. 
Amtsgebühr, des Richters, teesas - kunga, teesas-

wihra teesa, f.; — des Predigers, mahzitaja-
teesa, f. 

Amtsgehülfe, Substitut, weetueeks, m. 
Amtsgemeinschaft, ammata beedriba, f. 
Amtsgenosse, s. Amtsbruder. 
Amtsgeschäft, s. Amtsarbeit. 
Amtspflege, ammata waldischana, f.; — b. Predi­

ger, apgahdaschana, f. 
Amtspflicht, ammata likkums, m. 
Amtsverwalter, f. Amt. 
Amtsverwaltung, s. Auttspflege. 
Amtsverweser, weetneeks, m. 
An, i) an, gegen, auf die Fragen: woran? und 

xvoi pee, z. B. den Kopf an die Wand stoßen, 
galwu pee seenas peedausiht; an der Wand stehen, 
pee seeuas stahweht; 2) statt: bei, neben, pee, 
z. B. er steht bei der Thür, winsch stahw pee dur-
wim; — 3) st. in, eeksch, z.B. an dir finde ich 
e. Freund, eeksch tcw es draugu atrohnu; 4) au, 
z. B. an dem Orte, durch den Abi. loc., z. B. Ott/ 
dem Orte, wo ich stehe, tat weetä, kur es stahwu; 
5) an, auf die Frage: woher i pee, z. B. ich kenne 

*) Amtsbauer, muischas semneeks. L. 
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meinen Hut an den Blumen, es manntt zeppuri pee 
tahm pukkehm pasihstu; 6) an, auch durch den 
Genitiv, dessen, woran Mangel oder Ueberfluß ist, 
z.B. Mangel an Gelde, naudas truhkums; Ueber-
fluß an Stroh, salmu pilniba; 7) an, statt hinauf, 
hinter dem Substantiv, z. B. Himmelan, us beb-
bes; Berg an, prett kalnu. — Andre Redensar; 
ten: an den Tod benken, mirfchanu peemiuneht, 
ob. peemiuneht, ka jamirst. — An Büchern liegt 
mir viel, es grahmatas lohti mihleju. — An mir 
liegt's nicht, baß ich baö thue, tas pee mannis ne 
stahw. — An mir liegt's nicht, baß es nicht ge­
schieht, ta naw manna waina, ka tas ne noteek. — 
Es ist an mir (bie Reihe), matma kahrta nahk. — 
Das Lesen ist nun an mir, nu man jalassa. — Was 
ist an bem Mabchen? kahba ta meita irr? — Es 
ist nichts an ber Sache: a) sie ist nicht wahr, tas 
naw teef; b) sie ist schlecht^ tas ne gelb. — Es ist 
nichts an bem Menschen, tas zilweks neko ne berr. 
— An ben Herrn schreiben, us kuugu rakstiht. — 
An beiner Statt, tawa weeta. — An sich, od. an 
unb für sich, z. B. gut, eeksch sewis labs, ob. labs 
bes mannas teikschanas, siaweschanas. — Oben 
an, wirseja, ob. augstaka weeta. — An dem, 
(wahr) seyn, tees buht. 

Anarchie, kab walbischauas newa» 
Anarchisch, kur walbischauas newa. 
Anatomie, 1) bie Hanbluug, lihku usgreeschana, f.; 

2) ber Ort, nams, kur lihkus usgreesch; 3) bie 
Wissenschaft, meesas sinnaschana, f. 
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Anatomiren, meesu pahrgreest. 
Anbacken, wie e. Kuchen, peezept, peedegt; — an­

kleben, peelippinaht. 
Anbau, i) Wartung, z. B. des Landes, der Baume, 

kohpschana, f.; 2) daö Dranbauen, durch das Ver-
bum, s. anbauen; 3) das Erbauen, usbuhwescha-
na, f., ustaisischana, f. 

Anbauen, 1) warten, z. B. Land, Baume, kohpt; 
2) dazu bauen, klaht buhweht, klaht ustaisiht; 
3) sich bei Jemandem, um da zu wohnen (wie ein 
Einwohner in eiuem Gesinde), eebuhweht; 4) er­
bauen, usbuhweht, ustaisiht. 

Anbauer, des Landes, semmes kohpejs. 
Anbefehlen, 1) befehlen, pawehleht, peekohdiuaht; 

— anbefohleuer Maaßen, pehz pawehleschanas; 
— 2) empfehlen, pawehleht; — seine Sache Gott 
anbefehlen, sawas leetas Deewam pawehleht; — 
laß dir das anbefohlen seyn: a) sorge dafür, gahda 
par to; b) thue das, darri to. 

Anbeginn, pirmais, od. eesahkts gals, m., eesah-
kums, m.; — von Anbeginn, no eesahkuma, no 
pirma, od. eesahkta galla. 

Anbei, fchc, od. turklaht. 
Anbeißen, eekohst; — rund umher aubeißeu, apkohst; 

— Spr. Niemand will da anbeißen: a) der Erste 
seyn, etwas zu thun, neweeus ne gribb pirmajö 
buht; b) eine Stelle annehmen, neweens to weetu 

*) Anbehalten, fewim paturreht. L. 
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ne gribb; c) das Madchen heirathen, neweens te 
gribb prezzeht. 

Anbelangen, z. B. was mich anbelangt, es no man-
nas puffes; — was das anbelangt, par to. 

Anbellen, anbelfern, usreet, wirsü reetees. 
Anberaumen, z. B. e. Tag, deenu nolikt, od. no-

sazziht. 
Anberaumung, z. B. e. Tages, deenas nolikschana, f. 
Anbeten, Gott und Götzen ic., peeluhgt; — tropisch 

von Verliebten, pahrleeku mihleht. 
Anbeter, peeluhdsejs, m.; — eiues Mädchens, .... 
Anbetreffen, s. anbelangen. 
Anbetung, peeluhgschaua, f. 
Anbetungswerth, anbetungswürdig, peeluhdsams. 
Anbiegen, anbeugen, i) etwas woran biegen, klaht 

lohziht; 2) beifügen, klaht likt, od. peelikt. 
Anbieten, 1) trs. antragen, z. B. er hat es mir ange-

boten, winsch man to sohlijis doht; — er bot es 
mir zum Verkauf an, winsch man to gribbeja pahr-
doht; 2) intrs. zuerst biete» (z. V. bei Auctiouen), 
wisspirmak, od. papreekschu sohliht; — ich habe 
einen Rubel augeboteu, es rublu papreeksch esmu 
sohlijis. 

Anbinden, I. trs. an etwas, peeseet, z. B. an den 
Baum, pee kohka peeseet; 2) beschenken, ap-
dahwinaht, apschkinkvht; II. iutig. mit Jemandem 
(streiten), ar zittu usnemt; — kurz angebunden, 
ahtrs, od. kas drihs ar zittu usnemm. 

Anbinden, das, Anbindung, z. V. e. Baums, pee-
seeschaua, f. 
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Anbiß, pakohds, m., Frühstück, brohkasts, m. 

Anblasen, 1) woran blasen, ko uspuhst; 2) durch v 

Blasen erregen, z. B. Feuer, ugguni eepuhst; 
3) wie ein Salzblaser, uspuhsloht. 

Anblick, 1) das Allblicken, usluhkoschana, f.; — beim 
ersten Anblicke, pirmä eeskattischanä, azzis usmet-
toht; 2) das, was man erblickt, z.B. das ist ein 
herrlicher A., ta irr jauka skattischana, od. tas jauks 
irr stattoht; — welch trauriger A., lai Deews pa-
sarga, tahdu nelaimi redseht! od. tas eet zaur wif-
seem kauleem! 

Anblicken, eeskattiht, usluhkoht, usstattitees, azzis 
us ko mest; — verächtlich anblicken, ar puss-azzi 
ween raudsitees; — verstohlen, sleppeni usluhkoht. 

Anblöcken, usblaut. 

Anbohren, peeurbt. 

Anbrechen, I. trs. e. Stück abbrechen, celaust; — 
e. augebrochenes Brot), ee-ehsta klaipa; — 2) an­
fangen , seinen Vorrath, z. B. Korn, zu brauchen, 
no labbibas eesahkt nemt; — II. intrs. sich anfan­
gen, z. B. d. Tag bricht an, deena aust, gaisma 
mettahs; — der Abend, d. Nacht, wakkars, nakts 
mettahs; — wenn der jüngste Tag anbrechen wird, 
kad pastara deena usuahks, od. usbruks. 

Anbrechend, z. B. bei aubrecheudem Tage, deeninai 
austoht. 

Anbrennen, I. trs. 1) anzündeil, eededsinaht; — 
2) anbrennen lassen, Speisen int Kochen, pceswil-
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liuaht, peededfmaht; II. intrs. i) anfangen zu bren-
neu, eedegt, eehegtees, eesahkt degt; 2) wie Spei-
fett im Kochen, peefwilt, peedegt. 

Anbrennung, des Holzes, Lichtes, eededsmaschaua, f. 
Anbringen, 1) beibringen, verursache», z. B. Hiebe, 

sittenus doht; Wunden, wahtis ftft; — 2) anle­
gen, machen, bauen, z. B. e. Zimmer anbringen, 
istabu buhweht; e. Gartenbeet anbringen, dohbi 
taifiht; — 3) sagen, sazziht, teikt; — 4) ver­
kaufen , isdoht; — 5) bitten, z. B. ich habe etwas 
anzubringen, man kas jaluhds; — 6) Gebrauch 
von etwas machen, anwenden, z. V. Lügen, mel-
lus peenesi; — 7) anlegen, unterbringen, z. B. 
s. Geld, sawu uaudu us augleem isdoht; — s. Toch­
ter, sawu meiti apprezzeht, fawai meitei wihru pee-
prezzeht; — 8) versorgen, Amt uud Dienst ver-
schaffen, pee maises peewest, pce kuuga maises pee-
west; — 9) anführen, vorbringen, z. B. Zeuguiß, 
leezibu prcekschä zeit; — 10) vorbringen, z. B. 
Klage wider Jemanden, kahdu apsuhdseht. 

Ztnbringen (das), theils durch die Verba, theils durch 
Subst. z. B. das Bauen, usbuhweschana, f.; Bitte, 
luhgschana, f.; Verkauf, isdohfchana, f.; falsches 
Anbringen, melli, m. pl. 

Anbruch, z. B. mit A. des Tages, dee»inai austoht. 
Zlnbrüllen, usruhkt. 
Anbrüten, aisperreht; z.B. allgebrütete Eier, ais-

perretas ohles. 
Anbrummen, usruhkt; — v. Menschen (im Ver­

druß), usnurdeht. 
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Andacht, swehta apdohma; — s. A. halten: a) beten, 
Deewu lnhgt; b) singen, swehtu dseesmu bfeebaht; 
c) zum heil. Abendmahl gehen, pee swehta Deewa 
galda eet. 

2lndachtelei, ahriga im wiltiga deewabihjaschana. 
Andächtig, i) Adj. apdohnngs, z. B. e. aud. Zuhö-

rer, apdohmigs klausitais; 2) Adv. apdohmigi, no 
sirds, ar swehtu apdohmu; z. B. and. zuhören, ar 
sw. apdohmu klausitees; and. beten, apdohmigi, 
od.'no sirds Deewu peeluhgt, od. ar ihsteuu sirds-
prahtu luhgt. 

(Wi rd  fo r tgesetz t . )  
C r 0 0 n. 

6. 

Lettische Formen und Redensarten. 

aß die Substantiva vcrbalia auf ana, namentlich 
die aus verbis activis sormirten, dem Letteil bei wei-
tem nicht so fremd sind, als Manche behaupten wol-
len, ergiebt sich aus nachstehenden Redensarten, der­
gleichen man öfter aus dem Muude der Letten hbrt: 
„bes gubbä likschanas seens nekaltihs;" — „winui ka 
schkelmi strahdajuschi pee kaudse likschanas;" „bes 
wirsü buhschanas gan nebnhs (von eingepflügtem Dün-
ger, der dennoch zum Theil oben lag);" „bes wirsü 
nahkschanas nemas newarr buht (von eitlgeeggtem Ge-
traide, von dem einzelne Körner wieder auf die Ober­
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flache kamen);" — „trihsdesmitsdiwi pohdi mannu 
klahtbuhschanu tikke eelikti wesuma!" — Ein gründ­
licher Kenner der Sprache bemerkt hiezu: „daßdage-
gen die aus reciproken verbis formirten Substantiva 
verbalia dem Letten durchaus fremd bleiben, wie, z. B. 
atgreeschana; und da wir sie ihm aufdringen, so hilft 
er sich so, daß er ihnen reciproke Form giebt. So höre 
man in seiner Gegend durchaus statt atgreeschana: at-
greeschanees; statt atgreefchanas — nahs; statt at-
greeschanu — nohs." — So viel Einsender bemerkt 
hat, so ist diese reciproke Form des Genitivs auch an 
andern Orten gebrauchlich. 

. Participia passiva von neutris sind nicht selten, 
z.B. „tas jau irr dsihwohtspa lohpistam;" — „tas 
balkis newarrehts iswest seema." Die reciproca 
braucht der Lette auch da, wo wir, offenbar aus Un-
achtsamkeit, es nicht thun; z. B. „wmsch red sc ja sawu 
dehlu pakahruschohs (vgl. lett. Magazin 2 Bd. 
3 Stück S. 87 letzte Zeile von unten);" weil derselbe 
sich selbst erhangt hatte. Wenn ein Anderer ihn erhangt 
hatte, so könnte es heißen: „pakahrtu." — Winnai 
nuhle sahk reebinees, ihr Unwohlseyn beginnt eben jetzt 
erst (von reebtees; welches nicht allein die Bedeutung 
hat: Ekel, Verdruß an etwas haben, sondern auch — 
sich unwohl fühlen; z. B. man gauschi reebjahs; wisii 
kauli sahp). — 

Mehrkti sirni, Erbsen, die eben erst im Wasser 
weichen; mehrzeti — die schon ausgeweicht und auö 
dem Wasser genommen sind. 
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Der Dativ VI decl. wird in manchen Gegenden 
ganz deutlich in ci — nicht in i formirt; z. B. „winna 
mannai sird e i nepatihk; winna ftrbei nepasse." 

Ziemlich hausig hört man einen doppelten Gebrauch 
des Conjunctiv's, z. B. „tuhliht essoht ja-eimoht; ta 
gan buhschoht jadarroht." — Die Endung conjunc-
tivi auf us ist in vielen Kirchspielen sehr gebrauchlich. 

Eine Wittwe sagte nach dem Tode ihres Mannes: 
„man lauliba Deewa preekscha aisgahje." Eine Mut-
ter von ihren Kindern: „pa reisei wisseem nerahtniba 
useet." — 

„Pilnineeki (d. i. die Arbeiter, die volle Fuder 
haben) lai brauz pa schahm durwim eekscha; tukschi-
neeki (die ihre Fuder schon ausgeleert haben), pa win-
nahm ahra." 

In einem Kirchspiele an der Witepskischen Granze 
wird pakkalneeks als Verstorbener gebraucht: z.B. 
„pakkalneeks mahzitais." 

„Ne wehderu newarr nopelniht; par wehderu ne 
nemm pee darba (von einem faulen Arbeiter, den man 
nicht ein Mal für's Brod zur Arbeit nimmt)." 

Net ik ls  — habe ich  in  gar  ke iner  andern  
Bedeutung gehört, als für faul. Z. B. „winna ne-
tikla; schee paschi netikkufchaki." Tikls, tiklums, 
tikliba, auch selbst tikkums ist mir nie zu Ohren ge-
kommen. 

„ Kungs dsenn dsennamu; gaitaö ja - eet." zc. 
„Eejuhdsis," gewohnt; z. B. „tas sirgs ta naw 

eejuhdsi'S eet." — Atjuhdsiö, entwöhnt. So sagte eine 
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Mutter von ihrem Sohnchen, das sie lange nicht gese-
hen hatte: „wmfch atjuhdsis no mannim." 

Mit nizzinaht, apsmeet — ist in manchen Gegen­
den neekoht und pattaht synonym, als verspotten, ta-
ddtt, höhnen. Letzteres vielleicht als frequentativum 
des in andern Gegenden gebräuchlichen primit. pelt; 
z. B. „woi mehs tew neekojam? mehs nepattajam! — 
Bes paltu nawa!" (d. i. ihr habt doch wohl etwas an 
mir zu tadeln.) 

„Kad es atmohdohs, pamohdohs," als ich zum 
Bewußtseyn gelangte. „Manna pamohda," — d. h. 
so weit ich mich erinnern kann. 

Mahrzmsch wird auch feminine gebraucht: tahs 
mahrzmas; dagegen pawassara masculine: pawaf-
fars; z. B. „tahds laiks ilgus pawassarus naw bijis." 

„Aitti palikke braukt pakkala." 

„Kaut juhs laizigus sohlus ween mettuschi, tad 
dohbe ne buhtu tik gctmt;61 hattet ihr doch nur eben 
gewöhnliche Schritte, nicht allzugroße gemacht. — 

„La iku  wmni  sakka, "  s ie  sagen 's  be i  Ze i ten .  

Eine ganz eigenthümliche und schwer zu erklärende 
Redensart ist folgende: „winni tam zilwekam naw no-
leekufchees z i t tu r  rühm es weetas . "  Das  no leek tees  
ist nicht etwa das bekannte noleegtees, in besonderer 
Aussprache einer gewissen Gegend, sondern es soll in 
jenem Zusammenhange bedeuten: sie haben sich nicht 
geneigt finden, sich nicht bewegen lassen. — Dem Ein­
sender ist dieses Wort nur einmal in dem Aufsatze eines 

i *. ' 



425 

Parochial - Schülers aufgestoßen > bei welcher Gelegene 
heit es ihm auf diese Weise erklart wurde. — Abc»? 
auch die übrigen Schüler und ein lettischer Schul-
aufseher kannten dasselbe 

£ 
/ . 

Merkwürdige Wortbildung. *j 

Stuf einem Predigerconvente in der Goldingenschen 
Dioces erwähnte ein Prediger> aus der Gegend von 
Libau , daß in der Niederbartauschen Gegend aus den 
sogenannten verbis reciprocis auf ees / die Substan­

tivs nicht in schonet z sondern in schanas (mit betontem 
letzten a) gebildet würdem Die Sache fiel mir auf; 
ich legte mich daher seit jener Zeit auf genaueres Beob-
achten, und der Erfolg war, daß ich diese Wortbildung 
auch in meiner Gegeiid, die von Niederbartau etwa 
20 Meilen weit entfernt ist, fand. Das Lettische^ 
welches bei mir gesprochen wird, kommt mit dem auf 
den Ritterschaftsgütern Grendsen und Jrmlau ungefähr 
überein, ist also von dem Niederbartauschen weit unter-
schieden. Um aber manchen Einwürfen zu begegnen, 

*) Dies ist der Bd. IV. St. d. S. 8 in der Anmerkung 
erwähnte Aufsatz. Dort ist dieselbe Sache von einem 
andern Verfasser abgehandelt. — 

Vt. V. St. I. ti. Ii; l5 
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muß ich erwähnen, daß ich diese Wortbildung kürzlich 

auf einer Reise nach Riga auch in Siuxt angetroffen 

habe. Dort sagte nämlich eine viel und gut redende 

Lettin, die aber nicht zu lesen versteht, von Jemand, 

der seinen Bruder besuchte, welchen er seit langer Zeit 

nicht gesehen hatte: tur nu buhs leela apstattifchanas. 

Als Beispiele aus meiner Gegend führe ich folgende an: 

Sirgeem buhs leela iswilkfchanäs, sagte mein 

Knecht von meinen Pferden, die einen Neubruch 

pflügen sollten. Er wollte nämlich anzeigen, daß 

sie noch sehr viel oder genüglich im Ziehen sich wür-

den anzustrengen haben (iswilktees). 

Tahda atnemschanas (von atnemtees, bei inner-

lichen Schmerzen mit lautem Schrei tief Athem 

holen). 

Neganti lustiga nu irr us smeefchanas, sagte Je-

mand von einem Mädchen, und diese Redensart 

war mir desto merkwürdiger, weil daraus hervor­

geht, daß diese verbalia indeclinabel sind; denn 

smeefchanas ist hier offenbar der Accusativ. 

Pascha jaunu lauschu faeefchanas, sagte Jemand 

von einem Paare, das wider den Willen der Aelteru 

sich zusammengethan und jura matrimonialia anti-

eipirt hatte. 

Diese Bemerkungen mögen die Leser des lettischen 

Magazins zu genauen Beobachtungen und Mittheilun-

gen üher diesen Gegenstand anregen. Uebrigens muß 

ich aufrichtig bekennen, daß ich mehr als 10 Jahre 

lang meiner Gemeine als Prediger vorgestanden und 

doch erst in der letzten Zeit diese eigentümliche Wort-
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bildung entdeckt habe; obgleich ich die lettische Sprache 

sorgfaltig aus dem Umgänge zu erlernen suchte. Mei-

nem Senior, der über 48 Jahre im Amte ist, war 

diese Wortform ganz fremd, woraus wohl hervor-

geht, daß man im Umgange bei dem besten Willen 

Vieles überhört. 

I .  F .  S e e b e r g ,  

Pastor adj. zu Mahnen. 

8. 
Vorerinnerung zu dem Versuche einer Anleitung 

zur Kenntniß des gestirnten Himmels für 
lettische Schulen» *) 

ohne Schüchternheit übergebe ich einen solchen 

Versuch derOeffentlichkeit und hatte es überhaupt schwer-

lich jetzt gethan, wäre nicht auf der Jahresversamm-

Iung der lettisch - literarischen Gesellschaft im Januar 

18Z2 mit dem Vorschlage, lettische Schulschriften in 

unserm Magazine abdrucken zu lassen, auch der aus-

*) welcher nächstens in einem ganz lettischen Hefte de6 
Magazins erscheinen soll/ wo aber diese deutsche Vor-
erinnerung nicht hinpassen würde, daher sie hier frü-
her veröffentlicht wird. Der Titel des Versuchs wird 
seyn: „Kahdas sinnas par to, ko pee debbesa redsam." 
D. Red. 

15 " 
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drücklichc Wunsch geäußert worden, daß dazu diese 
Anleitung cjehdren mochte — 

Was mich schüchtern macht, ist heben dem Be­
wußtsein, daß die Arbeit wohl manche Unvollkommen-
heit an sich hat, vor Allem die gegen mich geäußerte 
Meinung eines sehr geachteten Freundes: es dürfte 
mit solchen Kenntnissen dem Letten mehr genommen 
als gegeben, er dürfte irre dadurch werden eben in der 
Form seines religiösen Glaubens, ohne daß ihm Besse­
res geboten würde. — 

Wenn ich nun cinentheils mich bei solchem Beden­
ken durch die Art, wie diese Arbeit jetzt erscheint, ge-
tröstet fühle, indem sie im Magazine abgedruckt, darum 
noch in keine Schule eingeführt wird, weil sie auch bei 
ihrer Form nicht eben befürchten laßt, daß sie ohne 
weitere Erklärung und Naheleguug auf den Landmann 
besonders lebendigen und klaren Eindruck machen dürfte, 
— indem ich vielmehr nun eben den Ui'theilen Sach­
verständiger entgegensehe: Ob diese Arbeit überhaupt 
in ein lettisches Schulbuch paßt? — so kann ich andern-
theils nicht umhin, zu gestehen, daß ich — bei aller mir 
sühr naheliegender Achtung vor dem Urthcile meines 
Freundes — mich kcinesweges davon habe überzeugen 
können, es sey bei dem Unterrichte nach meiner Anteil 
tung wirklich Gefahr für den Glanben des Letten zu be-
fürchten: Ausgeschlossen bleibt ja natürlich die An-
nähme eines unverständigen und verkehrten Unterrichts 
darnach, der eben sowohl — vielleicht eher noch — 
ohne solche Anleitung Statt finden könnte. 
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Ich bin bei der Abfassung derselben von der Idee 
ausgegangen, daß der gestirnte Himmel dem Volke, 
dem Landmanne namentlich, viel naher liegt, als 
fremde Lander auf Erden, und ich glaube, die Ge­
schichte für mich zu haben, welche zu beweisen scheint, 
daß Himmelskunde mit den Anfängen der Civilisation, 
mit Viehzucht und Ackerbau, stets in naher Berührung 
stand. Ach glaubte ferner, daß es ein Hauptmoment 
zur Erweckung aus einer traurigen Apathie abgeben 
möchte, wenn der so oft in seiner Pracht sich offen-
barende gestirnte Himmel vom Volke nicht ferner mit 
Gleichgültigkeit oder ganz leerem Staunen angeschaut 
würde. Auch mußte ich voraussetzen, daß, wo der 
Stumpfsinn überhaupt aufhört, auch für die vielen 
Fragen, zu welchen der Anblick der Gestirne auffordert, 
Befriedigung verlangt werden würds, und sollte nun 
diese Befriedigung einer selberbildenden Phantasie oder 
den klaglichen Mahrchen und wahngläubigen Histor-
chen derer überlassen bleiben, die etwa zunächst bereit 
wären, jene Fragen zu beantworten? — Endlich weiß 
ich wahrlich nicht, was dem entgegen steht, hier die 
Wahrheit, so weit sie bescheidenes und verstandiges 
menschliches Forschen gefunden, dem Volke gradezu zu 
offenbaren. Allerdings darf ich mich darauf nicht be­
rufen , daß Astronomen gewöhnlich gottesfurchtig ge-
wesen sind. Aber es will mir doch auch nicht klar wer­
ben, welche Jdeenrevolution im Gehirne unseres Land-
manncs zur Erschütterung eben seines religiösen Glau-
fcctts die astronomischen Wahrheiten veranlassen dürften. 
Mit den eigentümlich christlichen Dogmen weiß ich mir 
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kaum unter irgend einer Form hier eine widerwärtige 
Berührung zu denken, und diejenige mit einzelnen Aus-
drücken der Schrift scheint mir doch nur gesuchter und 
hervorgezogener Weise einen wirklichen Zweifel erregen 
zu können. 

Dagegen kann ich mir sehr wohl denken, wie eine 
verständige Anleitung zur Kenntniß dieses Gebietes der 
Schöpfung Gottes das religiöse Gefühl auch des Letten 
erweitern und kräftigen kann, und ich habe Erfahrun­
gen dafür, daß eben dieser Theil des Schulunterrichtes 
junge Letten ungemein angezogen hat. — 

Was die Form dieser Anleitung betrifft, so muß ich 
mich, um nicht mißverstanden zu werde»,, darüber 
noch besonders erklaren. Sie ist nicht für den Selbst-
Unterricht. Die Zeit dürfte überhaupt noch nicht da 
seyn, wo viel für den Selbstunterricht des Letten ge-
schrieben werden kann. Nun aber gar eine Astrognosie 
in dieser Form — dazu fühlte ich mich, nicht der Apoll. 
Ein Schulbuch wollte ich schreiben, und dabei habe ich 
mir Vorzugsweise ein lettisches Seminar gedacht. Der 
lettische Seminarist werde darnach unterrichtet und be-
halte es dann in der Hand, um seine Schüler künftig 
ohne Buch unter dem gestirnten Himmel zu unter-
richten. — 

Nicht unerwähnt mag ich lassen, wie mir auch der 
Gedanke vorgeschwebt hat, daß die Bekanntschaft mit 
der Astrognosie unserm Letten zum Theil eine Landkarte 
ersetzen kann. Sobald er etwas am Himmel bewan-
dert ist und die Entfernungen und Richtungen zu fchaz-
zen vermag, so sagt man ihm, um ihm die Entfernung, 
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Lage und Große eines' Landes begreiflich zu machen, 
welche Gestirne durch dessen Zenith gehn, und welche 
durch die Mittagslinie seiner Granzen gehn, wenn für 
unsere Mittagslinie ein bestimmter Stern angenommen 
wird. Wenigstens dürfte auch bei jedem andern geo-
graphischen Unterrichte das Aufmerksammachen auf die 
Gestirne, die über den Zenith eines Ortes hingehn, zur 
wirklichen — nicht bloß scheinbaren — Orientirung 
ungemein viel beitragen. 

Wie sich überhaupt diese Anleitung verhalten soll 
zu dem übrigen Unterrichte in der Weltkunde für letti-
sche Schulen, davon vielleicht bei andrer Gelegenheit. 

Car l  Chr .  U  l  m a n  n .  
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IV. 

Chronik der Gesellschaft. 

C h r o n i k .  

2lud) diesmal umfaßt die Chronik itt ihrem Berichte 
zwei Jahre, nämlich i833 und 1834, einen Zeitraum 
ihres Wirkens, der, wenn auch nicht mit augenfälligen 
glänzende»» Erfolgen gekrönt, dennoch der Gesellschaft 
das Bewußtscyn gewahrt, daß sie, treu ihre vorge­
setzten Zwecke verfolgend, manches geleistet habe, was 
ihr noch spaten Dank verdienen wird. 

1. Jahreögeschafte pro 1833 und 1834. 
Bei der am igten und 2osten September i833 in 

Riga stattgehabten Jahresversammlung, wo nach dem 
Beschluß der Gesellschaft, und der Bekanntmachung 
des Präsidenten der erste Tag den oconomifchen Ange-
legenheiten gewidmet war, eröffnete am zweiten der 
Präsident die Versammlung mit einer Rebe, in der er 
darauf hinwies, wie von Verdrängung des lettischen 
Idioms bereits früher gesprochen sei), ja sogar von 
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einem ihrer tiefsten Forscher und Kenner, mtb wiederum 
gesprochen werde, wie aber die für dasselbe im Vater-
lande rege gewordene Thatigkeit unserer Tage und das 
Interesse auslandischer Sprachforscher an demselben 
der Gesellschaft Muth geben müsse, beharrlich ihren 
Zweck zu verfolgen. 

Nach Verlesung der historischen Relation durch den 
Secretaire wurden der Gesellschaft vom Herrn Direktor 
Napiersky die verschiedenen, von den ernannten 
Ehrenmitgliedern eingegangenen Dankaddressen, und 
zwei für das lettische Heft des Magazins eingegangene 
Schr i f ten :  Ober l in 's  Leben (v .  Her rn  Pastor  Kah l -
brandt) und Jauna gadda deena, masa kummedije 
(von Herrn Pastor Croon) vorgelegt; von Herrn 
Pastor Trey eine bisher unbekannte lettische (lateinisch 
geschriebene) Grammatik, 1737 bei den Jesuiten in 
Wi lna  ed i r t ,  vorgeze ig t ;  und von Her rn  Pastor  U l ­
mann seine Übersetzung der Erzählung Luthers: von 
den zwei als Märtyrern verbrannten Jünglingen. 

Da die Absicht der Gesellschaft, der lettischen 
Sprache durch Aussetzung eines Preises von 200 R. S. 
recht bald eine neue vollständige, durch die Sprachsor-
schungen der neuem Zeit bereicherte Grammatik zu ver-
schaffen, fehlgeschlagen war, indem gar keine Preis-
bewerbung stattgefunden, verlängerte die Gesellschaft 
den Termin derselben bis zum 25sten Juni i838 und 
behielt sich die Entscheidung in der Generalversammlung 
desselben Jahres vor. 

Auf der am i2ten September 1834 zu Mitau statt-
gefundenen Jahresversammlung, bei der, durch 
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Krankheit verhindert, der Herr Präsident den Vorsitz 
n ich t  führen konnte ,  sondern  der  Her r  D i rek tor  Na-
piersky seine Stelle vertrat, und die nur sehr wenige 
anwesende Mitglieder zahlte, legte der Herr Director 
Napiersky zuerst den Jahresbericht und dieRechnun-
gen für die Jahre i833 und 1834 ab, und den kürzlich 
von der Königlichen Gesellschaft für Nordische Alter-
thumskunde zu Kopenhagen eingesandten Jahresbericht 
dieser Gesellschaft vom 3osten Januar 1834, in deut­
scher und französischer Sprache, und ein Extrait du 
reglement de la soeiete, vor, und trug sodann einige 
Ansichten und Wünsche vor, in Hinsicht der gemein-
schastlichen Arbeiten der lettisch - literarischen Gesell-
schaft. 

Der Herr Director Neander verlas, im Namen 
des Herrn Pastor K a t t e r se l d in Preeknln, einen Vor-
schlag zu einer durch Vermittelung der Gesellschaft her-
auszugebende» Belehrungs- und Erbauungsschrift für 
Kriegsleute lettischer Nation. Die Versammlung vo-
tirte dem Herrn Pastor Katter/eld ihren Dank für die 
Anregung der Idee, glaubte aber die etwanige Ausfüh-
rung derselbe!, der künftigjahrigen, hoffentlich zahl-
reicheren, Versammlung überlassen zu müssen, und 
ließ Herrn Pastor Katterfeld ersuchen, zu dem pro-
jectirten Werke vorzuarbeiten und die Proben der künf-
tigjährigcn Versammlung gefalligst einschicken zu wollen. 

An Aufsätzen, die für das Magazin eingegangen, 
legte Herr Director Napiersky vor: eine lettische 
Bearbeitung des Paul Erdmanns Festes aus den? 
Wandsbecker Boten, von Herrn Propst und Consisto-
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rialrath v. Pauffler; eine lettische, populäre, den Be-
dürfnisien des Landmanns entsprechende, Himmels-
künde von Herrn Pastor Ulmann, aus der der Herr 
Director die deutschgeschriebene Vorerinnerung und das 
letzte Capitel vorlas; eine Recension zweier Uebersetzun-
gen der Augsburgischen Eonfession von Herrn Pastor 
Ulmann; eine Abhandlung über die alten lettischen 
Volkslieder von Herrn Pastor Katterfeld; lettische 
Synonymen mit versuchter Erklärung und Bemerkun-
gen dazu von zweien Ungenannten. 

Von der Druckschrift der Gesellschaft sind erschie-
nen: im Jahre i833 Band IV. Stück 2 (264 S.), im 
Jahre 1834 Band IV. Stück 3: Daschadu rakstu krah-
jums. Trescha dalla. 206 S. 8. 

2) Mitglieder (Veränderungen in den Jahren 
1833 und 1834). 

a) Abgegangen 
h) durch ihren Austritt: 

Keine? 
2) durch den Tod: 

Ehrenmitglieder: 
Herr Livl. Generalsuperintendent Dr. Berg. 

Ordentliche Mitglieder: 
Herr Pastor Grüner zu Wallhof. 

-  -  Pobr t  zu  Tr ika ten .  
-  -  Sch i l l ing  zu Peba lg  -  Or r isar .  

Her r  Pfandha l te r  Gustav  Schwalbe zu 
Lodenhof. 
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i>) Eingetreten: 
HerrGouv. Secr., Graf George von Brohl-

P la ter  zu Schwögste» in  Samogi t ien .  
Herr Pastor S6)midt zu Dickel» in Livl. 

-  -  Glaser  zu  Dondangen in  Kur l .  
-  -  R ichard  V.Bergmann 

zu Ruien in Livland. 
Von Amtsveränderungen und Beförderungen der 

gegenwärtigen Mitglieder seit 3 bis 4 Jahren ist anzu­
führen : das Ehrenmitglied unsrer Gesellschaft, Herr 
Superintendent Dr. Richter, ist nicht nur zum Nit-
ter des Wladimir-Ordens 3ter Classe, sondern auch zum 
Generalsuperintendenten von Kurland und zum Vice-
prasidenten des Kurlandischen Provincial-Consistoriums 
Al le rhöchst  e rnannt  worden;  der  Her r  Präs ident  von  
Klot ist Allerhöchst zum Generalsuperintendenten von 
Livland und Viceprasidenten des Livlandischen Provincial? 
Cons is to r iums bes tä t ig t  worden;  der  Her r  D i rec tor  Na-
piers ky ist von der Universität Königsberg zum Dr. 
der Philosophie creirt, und von der Königlich-Dänischen 
Gesellschaft für Alterthumskunde zu Kopenhagen, und 
von der Königlich-Preussischen deutschen Gesellschaft in 
Kön igsberg  zumMi tg l iede erwäh l t ;  Her r  Pastor  Wag? 
ner zu Nerst ist zum Assessor des Kurländischen Pro-
vincial-Consistoriums; Herr Pastor Weyrich zu Erlaa 
zum Propst des Wendensche» Sprengels; Herr Land­
rath, Baron von Campen hausen, zum Ritter des 
Wladimir-Ordens 3ter Classe; 'Herr Oberpastor Dr. 

Grave zum Consistorialrath; Herr Kirchspielsrichter 
von Ulrichen zum Ritter des Wladimir - Ordeus 
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4ter Classe; Herr Assessor von Tiefe ah ausen zum 
Secretair des Livländischen Hofgcrichts; Herr Ober-
pastor Dr. Albanu s zum Superintendenten der Stadt 
Riga und Viceprafl'denten des Rigaschen Stadt-Consi-
storiums; Herr Pastor Thiel zum Consistorialrath 
ernannt; Herr Candidat August Huhn zum Pre­
diger in Reval, Herr Graf Plater zum Kreismar-
scha l l  e rwäh l t ,  und Her r  Pastor  p r im.  Dr .  Erdmann 
lebt jetzt als Privatdocent in Berlin. 

3) Einnahme und Ausgabeberechnung. 
P r o  1 8 3 3 .  

Bei der letzten Berechnung im September i832 
war in Saldo geblieben N„l'. Kop.S.M. 

208 96 
Eingegangen war: 

a) An Jahresbeiträgen . * > * 168 —• 

b) Für verkaufte Magazinhefte . . 58 40 

e) An Renten * 6 21 
441 

Dagegen war ausgegeben: 
a) An Magazin-Druckkosten . » r- an 98 

b) Au Kanzelleyausgaben, zum Bü-
cherankanf, fürs Binden, an Bo-
tenlvhn, Translatgebühr u. f. w. 18 5o 

Sumnia 23O 48 

Blieb zur künftigen Berechnung in Saldo 211 9 

Und zwar in einer auf einen Pfand-
brief ausgestellten Verschreibung . 200 — 

baar • . . . . 11 9 
Summa 211 9 
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Pro  183 4.  
Rub. Kop.S.M. 
211 9 

Jahresbeiträge der Mitglieder • . . 114 — 

Renten vom Psandbriefsantheil . . . 10 — 

Für verkaufte Hefte des Magazins . . 5 72 

340 81 
Davon ward ausgegeben: 

Für Bedienung bei der Versammlung . 1 — 

Für Übersetzungen, Abschriften, Sen­
dungen und andre Kanzelleyausgaben 8 — 

— 80 

Laut Berechnung mit Herrn I. F. Stef-
fenhagen und Sohn in Mitau gezahlt 100 19 

Summa 109 99 

Blieb zur künftigen Berechnung in Saldo 23O 82 

und zwar in einem Pfandbriefsantheile 200 — 

3o 82 

Summa 23o 82 

4 )  B i b l i o t h e k .  
x Vermehrt hat sich diese in dem beregten Zeiträume 
(i833 — 1834) nur mit gedruckten Büchern, nicht mit 
Manuskripten, und zwar nicht durch Ankauf, sondern 
durch Geschenke von Mitgliedern. Diese Vermehrung 
besteht in Folgendem: 

1) Dr. Mahrtinsch Lutters, ka winsch irr dsihwo-
jis, no M. Tihla. 2te Aufl. Riga 1833. 8. 

2) M. Th ie l :  Dr .  Mar t .  Lu ther 's  Leben.  Den 
i3ten Juni i83o. Riga. 8. 

(No. 1 und 2. Geschenke des Herrn Verfassers.) 
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3)  I  o h.  Wisch mann:  Der  undeutschc  Op i tz :c .  
Riga. 1697. 8. 

(Geschenk des Herrn Pastor Mendt.) 

4) Livl. Gonv. Reg. Patente: 24. Januar 1833. 
No. 374. (6.), 25. April i833. No. 1784. (61.) 

5) (B. v. Bergmannes:) Kristiga mahziba, jau-
neem deewgaldneekecm par labbu sarakstita. Jelgawä 
i833. 8. 
(No. 4 und 5. Geschenke des Herrn Dir. Napiersky.) 

6) Grammatica brevis linguae Lituanicae seu. 
Samogiticae, a quodam pio societatis Jesu 
sacerdote conscripta et typis mandata Vilnae 
a MDCCXXXVII, nunc reperta et iterum in 
lucem edita (a Sim. Staniewicz). Vilnae 
MDCCCXXIX. 8. 

7) Daynas Zemaycziu surynktas yr yszdutas 
par Symona Stanewicze. Wilniuje 1829. 8. 

(No. 6 u. 7. Geschenke des Herrn Grafen v. Plater.) 

8) Ta latweeschu lauschu drauga ohtrais gads 
i833. 4. 

(Geschenk des Herrn Herausgebers Pastor Trey.) 

9) Widsemmes Latweeschu Awises. i833. 4. 
(Geschenk des Rigaschen Kreisgerichts.) 

10) Baumbach: Swehtas Dseesmas. Jelgawä 
1796. 8. (Mit eigenhändigen Verbcsserungen des Ver­
fassers.) 

(Geschenk des Herrn Pastor Runtzler zu Durben.) 
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ii) Jahresbericht der Königlich-Dänischen Gesell-
schaff für Nordische Alterthumskunde vom Soften Ja­
nuar 1834, in deutscher und französischer Sprache, 
und Extrait du reglement de la societe. 

(Eingesandt von der Gesellschaft.) 
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jl.iiitctiß - Verzeiehniss 

sämmtlicher Mitglieder der Allerhöchst bestätigten Lettisch - Literarischen Gesellschaft. 

JVo Stand und Namen der Mitglieder. Eintritt. Abgang. 

I. Dhrenmitglieder. 
1 Herr Collegienrath und Ritter v. Küppen, zu Slmphe-

ropol in der Krimm, jetzt zu St. Petersburg . 

2 - Thiermaler Baumann zu Klein - Jungfernhof in 
f 7. Juli 1832. 

3 - Pastor Hackel zu Salis in Livland 1829 

4 - Generalsuperintendent Dr. Berg in Riga • . . — f 11. Dcc. 1833. 

5 - Generalsuperintendent Dr. Richter zu Mitau . . — 

6 - Inspektor des Halleschen Waisenhauses, Pastor Tiebe 1830 

7 - Professor P. v. Bohlen zu Königsberg .... 1832 

8 - Gouvernements - Schulendirector, Collegienrath Ro-
—> 

9 - Pastor Rosenplanter zu Pernau ..... — 

Ii. Ordentliche Mitglieder. 

a)  Gründer .  

1 Herr Pastor Ageluth zu Lemburg in Livland .... 1824 

2 -  -  A lbanus zu Dünamünde in  L iv land .  « — 
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JV» Stand und Namen der Mitglieder. Eintritt. Abgang. 

3 Herr Pastor Vcrent zu Sunzel in Livland . . . , . 1824 
4 — ?*) 
5 -  -  Bosse zu Wol fahr t  in  L iv land . . . .  — 

6 - Propst und Ritter v. Brockhusen zu Uexküll in 
L iv land . . .  

7 - Pastor Brosse zu Dünamünde in Livland . . . — f 7. Oct. 1827. 
8 -  -  Croon zu Lennewaden in  L iv land .  .  .  > — 

9> - - und Oberconsistorial - Assessor Dingelstadt 
zu Dahlen in Livland ....... — f 8. Mai 1830. 

10 -  -  Fehre  zu  Jürgensburg  in  L iv land .  .  .  — 
Y 

11 -  -  G i rgensohn zu Oppeka ln  in  L iv land •  .  — 

12 -  -  Gi rgensohn zu Schwaneburg  in  L iv land .  — f 4. Nov. 1826. 
13 -  -  Hacke!  zu  Neuermühlen in  L iv land .  .  .  — f 11. Marz 1829. 
14 

15 
-  -  Har f  zu  Setzen in  Kur land 

-  -  Hassen s te in  zu  Smi l ten  in  L iv land .  .  

— 

16 -  -  H i lde  zu Ubbenorm in  L iv land . . . .  — 

17 -  -  Ke i lmann zu Abse i  in  L iv land . . . .  — ? -

18 -  -  K le inenberg  zu Pa lzmar  in  L iv land .  .  — ? 

*) Dieses ? ist den Namen solcher Mitglieder beigesetzt worden, welche durch Nichtcinzahlung ihrer Beiträge und 
anderweitige Theilnamlosigkeit eö zweifelhaft lassen, ob sie noch als Glieder der Gesellschaft wollen ange-
sehen ftyn. — 
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»1*0 Stand und Namen der Mitglieder. Eintritt. Abgang. 

19 Herr Generalsuperintendent v. Klot in Riga .... 1824 
20 - Candidat An ton Knieriem in Riga . . . . — 

21 - Pastor Kyber zu Arrasch in Livland — 
22 

23 
- - Li cn ig zu Koken Husen in Livland . . . 

-  -  Lundberg  zu Buschhof  i»  Kur land .  .  .  
— 

24 -  -  M ü the l  scn.  zu  Sef iwegen in  L iv land.  .  — 

25 - Gouvernements-Schulendirector Dr. Napierskyzu 

26 - Pastor Neander zu Kursiten in Kurland . . . — 

27 -  -  Neuenk i rchen zu Ascheraden in  L iv land .  — 

28 . -  -  Or lmann zu A l lendor f  in  L iv land .  .  .  — 

29 - Kirchspielsrichter v. Palmstranch zu Walk in Liv­
land . . . — ausgctr. 1833. 

30 - Pastor Parrot zu Burtncck in Livland . . . . — 

31 - Propst v. Pauffler zu Windau in Kurland . . — 

32 - Pastor Pegau zu Segewolde in Livland . . . . — 

33 -  -  Pohr t  zu Tr ika ten  in  L iv land.  .  .  .  — f 1834. 
34 -  -  Punsche l  zu  Losern  in  L iv land .  .  .  .  — 

35 -  -  Rostkov ins  zu Egypten in  Kur land .  .  — 

36 -  -  Runz ler  zu  Durben in  Kur land .  » .  .  —i 
37 -  -  Soko lowöky zu Roop in  L iv land .  .  .  — f24 .  Dec.1834.  
38 - - S ch a tz zu Lude in Livland — 

39 -  -  ©ch icn ian» zu Sa lwen in  Kur land .  ,  — 118. Nov. 1825. 
i6 *  
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40 

41 
42 

43 

44 

45 

46 

47 

48 

49 
50 

51 

52 

53 

54 

55 

56 

57 

58 

59 

60 

61 

Stand und Namen der Mitglieder. Eintritt. 

Herr 

Frau 

Herr 

Pastor Schilling zu Pebalg-Orrisar in Livland 

s Schilling zu Tirsen in Livland . . 

-  Sch i l l ing  zu Schwanebnrg  in  L iv land 

Capitain Baron Schilling in Mi tau . . 

Pastor Schirre»: in Riga 

-  Schmid t  zu  Sch lock  in  L iv land .  .  

-  Schre iber  zu  S t .  Mat th ia  in  L iv land 

Propst v. Schröder zu Lemsal in Livland • 

P a s t o r  S c h w e d e r  i n  L o d d i g e r  . . . . .  
Geueralsuperintendent Dr. Sonntag in Riga 

Pastor Stender zu Sonnaxt in Kurland . 

-  S to l l  scn.  zu  S issega l l  i n  L iv land .  

Kirchspielsrichter-Substitut Tiling zu Wilkenhof 
Livland 

Pastor Ulmann zu Kremvn in Livland 

Hvfrath Otto v. Vegesack zu Riga 

Hofrathin E. v. Vegesack zu Riga . 

Pastor Wagner zu Ncrft in Kurland 

Professor Dr. Walter in Dorpat . . 

Pastor Watson zu Lesten in Kurland 

-  Wel l ig  zu Pern ige l  in  L iv land 

Propst Weyrich zu Erlaa in Livland 

Pastor Wilpert zu Sjuxt in Kurland 

1824 

t t t  
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63 

64 

65 

66 

67 

68 

69 

70 

71 

72 

73 

74 

75 

76 

77 

78 

i 

Stand und Namen der Mitglieder. 

I>) Hinzugekommene Mitglieder. 

Herr Landrath, Baron Campenhausen zu Orellen in 
Livland . . . 

Frau Landrathin, Baronin Campenhausen zu Orellen 
Herr Pastor Mendt in Riga 

-  -  Küh ler  in  Mi tau  . . . . . .  

- Regierungsbuchdrucker Peters-Steffenhagen ti 
Mitau 

- Pastor Hilgenberg er zu Erwählen in Kurland 

- Oberpastor Bienemann in Dorpat . . . 

- Pastor Diston zu Doblen in Kurland . . 

- Titulairrath Neander zu Mitau < . . . 

- Pastor v. Raison zu Groß-Autz in Kurland 

- Candidat Friedberg zu Trikaten in Livland 

- Pastor Faust zu Bietern in Livland . . . 

-  -  Bernewi tz  zu  Neuenburg  in  Kur land 

-  -  Neumcis ter  zu  L inden in  L iv land .  

-  v .  Vehr  auf  St r icken in  Kur land . . . .  

- Pastor Dr. Pölchau zu Riga 

= -  Dü l lo  jnn .  zu  Cab i l len  in  Kur land 

s KurlaudischerRegierungsrath D iederichs in Mitau 

- Pastor Walter zu Rodcnpoiö in Livland . * * 
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J\ *0 Stand und Namen der Mitglieder. Eintritt. Abgang. 

81 Herr Otto v. Souchay zu Eeck in Livland .... 

82 - Pastor Döbner zu Neuermühlen in Livland . . 

83 - Candidat Buchholtz in Riga 

84 - Pastor Kahlbrandt zu Neu-Pebalg in Livland . 

85 - Consistorialrath und Oberpastor Dr. Grave in Riga 

86 - wirklicher Staatsrath v. Peuker 

87 - Kirchspielsrichter v. Ulrichen zu Sudden in Livland ? 

88 

89 ausgetr. 1832. 

90 

91 - v. Magnus auf Vershof in Livland ..... f 1828. 
92 - Hofgerichtssecretair v. Tiefenhausen in Riga . . 
93 - Superintendent Dr. Albanus in Riga .... t 
94 - Consistorialrath, Oberpastor Thiel in Riga . . . 
95 

96 - Kirchspielsrichter-Substitut Larsen zu Wittenhof in 

97 - Pastor Kühn zu Ekau in Kurland ...... 
98 - - M i; Ii ch zu Vlieden in Kurland .... 
99 -  Gustav  Schwalbe zu Lodenhof  in  L iv land .  .  f 1834. 

100 - Pastor Stoll jun. zu Sissegall in Livland . . . 
101 -  -  Taube zu R iga  . . . . . . . . .  
102 -  -  Schu lz  zu V i röga l len  in  Kur land .  .  .  ausgetr. 1830. 



JVo Stand und Namen der Mitglieder. Eintritt. Abgang. 

103 

104 - Pastor Bockhorn zu Edsen in Kurland ...» • 

105 - - Dr. Catterfeld zu Preekuln in Kurland . v 

106 -  -  Cat te r fe ld  zu Neuhausen in  Kur land .  .  

107 -  -  Gu lecke zu  Sa l isburg  in  L iv land .  .  .  

108 - Gemeindeschreiber Martin Wannag zu Linden in 

K u r l a n d  . • » » » « • . . • » » »  

109 - Pastor DiaconuS Hacker zu Wolmar in Livland . 

110 - Kirchspielsrichter v. Budden brock auf Gulbern in 
? 

111 - Pastor Genß zu Lassen in Knrland . . . . 

112 1829 T 1832. 

113 -  -  August  Huhn . . . . . . . .  — 

114 -  -  Woldemar  S ie lmann . . . . .  — 

115 — auögetr. 1832. 

116 -  Assessor  v .  B lankenhagen auf  Drobbusch in  L iv -

117 - Pastor Bursy zu Grenzhof in Kurland .... — 

118 -  -  Brasche zu N iederbar tau  in  Kur land .  .  1830 

119 -  -  Grüner  zu Wal lho f  in  Kur land . . . .  — f 15. Nov. 1833. 

120 - - Dr. Walter zu Wolmar in Livland . . — 

121 — 

122 - H e v e l k e auf Horstenhof in Livland ..... 1832 



248 

W» Stand und Namen der Mitglieder. Eintritt. Abgang. 

123 Herr Pastor Schmidt zu Edwahlen in Kurland . . , 1832 
124 -  -  Kuschky  zu  Neu-Subbat  in  Kur land .  .  — 

125 -  -  Trey  in  R iga . . . . . . . . . .  — 

126 - - vr. Erdmann in Wolmar, jetzt in Berlin — ' 

127 -  -  Taur ih t  zu  Dah len  in  L iv land . . . .  — 

128 - Candidat Siffers zu Schrunden in Kurland . . — 

129 - Pastor Schmidt zu Dickel» in Livland .... 1833 
130 - Graf Plater zu Schwögsten in Samogitie» . . — ; * : 

131 - Pastor Glaser zu Dondangen in Kurland • . . 1834 
132 - - Adj. Richard v. Bergmann zu Rujen in 

Livland — 

Demnach überhaupt bisher Mitglieder .... 132 

Ehrenmi tg l ieder  . . . .  9 

Aus dieser Zahl sind ausgeschieden durch den Tod 22 
141 

durch freiwillige?» Austritt 7 , 

29 
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B r i h w  d t i k k e h t ,  
ar to sinnu, ka, kad ta grahmata buhS iödrikketa, tik gab-
balu uö scheien buhS atstclleht, zik pehz likkumeem waiiaga. 

RihgS, 
»stä Now. mehn. d. ^ „ . ,e 

.83515 gaddi, Dr C. E. Nap.eriky, 

trilfejamu grahmatu pahrluhkotaiS. 



Jahna Pidrika Oberlina, 
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walloda pahrtulkota. 

Vd. v. St. III. «l>th. i. I 



^^prantschu - semme, Leijas - Recnas -semme, für 
Jlles-uppe Reenas-uppe eelaischahs un Breusches-
uppe greeschahs us to augligu klaijumu pee Strahs-
burges pilssehtas, prett wakkara-pussi, weena weeta 
irr, ko Augstsemmi sauz, tapehz ka wijsa ta semme 
zaur zaurim irr weens pats akminu-kalns. Prett see-
mela- un wakkara-pusfi, kur semme nolaischahs usleiju, 
irr Akminu-leija. Winnas kalna-pusses, kas weetahm 
ar zeeteem akminu-gabbaleem, ko Granit -akminus 
sauz, itt ka apkai^ .as irr, pamasihtim lihds 3ooo 
pehdahm augstuma pazettahs. Kad par to tiltu pahri 
teek, ko mihlestibas - tiltu sauz, us winnu pusfi Breu-
sches-uppes, tad glusä)i zittada semme rahdahs, kas 
ne sawas buhschanas dehk, bet sawu eedsihwotaju dehl, 
kas to semmi par tahdu istaisijuschi, irr peeminnama. 
Spohdras, mihligas ehkas no akmineem, zeW, gan 
ne stunstigi, bet labbi eetaifihts, kas no Akminu-leijas 
us leelzettu iswedd, kreetni bruggetas eelas no weenas 
weetas us ohtru, muhri, kas to augligu semmi walda, 
ka ne gahschahs us leiju, skaidras uppites, ko zilweki 
ta irr laiduschi, ka tahs, tezzedamas us Breusches-uppi, 
nekur skahdi roarr darnht, bet semmei par labbu irr, 
kohku-stahdijumi un augligi tihrumi starp brangahm 

i * 
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plawahm, — wijfas schahs leetas fcho semmi isgresno 
ka jauku dahrsu widdü starp akminu-kalneent. Kad 
sweschais pirmu reift Akmmu-leijä nahk un ar winnas 
eedsihwotajeem, woi mahjas, woi laukä, kohpä teek, 
tad tam japreezajahs par winnu mihligeem un droh-
scheem gihmeem, un par winnu labprahtibu un goh-
digu buhschanu, kas naw wis kahda eemahztta leeta, ko 
drihs warr manniht, bet kas no sirds nahk. Un kad 
ar scheem mihligeem semneekeem par kautkahdu leetu 
wairak sahk runnaht, tad ar preeku nomanua, ka win-
ueem naw tahda nejauka walloda, ka teeni zitteem ee-
dsihwotajeem tonnt semme, kam walloda irr sajaukta 
no pusswahziflas un pussspranzistas wallodas, kas zaur 
to nahk, ka tee paschös rohbeschös starp Wahzsemmes 
un Sprantschu-semmes dsihwo; winni itt labbi un 
fkaidri Sprantschu wallodu, woi ntihligu wahzistu wal-
lodu runna.  Bet  Wehl  wa i rak  peeminnams i r r  tas ,  
ko wmni runna un no ka warr manniht, ka prah-
tigi zilweki irr un eekfch daschadahm derrigahm leetahm 
un silutaschanahm labbi mahziti, ko daschdeen pee augsti 
mahziteem tut ar leelahm maksaschanahm audsinateem 
pilssehtneekeem weeu atrohd. Wissu to jaw sweschais, 
zaurbraukdams ween zaur scho semmi, beö kahdas dsil-
lakas ismeklefchanas warr manniht; bet ja kam luste 
un preeks irr, scho semmi wairak ismekleht, un ja 
wmsch ilgaku laiku starp Akminu - leijeneekeem dsihwo, 
tad tas tm redsama paradihse, ko darbigi zilweki ar sa-
wahm paschahm rohkahm schat tukscha kalnu-semme 
irr ustaisijuschi, drihs zittu neredsamu paradihsi win«« 
flrdts atrohd, ko ne zilweki, bet Deewa rohka ween 
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spehj siahdiht un ustaifiht. Te wissur sirsniga brahlu 
mihlesiiba rahdahs, ar ko zits zittu mihlo un us ko 
ween ta mihlesiiba us Deewu zilweku sirdis warr speh-
zinaht; mihlestibas saite saturr wiffus kohpä ka ta Pa­
scha tehwa behrnus; zits preezajahö ar zittu; zitS 
rauda ar zittu. Namma-tehwi un mahtes neween 
sawus paschus behrnus, bet tahdu paschu pulku nab-
bagu un atstahtu bahrinu glabba un teem irr par teh-
weem un mahtehm; pafchas jumprawas, eeschehloda-
mees par nabbageem un atsiahteem behrnineem, no sa-
was paschas masas pelnas istabas ihre preeksch fewim 
un teem nabbageem behrneem, kam feewifchkus darbus 
mahza strahdaht un ko us wissu labbu audsina. Ne 
wissas weetas tahdu swehtu preeku atrohd us wissu to, 
kas Deewa walstibai irr par isplattischanu wirs fem-
mes, kä pee Akmmu-leijeneekeem, kas no wissas flrds 
un ar wissu spehku pee tahdahm leetahm peepalihds; 
jaw preeksch kahdeem gaddeem desmiteem bihbeles-
draudsiba sche irr uszelta un zitti irr kohpa dewuschees, 
tahm paganu - atgreeschanaS - beedribahm palihdseht, 
kas kristigus mahzitajus us paganeem suhta, teem 
Deewa-wahrdus fluddinaht. No wissahm schahm lee-
tahm warr redseht, ka itt kriftigi zilweki schal weetä 
dsihwo. 

Par to Akmmu-leijeneekeem, pee kam tahds krisiigS 
prahts rahdahs, eeksch pasauligahm leetahm arridsan 
Deewa swehtiba ne truhksi; nabbagi tur naw nekur; 
ikkatram irr sawa jstikschana, ko pats pelna; toifft irr 
wesseli un preezigi; wissur irr gohdiga un glihta buh-
schana; ammati un prezzeschana wissu leiju aplaimo 
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un Strasburges - pilssehtneeki winnas tihruma- un 
dahrsa-auglus lohti mihlo. 

Bet kas gan dohmatu, ka ta ta patti Akmmu-leija 
un ka tee to paschu wezzaku behrni, ko wehl preeksch 
kahdeem augumeem sche atradde? Pagahjuscha gaddu-
simteua eesahkumä kahdi astondesmits faimineeki 
gruhta uabbadsibä tur dsihwoja, gan drihs no mescha-
ahboleem ween, ko paschi ehde un ar ko sawas zuhkas 
barroja. iyogtd gadda Akmmu - leijeneeki gan sahke 
kartupelus ftahdiht, bet tahdi kuhtri un neprahtigi bija 
pee wmnu kohpschanas, ka pehz kahdeem desmits gad-
deem kartupeli tik knappt isdewahs, ka gan drihs darbu 
un sehklu wairs ne maksaja. Un ko nu wehl par pa-
scheem eedsi'hwotajeem tanm laikä buhs sazziht? Tee 
bij nabbagi mescha-zilweki , brihscham ar luppateeur 
ween apgehrbti un tahdu nejauku un nelohzigu wallodu 
runnadami, ka paschi nahburgi to ne pratte. Ar swe-
scheem laudim un ar pascheem teem, kas tuwuma ap-
kahrt dsi'hwoja, winneem nekahda satikschana ne bij, 
un patti leija tahda bija, ka eedsihwotaji seschus woi 
septmus mehnefchus no leelzetteem pawissam bij no-
schkirti. Jo to brihd nekahds tilts ne bij pahri par to 
breesmigu Vreusches-uppi, nekahdas eelas ne bij re-
dsamas, nekahdi zitti zelli, kas taggadi« no zeema us 
zeemu, no muischinas us muischmu aiswedd; tahs 
uppes, kas taggadm meerigi un swehtibu wairodamas 
zaur leiju tekk, to brihd bes kahrtas un sawä watta 
schurp un turp no kalneem semme gahsahs, to drufiu 
augligas semmes aisnesse prohjam us leiju, no ka tad 
breesmigi dubli zehlahs; kur taggadin sallas plawas, tur 
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to brihd punvi bija; für taggadm fohku-stahdijumi irr, 
un druwas ar linneem, ahbolitehm un labbibahm lihds 
pat pehdigeem kalnu galleem ispleschahs, tur to brihd 
akmmu-semme bija, ko zuhkas ikdeenas israkke, sawu 
barribu mekledamas; kur taggad spohdras mahjas, tur 
to brihd nabbagas un netihras buhdas bija. 

Tee eedsihwotaji gan sauzahs par kristiteem zilwe-
feem un turrejahs pee Luttera tizzibas; bet daudsi no 
winneenl bihbeles-grahmatu gan drihs wehl ne bij re-
dsejuschi un par paschahm pirmahm kristigas tizzibas 
mahzibahm, kas wisseem jasinn, dauds ne sinnaja; 
wissur bija nemeers un neswehtiba pee Akmmu-leije-
neekeem. Es neweenu weetu ne sinnu, kur ffaidraki, 
ne ka Akminu-leijä warretu redseht, kahdu leelu ne-
laimi nelabbi mahzitaji, un turpretti kahdu leelu sweh-
tibu labs un gohdigs mahzitajs warr padarriht. Tee 
mahzitaji, kam pagahjuscha gaddu-simtena eesahkumä 
to Ewangeliumu bij sluddinaht teem nabbageem Ak-
mmu-leijeneekeem, bija gluschi dwehscles-pohsiitaji, 
bet ne glahbeji, un zitti no teem scheem nabbageem 
Akmmu -leijeneekeem neko ne mahzija, ka ween brand-
wihnu dsert un us meddischanu eet. Weens no pehdi-
geem mahzitajeem, kas preeksch Oberlina laikeem Ak-
mmu-leija bija, tahds breesmigs bija us meddischanu, 
ka kahdu reis, fab. us slimneeku bij aizinahts un zeü-
malla fiffi eeraudsija, atkal atpakkal greesahs us mah-
jahm un sawu plinti nehme, sazzidams, slimneeks ne 
jssprukschoht, bet drihsak sakkis. 

Ta gan irr leela waina pee muhsu basnizas-buh-
schanas, kad dohma, ka teem jaunekleem, kam wissas 
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pee Deewa - wahrdu - fluddlnaschanas waijadsigas sm-

naschanas un beswainiga dsihwoschana irraid, par to 

arri tahs wissbaggatakas draudses peenahkoht, un kad 

turpretti tohs, kas pee scha darba nemas ne derr un 

kas negohdigi dsihwo, nabbagahm un atstahtahm drau-
dsehm, kam zitta manta nawa, ka ween tas Ewan-

geliumS, par mahzitajeem dohd, lai tas wmneem buhtu 

ta kä par sirahpi. ^Mihli jaunekli, woi tad paschi arr 

ta gribbat dohmaht, us zilweku algu ween luhkoht, 

un to dauds leelaku algu ne zeeniht, kaS no Deewa 

nahk un ko wmsch teem sohlijis, kas atsiahtus un bah-

rinus aisftahw? Bet paldees Deewam, ne wiM jauni 

mahzitaji ta dohma! Arri nabbaga Akmmu-leijä iySota 

gadda gohdigs Kandidahts °), ar wahrdu Stubers, 

nahze, pilns swehta garra un firsnigas mihlestibas us 

brahleem. Wmsch Akmmu-leijeneekus atradde zuhkaS 

barrodamus, ka ihstus Gergesenerus, kas nekahdu zit-

tu gohdigaku waijadsibu sawa ftrdi ne fajutte un ne-

kahdu leelaku leetu ne sinnaja, un kas to meera-flud-

dinataju, ja ween wmnu wattä tas buhtu bijis, lab-

praht no faweem rohbescheem buhtu prohjam dsinnu-

schi, tapat ka Gergeseneri pestitaju. Tuhliht ohträ 

deena, kad sawä jauna dsihwe mahzitaja muischä, ko 

Meschuppi fauze, bij eegahjis, wmsch us fiohlu likke 
aiSwestees. Te wmsch leela netihra istaba zeema behr-

nus atxadde, kas sawä siarpa dikti plukschkeja un jukku 

*) Kandidahts irr tas, kas par Deewa-wahrdu-mahzitaju 
irr mahzijees un no basnizas-teesas kungeem irr pahr-
klauschtS un par iömahjitu apstiprinahts. 
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jukkam brchze. Kur tad juhfu siohlmeisteris? waizaja 
mahzitajs. Behrni rahdija us wezzu tehwinu, kas ne-
spehzigs gulleja gulta. Woi juhs essat skohlmeisteris? 
— ta mahzitajs witmu jautaja. Es jaw tas esmu, 
kungs, — tas wezzais winnam atbildeja. — Ko juhs 
faweem behrneem mahzait? — Neko, zeenigs mahzi-
taja-tehws. — Nu kapehz tad ne? — Tapehz, ka 
pats neko ne sinnu. — Nu, ka tad juhs par skohlmei-
fteru eezehle? — Es gan pirmak par zuhku-gannu 
biju, bet kad jau nespehzigs palikku, draudse man at-
laide, un nu man behrnus buhs ganniht. 

Nu Stubers wiffupapreeksch us to dohmaja un dar-
bojahs, no pascheem draudses behrneem gohdigus stohl-
meisterus audsinaht un ismahziht. Skohlmeisterus? 
atbildeja tee wezzaki, kurru dehlus Stubers ka derri-
gus us scho darbu bij isredsejis; — ne, par jkohlmei-
stereem mehs sawus behrnus ne dohdam. Stubers 
sawaldijahs un apnehmahs sawä prahta, scho besprah-
tibu sawä draudse, kur stohlmeisteris stahweja appaksch 
zuhku-ganna un kur winnu par tahdu paschu negoh-
digu turreja, ar gudribu un lehnprahtibu panest. Es 
ne gribbu, — ta winsch sazzija, — ka juhsu behrneem 
par tahdeem zuhku skohlmeistereem buhs buht, kahds 
bija tas wezzais; sinnams, tas ne klahtohs, bet par 
gohdigeem skohlmeistera-kungeem tohs gribbu pa-aug-
stinaht. — Un drihs atraddahs no draudses jauneem 
Zaudim daudsi, kas par fiohlmcistera-kungeem gribbeja 
mahzitees. 

Bet nu atkal ta wissuwaijadsigaka leeta peetruhke: 
labs st'ohlas nams. Stubers gribbeja, lai winnam 
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tohs pee buhweschanas waijadsigus kohkuS bes Nlaksas 
dohdoht no teem mescheem, kur pirmak Akmmu-leije-
neckeem tcesa bija, kohkus zirst preeksch sawu ehku buh-

'weschanas. Bet tee meschi jaw tahdi iszirsti bija, ka 
burmeisteris Strahsburges pilssehta, Abbe von Rege-
morte, dohmaja, ka to wairs ne warroht laut, un to 
aisleedse. Stubcrs pats aisgahje pee winnu, un kad 
winnu luhgdams bij luhdsis, zik ween warredams, bet 
tas leegdams ween un isrunnas grahbdams winnam 
bij atbildejis, tad Stubers pazehlahs un sazzija: nu 
labbi, es meerä gribbu palikt, bet juhs tak laujat, 
zeenigs leelskungs, ka pee gohdigeem labdarrigeem 
kungeem preeksch jauna skohlas-namma kahdas nau-
das-dahwanas salaffu? — Labpraht, atbildeja bur­
meisteris. Nu tad, mahzitais sazzija, sawu zeppuri 
winna preekscha turredams, ikweens sinn, ka jums 
schehliga sirds, pee jums eesahku. Vurmeisters ap-
kampe mahzitaju un apsohlija winnam, tohs waijadsi-
gus kohkus preeksch stohlas bes kahdas maksas doht, 
bet tad ween, kad Stubers winnam apsohlischoht, ikreis, 
kad us Strahsburges-pilssehtu nahkschoht, pee winna 
maltiti turreht, un kad jau tuhliht schodeen to dar-
rischoht. 

Tee jaunekli, kas par stohlineistera-kungeen? bij 
isredseti, eesahke nu appaksch mahzitaja usluhkoscha-
nas behrneem mahziht grahmatu lassiht, un stohlu tur-
reht. Bet mahzitajam bij jadsihwo klaht, ka pascheem 
stohlmeistereem pakkat luhkotu, jo neweens no teem 
ne mahzeja staidri lassiht un ne pratte un ne spehje at-
stahstiht, ko grahmata bij lassijis. Kad mahzischanas-
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siundu beidsoht behrni sawu lappu lihds gallam bij is-
lassljufchi, un ja no beidsama wahrda pusswahrds 
fchinlü lappa im ohtra puffe ^htra lappa stahweja, ka 
pui — schi, tad neds behrni, neds skohlmeisteris tik 
prahtigi ne bija, to wahrdu, woi tohs zittus wehl tur 
klaht lassamus wahrdus lihdsgallam islassiht, betwin-
ni schodeen beidse ar to pufswahrdu pui — un riht 
eefahke ar ohtru pufft — schi. Mast un leeli, kad 
winneem bihbeles grahmata rahdija, kur kahda jauna 
nodalla eefahke, tak ne si'nnaja, tahs wezzas nodattas 
beidsamu gallu atrast. Mahzitais nu wisswairak us to 
dfinnahs, ka behrni labbaki mahzitohs grahmatu las-
si'ht un ka stohlmeisteri prahtigaki winnus mahzitu. 
Winsch eegahdüia bohkstu-grahmatas, ko winnam 
kahds gohdigs klmgs Strahsburges - pilssehta schkin-
koja. Akminu - lcijeneeki ne warreja saprast, ko ar 
schahm grahmatahm darriht, kur wahrdi bija ta ka 
sagreesti, tapehz ka pehz bohksteem bij eedalliti, un 
zitti jau dohmaja, mahzitajs ar tahm gribboht burt. 
Vet kad nu behrni, no schahm grahmatahm mahziju-
schees, itt drihs isntahzijahs grahmatu staidri laMt, 
tad leelaki behrni un paschi wezzaki, to mannidami, 
kaunejahs, ka masi behrni labbaki grahmatu lasstja, 
ne ka paschi, un luhdse mahzitaju, woi ne lautu win-
neem arr, skohlä eet. Mahzitais tohs ar preeku sa-
nehme, mahzischanas stundas pagarrinaja, un nu 
daudsreis tehwus un wezztehwus redseja, kohpä ar ma-
seem behrneem grahmatas mahzidamees. Tas pirmais 
darbs, ko Stubers nu darrija, bija tas, ka winsch 
Sprantschu bihbeles no Bahseles pilssehtas israkstija, 
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wisswairak par sawu paschu naudu, un lai tahS jo 
wairak laudim nahktu rohka, winsch ikkatru bihbcli 
treijas daLas likke saseet, fkohlas tahs nolikke un behr­
neem lahwe, tahs panemt lihds us mahjahm. Lihds 
schim Akmmu-leijeneeki par bihbeli zittu neko ne bij 
smnajuschi, ka ween to, ka bihbcle leela grahmata ir-
raid, kur Deewa-wahrdi eekscha. Ilgu laiku to ne 
warreja saprast, ka schahs masas grahmatas tahs pa-
schas bihbeles-grahmatas essoht. Kas wezza un jau-
na derriba, kas tahs daschadas grahmatas bihbele, kas 
nodattas, kas perschas irraid, par to winni ne sinnaja 
neko, jo pascham weenam no winnu wisslabbakeem 
skohlmeistereem, kas diwidesmits gaddus schinnt amma-
ta bij stahwejis, bihbele mahjä ne bij bijufi. Bet nu 
Akmmu - leijeneeki drihs tik labbi bij mahziti, ka bas-
niza, kur sawas bihbeles lihds nehme, to preekschlas-
samu fwehtdeenas nodattu sawas grahmatas warreja 
usmekleht, un mahzitajam, kad tas, spreddiki sazzidams, 
to isstahstija, warreja pakkat laffiht. Stubers wissu 
bihbeli pehz kahrtas zaurgahje, weenu nodattu pehz 
ohtras isstahstidams. Bet no wisseem winna wahr-
deem tas bija tas pirmais un tas pehdigais: lai mehs 
Deewa laudis paleekam, Deews flaidri rahda, ka 
winsch mums labbu gribb darriht; mehs, klussu uit 
weenteesigi sche dsihwodami, tohti laimigi warram buht, 
ja ween Deewa preekscha staigajam; Deewa rohka ne 
irr pa-ihsmata; lai arri daschadas behdas muhs speesch, 
tomehr winsch spehj mums palihdseht, muhs aisstah-
weht un apswehtiht; kahds preeks tas irraid, kad at-
pestiti zaur Jesu Krisiu, skaidra un gohdiga draudse 
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essam u. t. j. pr. Stubers, sprebbiki sazzibams, ta ne 
barrija ka baschbeen to barra, bet winsch, Deewa-wahr-
dus paflubbinabams, mihligi ar sawu brnubst sarun-
najahs. Brihscham winsch sawus klausitajus no kau-
zeles jautaja: woi tab arri wissu saprohtat, jeb woi 
Deewu luhgbami to gribbat pareisi saprasi? Brihscham 
winsch tahs wezzas swchtbeenas- un basnizas-luhg-
schanas pahrmihje, lai laubis, jaunas luhgschanas 
klausibanii, jo wairak usklausitu un lai tas ne paliktu 
par nespehzigu eerabbumu ween. Sinnabams, ka labba 
un jauka bscebaschaua basniza itt spehziga leeta irraib, 
ftrbi us Deewa-wahrbeem pareisi sataisiht, winsch sa-
wu braubsi, kur tobrihb nebs leeli nebs masi neweenu 
dseesmu ne mahzeja bseebaht, arri us to mahzija, un 
winna barboschana tik labbi isbewahs, ka pehz kah-
beem gabbeem gan brihs wissas basnizas-bseefmas us 
tschetrahm balftrn winna basniza bseebaja. 

Stubers seschus gabbus sawä braubse bij bsihwojis 
un ftrahbajis; tab winnu iy56ta gabbä pee leelakas 
un baggatakas braubses Barr-pilssehtina winnpuss 
Augftsemmes par mahzitaju uswehleja. Winsch turp 
gan aisgahje, bet arween ilgobamees atpakkal skatti-
jahs us sawu nabbagu un pawissam atstahtu braubsi, 
kam atkal gluschi neberrigs zilweks par mahzitaju bij 
dohts. Tapehz,~ kab tas pehz tschetreem gabbeem us 
kahbu zittu braubsi tikke pahrzelts, Stubers luhbsahs, 
lai winnu atkal atpakkat laischoht us winna nabbagu 
draubsi Meschuppe. Schi luhgschana wisseem teem, 
kas ta Deewa garra walbischanu pee zilweku sirbim ne 
proht, ta ka par brihnumu bija. Woi tas bsirbehts — 
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ta laudis sazzija — tahdu baggatu un brangu pilsseh-
tas-draudsi atstaht un us tuksnesi Meschuppe aiöect? — 
Bet winna luhgschanu winnam ne warreja aisleegt un 

Stubers us sawu mihlu Akmmu-leijas-draudsi uahze 
atpakkal. Wissi Akmmu-leijeneeki gawileja un wezzi 

un jauni tam atdohtam tehwam lihds kalna wirsgal-

lam, kas wmnus no ta mihla tehwa lihds schim bij 

schkihris, gahje pretti. Jkkatram, kas ween spehje, 
kahda dahwana no tahs nabbagab semmes augleem bij 

rohka; preeka-assaras bij wisseem azzis, un kad nu 

mahzitais widdu starp winneem buhdams, zitteem ar 
rohku labdeenu mette, tad kaudis sawu preeku wairs 

ue warreja sawaldiht un raudadami wissi dikti sahke rau-

daht. — Wisswairak schimn ohtra laika, kur Stubers 
atkal Akminu-leija mettahs, wiss tas irr notizzis, ko 

pirmiht par wmna swehtitu darbu stahstijam. 

Pehz kahdeem gaddeem scho ustizzamu dwehseles 
gannu luhdse, lai nahkoht us Strahsburges pilssehtu 

pee swehta Tohma basnizas par mahzitaju. Winsch 
dohmaja, ka nu to ar wissu taisnibu warroht darriht, 

par to, ka tas nu wmna watta stahweschoht, kahdu 
deewabihjigu, swehta prahta un garra pilnu Kandidatu 

Meschuppes-draudsei par mahzitaju isredseht. 

Un nu mums jastahsta par to aUgsti-teizamu wihru, 
kas ilgus gaddus wissas Akmmu -leijas labbdarritais 

bija un kurra wahrdu schahs grahmatinas preeksch-
lappa jaw peeminn, par Jahni Oberlinu. Dasch-

deen ta uoteek, kad Kristus pee laudim, woi pee kah-

dahm draudsehm, woi pee kahda zilweka dwehseles 

nahk, ka winnam kahds bahrgs mahzitais, ta ka tas 



kristitais Jahnis preekscha eet, kas atgreeschanu no 
grehkeem fluddinadams, winnan: zeltu us zilweku sir-
dim lihdsina, bet brihscham, kad nelaime un behdas 
winnu sirdis jaw irr pahrnehmuschas, kahds lehn-
prahtigs Deewa kalps, ka tas preezas-mahzitais Iah-
nis, ar luhgdamu un mihligu balsi tani bahrgam mah-
zitajam tuksnesi preekscha eet, winna atnahkschanu 
pafluddinadams. Teem nabbageem Akminu - leijenee-
keem abbi diwi Jahni irr bijuschi, zits pehz zitta. 
Stubers nahze papreekschu ar to Deewa wahrdu mih-
lestibu, itt ka ar siltu mihligu sauliti to nebehdneeku 
aukstas sirdis atkausedams, kas ka leddainas un zee-
tas bij palikkuschas dsihwibas-gruhtibas; tad tikkai 
Oberlins, pehz winna nahkdams, to atkuffuschu semmi 
ar to Deelva - wahrdu assu arklu warreja apart un tahs 
muhschigas dsihwibas augligu sehklu usseht. — Scho 
augsti-teizamu wihru wifflabbaki dabbuhs pasiht, kad 
papreekschu par winna behrnibas- un jaunibas-laikeem 
ko stahstisim, kur winsch jaw gluschi tahds rahdijahs, 
kahds winsch pehz, pee-audsis, bija. 

Jahnis Pidriks Oberlins 3imä August deenä 
iy4otä gaddä Strahsburges - pilssehta peedsimme; 
winna tehws, augsti mahzihts wihrs, bija par pro-
wesseru *) pee tahs pirmas siohlas tm paschä pils-

¥) Par proweffereem nofauz tohö mahzitainS pee aug-
stahm ffohlahm, kaS jaunekkus mahza uS wissahm 
augstahm sinnaschanahm, woi par Deewa-wahrdu-
mahzitajeem, woi par teesaö-sinnatajeem, woi par 
ahrsteem u. t. i. pr. 



fehtä; winna wezzaks brahlis bija tas no wisseem zec-
nihts wezzu-laiku-sinnatais ") Dbevliiid. Obcrlina 
tehws bija wihrs, pilns deewabihjaschanas, bct arridsan 
pilns behrnischkigas sirds-preezibas. Arsaweemde-
wineem behrneem, no kurreem diwi bija meitas un 
septini dehli, winsch ka preezigs behrns spehleja; kad 
winsch wassara zettortdeenas wakkara fawa Schiltig-
heima-muischina ar behrneem lauka bija, tad sew bun-
gas peesprahdseja, tohs puisenus saldatu wihse pehz 
kahrtas isstahdija un tohs par saldateem mahzija. Bet 
lai gan starp saweem behrneem pats bija ka behrns, 
tomehr winsch tohs ar wissu spehku un bahrsibu, kur 
waijadseja, us nepahtkahpjamu paklausischanu eerad-
dinaja. Kahdureis nahze pee winna kahds nahburgs, 
kad winsch ar sawu behrnu - pulzinu pee galda 
sehdeja, un Oberlina tehwu jaw gribbeja noschehloht, 
ka winnam septini tahdi dsihwi un mudri puischi bija. 
Mannim diwi ween, ta winsch sazzija, bet jaw 
deesgan behdu ar teem. Mans mihkais draugs, atbil-
deja Oberlina tehws, behdas manni behrni man-
nim ne darra; jo tee irr mahziti us paklausischanu, un 
ar preeku tee klausa; un ja taggadin nahwe nahktu un 
weenu no teem dewineem man gribbetu panemt (ar 
scheem wahrdeem winsch sawu zeppuriti no galwas no-
nehme un to prett durwim sweede), es tam fazzitu: 

*) Wezzu-laiku.sinnatais irr tas, kas wezzu-laiku buh-
schanu ismekledams, winnu basnizaS-, woi teefaS-
woi mahjas--buhfchanu, woi zittas tahdas leetaS no 
wejjeem laikeem iöjkaidro. 
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,-woi tu essi negudrs, kas tad tew apmahnidams t». irr 
teizis, ka weens mannim essoht pahri? " Tam wezzam 
Oberlinam brihscham gan bija gauschi gruhti, ar to 
masumu, ko winsch pelnija, tahdu leelu pulku behrnu 
pa-ehdinaht im winnu, wayadsibu apgahdaht, bet 
behrnu mihligs prahtö winnain scho gruhtumu pawee-
glinaja. Jksesbeenu tas wezzais katram no teem behr­
neem diwi artawus schkinkoja, woi lai pirkohtpar to 
ahbolus, baltu maisi, woi ko zittu, woi lai tohs 
krahjoht. Tee behrni, bet wiss'wairak tas masais Pi-
driks, to leelaku batiu no schahm un zittahm tahdahm 
dahwanahm labpraht us kahdu tukschu deenu taupija, 
ja nahktu tahda jebkad. Kad nu kahdureis no tehwa 
behdigas peeres niannija, ka winnani ne bij kurpnee-
kam woi skrohderani ko maksaht, ko zittadi tuliht uit 
bes kahdas atrauschanas labpraht darrija, tad behrni 
ar azzim mettahs, aisflrehje un wissi kohpa tehwam 
sawu sakrahtu naudinu atnesse, ko tad tehws, bet itt 
retti ween, ar preeku - assarahm azzis, no winneem 
sanehme. Jeb kad deewabihjiga mähte behrneem par 
kahdeem nabbageem laudim stahstija, kas newainigi 
nelaime krittuschi, un ka patti ar tehwu teem nabbadsi-
neem ko gribboht schkinkoht, eds! tuliht behrni pee 
sawahm naudas-lahditehm skreen un luhds, lai jel arri 
no winneem kahdu ntasuminu sanemtu; patti ta wezza 
kalpone, kas jau dauds gaddus par masu lohni win-
neem deeneja, tad sawu Wesseln pussgads-lohni at-
ness un labdarroht teem zitteem ne gribb pakkal palikt. 

Ves tam, ka tas masais Pidriks ar sawu naudaS-
krahjumu boschreif sawam tehwam palihdseja, winsch 

Bd. V. St. III. Tlbth. I. 2 
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to wehl zittadä wihse isdallija, un ta jau no masahm 
deenahm to mihligu prahtu parahdija, kas winnam ir 
pehz Akminu-leija bija. Neganti puischi kahdurcis kah-
dai scrnneezei winnas kurwju ar ohlahm no galwas bij 
nogruhduschi; winna raudaja un schehlojahs. Pidriks, 
to useedams, un drohschs kahds winsch bija, tohs ne-
gantus puifchuö dikti isfunnija, skreetin streen us mah-
jahm, atness sawu gan drihs pilnu naudas-lahditi, tai 
raudadarnai sernneezei to naudu saberr klehpl un ar to 
paschu ahtrurnu atkal aisstreen. — Atkal kahdu zittu 
reis winsch reds wezzu nabbagu seewu pee kahdas kup-
tsches bohdes, us kahdahni lohti waijadfigahm dreh-
behm sohlidamu; bet kahds masuminsch winnai pee-
truhkst pee tahs maksajamas naudas, no ka kuptsche 
neko wairs ne gribb un ne warr atlaist, un ta wezza, 
kam wairak naudas nawa, nostummufi aiseet. Tad 
Pidriks peelezz klaht pee tahs kuptsches, to peetruhk-
darnu naudu winnai eebahsch rohka, klussinarn us 
winnu sazzidarns, lai nu atsauzoht atpakkal to »ab-
bagu seewu un winnai tahs drehbes atlaischoht. To 
darrijis, aisstreen. — Kahdu zittu reis Pidriks redseja, 
ka ubbagu usraugs nabbagu krohplu zilweku, par to, 
Fa dahwanu pretti nehniis, us eelu gauschi sakutt. 
Drohschi tas masais starpa speeschahs starp to nabbagu 
zilweku un to usraugu, un to isfunni par winna bahr-
sibu; tas nu to masu gribb sakert, bet nahburgi, kas 
wisfi to mudru behrnu mihlo, to ne tauj un winnu 
aisstahw. Kahdas deenas pehz Pidriks ar to bahrgu 
zilweku eeksch schauras eelinas fateek kohpa, kur win-
nam zeltu ne warr greest. Winnu eeraugoht, kahdu 
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brihtinu apdohmajahs, woi buhs behgt; bet pats 
ecdrohschinajahs, us scwi sazzidams: ne, tas mihlais 
Deews irr pee man klaht, es nabbagam zilwekam esmu 
palihdsejis, un ta drohschi tam eet pretti. Tas winnu 
usfmeij un meerä aiseet. — 

Ta drohschiba, ar ko winsch wissai netaisnibai 
pretti turrejahs, winnam bij eedsimmusi un eemahzita 
no gohdiga tehwa; ta gudriba un laipniba, ar ko zit-
teem sinnaja palihdseht, ka mähte faweem behrneem, 
winnam bija no laipiligas un mihligas mahtes; to 
mihlesiibu us Deewu un us wissu, kas labs un goh-
digs irr, winsch no abbeem diweem bij mahzijees. 
Kad wakkarös behrtii ap tehwu un mahti bij fapulzi-
najuschees, tad Oberlinä tehws, tik labbi ka patS 
mahzeja, winneem kahdas bildes us papihru preek-
scha mahleja, ko tad tee behrni atkal pakkal mahleja; 
woi mähte, daschreis arr weens no behrneem, nö kah-
das grahmatas ko preekscha lassija^ Bet wiss'wairak 
tahs mihligas un swehtas dseesmas, ko mähte dseedaja, 
behrneem patikke un neaismirstamas palikke winnu 
sirdis. Jo swehta un jaukä dseedaschana, kad prahtS 
behrnine^m jaw sahk pamohstees un us Deewu doh-
maht, winnu sirdim tahda patti lehti sanemmäma un 
wesseliga barribä irraid, ka masam sihdamam bchrnani 
mahtes peens, tili behrnu sirdis labbaki ne warr moh-
dinaht un pazelt us Deewu, ka zaur jauku dseeda-
schanu. Wezza Oberlinä namma schi garriga barriba 
behrneem jau ta bija par eeraddumu > ka wakkarös tee 
ne gribbeja apgultees, pirms mihla mahmina — 
ta winnu behrni sauze, — winneem wehl kahdu 

2 
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jauku swehtu dseesmu ar sawu mihligu balsi bij 
dsecdajusi. 

Jau agri ta deewischkiga schehlastiba muhsu Jahui 

Pidriku Oberlinu itt spehzigi un warreni bij pahrneh-

must z un wehl jauneklis buhdams, us to dsihwoscha-

nu ecksch Deewa jaw bij mohdinahts un spehzinahts. 

Par to winnam bij japateiz neween gohdigeem wezza-

keem, kas ar labbeem wahrdcem un darbeem winnam 

scho kristigu prahtu bij eemahzijuschi, bet sewischki 

Lorenz mahzitajam, kas tobrihd Strahsburges pils-

sehta itt spehzigi Deewa-wahrdus siuddinaja. Jau 

tanm laika, kad Oberlins wehl augsta skohla bij, schi 

augsii teizama un gohdiga wihra fpreddiki winna sirdi 

itt dsilti eespehdehs, un kad pehz par mahzitaju niahzi-

jahs, ta pascha mahzitaja Deewa -wahrdi wiss'wairak 

winnam patikke un par swehtibu winnam isdewahs. 

Starp winna atlikkuschahm mantahm grahmatina at-

raddahs no winna paschas rohkas, ko winsch sawa 20ta 

gadda, tat pascha laika, kur par mahzitaju mahzijahs, 

(imä Janw. 1760) bij sarakstijis un ko winsch atkal 

desmits gaddus wehlaki, pirma Janwar deenä iyyotd 

gadda ar swehteem wahrdeent par sawu patccsigu tiz-

zibu apleezinadams apleezitiaja. Schiit»t grahmatina 

winsch wissu sawu buhschanu un wissus sawus spehkus 

Deewam nodohd, derribu ar winnu derredams us lai-

zigu un muhschigu dsihwibu. Mehs schohs peeminna-

mus rakstus no Oberlina dsihwibas saweem lassitajeem 

sche gribbam preekscha likt: 

„Muhschigais, wissuswehtais Deews! mannim 

sirsnigi gribbahs tawa preekscha nahkt, ar pateesi pa-
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semmigu un sagrausiu ftrbi. Es gan ftttnu, tahds 
semmes-tahrps, kahds es esmu, irr nezeenigs, ta 
Kehninu Kehnina un Kungu Kunga preekschä nahkt, 
sewischki ar tahdu padohmu, ka es, or tewim derribu 
gribbedams derreht. Bet tu pats, ak schehligais 
Deews, scho derribu effi eestahdijis un eeksch sawas 
besgalligas schehlastibas zaur sawu dehlu mannim to 
effi dahwinajiö, tu pats mannu ftrbi us to effi sataisi-
jis. Es nahku pee tew un issakku tewim, ka es leels 
grehzineeks efmu, es sittu pee sawahni kruhtim tut 
sakku, ta ka taS muitneeks schehlodamees sazzija: 
Deews, effi man grehzineekam schehligs. Es nahku, 
tapehz ka es tawa dehla wahrda efmu aizinahts, un pa-
iaujohs pawiffam us winna pilnigu taisnibu. Winna 
deht es tew peeluhdsu, peedohdi mannas pahrkabpscha-
nas un ttc peeminni wairs mannus grehkus. Es tew 
luhgdams luhdsu, salihdsinajees atkal ar sawu nepa-
klausigu raddijumu; es im sinnu, ka tewim wissa 
warra pahr man irr un neko wehlejohs tik sirsnigi, ka 
ween, lai es tewim peederretu. Swehtais Deews! 
tewim schvdeen nodohdohs ar swehtahm apsohlischa-
nahm; klausaitees juhs debbefis, klausees tu semme, 
schvdeen es apleezinaju, ka tas Kungs irr mans Deews. 
Klausees mannus wahrdus, ak Deews, un eeleezi 
toho sawa grahmata, ka es us preekschu tewim pawis-
sam gribbu peederreht. Tawa wahrda, tu wissu Kun-
gu Kungs, es schvdeen atsakku wisseem zitteem Kun-
geem, kas pirmak par man waldija, teem pasaules 
preekeem, kam biju padewees, teem meesas - kahru-
mecm, kas eeksch rnmt bija; es wissahm nihzigahm 
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leetahm atsakku, lai man? Deews irr manna weeniga 
manta. Tewini es wissu nodohdu, kas es esmu im 
kas mannim irraib, sawas dwehseles spehkus, sawas 
meesas lohzeklus, sawas ntantas, sawu muhschu. 
Palihbsi pats, firdsschehligais tehws, ka wissas leetas 
tewim par gohbu isbohbahs un ka tawahm pawehle-
schanahm paklausigs efmu. Tewim peeberreht, lai irr 
manna sirds pasentmiga un karsta kahroschana us wissu 
muhschibu. Ja tu man pawehli, schinnk bsihwiba zit-
tus tewini peewest, tab bohb' man brohschu un ftipru 
ftrbi, ka brohschi preeksch wissas pasaules tew apleezi-
naju. Dahwina mannim to schehlastibu, ka neween 
sewi paschu tewim par kalpu swehtiju, bet ka arri sa­
wu s brahlus skubbinaju, tewim kalpoht. Tawai wal-
dischanai cs few paschu nobohbu un wissu, kas mmi 
peeberr, taws prahts, ne mans prahts lai noteek; 
sanemm' man ka tawam barbatn isrebsetu rihku; statti 
us man, ka pee taweem laubim peeberrigu; masga 
man tawa behla bahrgas assuns; apgehrbi man ar 
winna taisnibu, swehti man zanr winna garru; barri 
man winnam jo bcenas jo lihbsl'gu, pcemahjo ar winnu 
pee mannim, mamtn ftrbi schkihsiiht uit stiprinaht. 
Dohb' mannim to preeku, mans Kungs un mans 
Deews,^ka es wissur ka preeksch tawa waiga staigaju, 
un ja es us to efmu bst'nnees, tewim klausiht un ta-
wain prahtam pabohtees, tab atfauzi man atpakkal 
us sewi, kab im ka tas pehz tawa prahta mannim par 
labbu buhs. Dohbi, ka ar sawu beibsamu spehku 
weh! tewim kalpoju. Sirfttigi es tew luhbsohs fawa 
Jesus wahrba, palihbs' ntan, ka fawas beibsamas bee-
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nas wchl tewi warru teikt, ka wissas behdas, ko tawa 
prahta gudnba, kas sinn', mannim peesuhtihs, ar pazee-
tign prahtu panessu un tawam swehtam prahtam pa-
dohdohs; spehzina mannu dwehseli, dohd' winnai pree-
zigu zerribu, kad to us sewi aizinafi, un usnemm'to 
sawas muhschigas mihlestibas klehpl; usnemm' total 
mahjas-weeta, kur tee dsihwo, kas irr nomirruschi 
eeksch ta Kunga, tal mahjas-weeta, kur muhschigä 
spehka un jaunuma ne-isteizamus preekus bauda. Te-
wim, ak tehws, lihds ar to swehtu garru lai muhschigu 
flawn dseed tee tuhkstoschu tuhkstoschi, kas zaur tew irr 
atpestiti, un tee debbesu-garri, pee kurru darbeem un 
swehtibas tu winneem daLu dohdi. Tew, mannu tehwu, 
Deews, kas tu sawu derribu ue pahrkahpdams turri, 
un sawu swehtibu lihds tuhkftoscham augumam isdalli, 
es peeluhdsu ar sirds-pasenmubu; jo tu siuni, kahda 
wiltiga leeta zilwcku-firds irr, dohd' mannim to scheh-
lastibu, ka ar wissu sirdsweenteesibu scho derribu derru, 
un'to swehtibu paturru, ar ko es kristiba tikku swehtihts. 
Ta Kunga wahrds lai niannim irr par muhschigu lee-
zibu, ka es winnam scho swehtu apsohlischanu ar sawu 
wahrdu esmu apstiprinajis, ar to ftiprn un ustizzamu 
apnemschanu, ka sohliju, ta darriht arridsan." 

Par kandidahtu ismahzihts, muhsu Oberlins kahdus 
gaddus ahrstes Aicgenhagena namma, kas ahrigas 
wainas dseedinadams wisseem irr pasihstams, par stohl-
meisteru dsihwoja, winna behrnus mahzidams. Te 
winsch arri, zik wem spehdams, kahdas ahrstes-sinna^ 
scha»las eemahzijahs, ka eekschkigas un ahrigas wai-
nas jaahrste un jadseedina, un pehz ar schahm sinnascha-
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nahm teem nabbagccm Akminu-lcijeneekeem, kam to-

brihd nekahds ahrste tuwumä wehl ne bija, daudsreis 

palihdseja. 
BcS tam, ka wmna prahts ar sirsnigu un nesawal-

damu kahrofchanu nessahs us to, Deewa schchlastibu 
uo wmna wahrdeeni fluddinaht, winnam jaunibas 

gaddös ta saldatu-kahrta arri brihnum patikke. Winna 

tehwS, kas wissas tahdas eekahroschanas pee saweem 

behrneem ta apdohmaja, woi tas ne essoht Deewa 

pirksts, kas winnu prahtu ta waldoht, winnu kreetni 

mahzidams, us saldatu-kahrtu gribbeja sataisiht, ja 

winnam patiktu; bet tas jauneklis sazzija, lai winnam 

kahrums essoht arridsan us saldatu-kahrtu, tad ween 

par saldatu eeschoht, kad wehl zaur kautkahdu zittu 

leetu ihpafchi us to tiktu stubbinahts; ja, warr buht, 

gaddotees, ka kahdas atraitnes dehlam karrä essoht ja-

eet un mähte paleekoht des galwineeka, tad ar preeku 

wmna weeta plinti us mugguru gribboht nemt, lai tas 

paleekoht pee mahtes. — Kad nu ta winnam prahtS 

us saldatu-kahrtu stahweja, tad winnam gan labbi pa-

tikke, kad winnu par saldatu mahzitaju pee kahda 

Sprantschu-karra-pulka eezehle. Vet pirms scho dar-

bu usnehme, winsch papreeksch ar garrigahm brun-

nahm gribbeja apgehrbtees, ta ka karra-wihri apgehr-

bahs ar karra-brunnahm. Winsch sinnaja, ka win-

«am sawa weeta daudsreis smeekli un prettirunnascha-

na prett teem swehteem Deewa -wahrdeem buhschoht . 
jazeesch un ka tur buhschoht jastahw pretti. To Deewa-

wahrdu-saimotaju perreklis tobrihd bija Woltehra grah-

matäs. Oberlins ar apdohmigu prahtu winna grah-
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matas zaurlassija un jebfchu schi augsiisiaweta grahma-
tu-rakstitaja besspehzigus smeeklus, ka negantibu, at-
mcttc , tomehr winnu schehlodams, par winnu sazzija: 
„Woltehrs to mahnu-tizzibu zaur netizzibu irr isdel-
dejis." 

Tai pascha laika, kad Oberlins taisijahs sawu 
jaunu darbu usnemt, tas pirmak peeminnehts deewa-
bihjigs mahzitais Stubers us Strasburges pilssehtu 
nahze, tur kahdu gohdigu mahzitaju preeksch sawas 
draudses Aknnnu-leija isrcdseht. Par Oberlina deewa-
bihjigu prahtu un uszihtibu dauds jau dsirdejis, to us-
mekleja; us behnina-isiabinu winnu rahdija, tur dsih-
wojoht; weena kakta winsch gultu ar papihra-gardi-
nehm eerauga, kur muhfu kandidahts ar gauschahm 
sohbu-sahpehm gull. Stubers pee-eet klaht pee win-
nu, smeijahs ar to mudru jaunekli par tahm brihnisch-
kahm gardinehm un waiza WHHUI , kas ta tahda dselsu-
panna essoht, kas pahr winna galdu karroht. Tas 
irr mans kehkis, atbildeja tas kandidahts, jo kad es 
pussdeeila pee saweem wezzakeem ehdu, tad gabbalinu 
maises panemmu lihds un wakkara pulkstena astonös 
to eeleeku panna, uhdeni ar druszinu sahls pahrleiju 
pahri un to eljes - lukturi leeku appakscha un pee winna 
spihduma tad mahzohs. Kad nu pulkstena iowoi n 
man eh st gribbahs, tad jaw mans ehdeenö irr gattaws, 
kas mannim irr weffeligaks, ne ka gahrdi kurnnwsi. 
Stubers srnehjahs. „Juhs essat tahds wihrs, kahdu 
mekleju; juhs nabbageenr Akminu - leijeneekeern par 
mahzitaju gluschi essat dsimmuschi, kam juhs jau biju 
isredsejis." — Oberlins gan preezajahs parStubera pa-
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dohmu, bct apdohmigs U N  deewabihjigs, kahds winsch 
bij sawa ftrbt, winsch zittadi ne gribbeja, ka wcen 
tad, ja winnu papreeksch no winna pirmas apsohli-
schanas atlaistu un zits kas buhtu atraddees winna 
weeta, un ja wijsi kandidahti, kam pehz kahrtas taif-
naka prassischana us scho weetu buhtu, paschi no sa-
was prassischanas atstahtohs. Par to pirmu leetu 
winsch gan meera warreja buht, jo drihs atraddahs kas 
winna weeta; un arri to warreja dohmaht, ka pee 
tahs jaunas weetas winnam nekas ne buhschoht pretti, 
tapehz ka ta eenahkschana Meschuppes-draudse gauschi 
masa bija. 

Jau trihsdesmitä Merz mehnescha deenä 1767t« 
gaddä Oberlins, 27 gaddus wezs buhdams, mahzi-
taja muischä Meschuppe par mahzitaju eegahje. Nah-
koschä gadda winsch ta nelaika StrahsburgesProweffera 
Wittera meitu, Manu Salomi Witter, kas jau agri 
par bahri bij atsiahta, par seewu apnehme. Winna 
brühte sawam laulatam draugam nabbaga Akminu-leijä 
baggatu puhru peenesse, deewabihjigu krisiigu prahtu, 
un tä ka ta eeksch wissahm sinnaschanahm labbi bij 
mahzita, ta arridsan ar sawu wihru weena prahta bija, 
kad tas ko labbu darriht wehleja woi apnehmahs. — 
Starp Oberlina atlikkuscheem raksteem ta luhgschana 
atraddahs, ko abbi laulati draugi tuhliht sawas lauli-
bas eesahkuma ikdeenas kohpa luhdse. Mehs laulateem 
draugeem to par mahzibu preekscha leekam: 

„Swehtais gars, kahp' senime muhsu firdis, palihdsi 
mums, ka mehs sl'rsnigi UN no sirds-dibbina Deewu 
luhdsam; palauji saweem bchrneem, sirdsschehligais 
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tchws, preeksch tawa waiga nahkt un no ten> wissu 
luhgt, ko winneem waijaga. Dohdi, ka mihlejam ces zits 
zittu eeksch tew un sawa pestitaja Jesus Kristus ween, 
ka winna meesas lohzekli! Palihdft mums, ka wissu 
deenu sawas azzis arween us tew greeschamtawa 
preekscha siaigajam un us tew ween dohmajam, ka jo 
deenas jo wairak muhsu dsihwoschana eet garrä! Dohd', 
ka tew ustizzigi paleekam, wissu to darridann, kas 
mums jadarra, ka us to stubbinajam zits zittu, ka sa-
was wainaS rahdarn zits zittam un kohpa Jesus;ftriftus 
assnüs grehku-peedohschanu meklejam. Kad kohpä 
Deewu luhdsam, — ak kaut jel to ikdeenas un dauds 
darritu! — tad efjfi tu, Kungs Jesus, muhsu nnddu, 
un tu, ak Debbesu - tchws, dohd' mums, no ivissas 
sirds to darriht, un paklausi Jesus Kristus dehf, ko zaur 
sawu swehtu garru muhs esst mahzijis, no tew !uhg-
tees. Dohd' mums gudribu un spehku, sawus rnah-
jas-laudis, ko tu schinn» dsihwibä muhsu usluhkos cha-
nai un waldischanai essi pawehlejis, pehz tawas pa-
tikschanas waldiht. Dohd', ka ar labbeem darb eem 
teem preekscha staigajam un ka to darram, ko tu par 
Ahbraämu mums siahsti, kas saweem behrneem un 
sawai saimei us preckschu pawehlejis essoht, lai tee pa-
leekoht us ta Kunga zelteem un darroht, kas labs un 
taisns irr. Ja tu mums behrnus dahwina un tiohs 
usturri, tad dohd' mums to schehlastibu, tewim tohS 
usaudsinaht un jau agri tohs mahziht, tew atsiht, bih-
tees un mihleht un to Deewu, kas derribu ar wmtt.eem 
derrejis, peesaukt; ta ka tee no sawas pirmas deenas 
lihds pehdigai ustizzigi tahs apsohlischauas pcepilda, 
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ko mehs prccf'fd) wmneern apsohlistrn, kad swehta tri-

friba tohs tvini Kungam nodohsim. — Ak muhsu Deb-
besu-tehws, dohdi, ka mehs ar lehnigu, mihligu un 

nepeekuhsdarnu ftrbi wissu sawu muhschu, pee winnu 

peezelschanas un apgulschanas, ntahjäs un lauka un 

wissur, kur tas ween warr notikt, winnecm tawus wahr-

dus rncthzarn, ka tu, ak Kungs, to gribbi un ka tas 

behrneem klahjahs, kam tu tapehz dsthwibu esst dcwis, 

ka tee ;pce tcwi warretu tikt. — Kad kohpa pee swehta 

wakkar ina eemam, ak tad dohd' mums arween jaunu 

schehla stibu, jaunus spehkus, jaunu ftrbi, ka us preek-

schu teekam us debbes-zettu. Tschetrreis ween par 
gaddu pee tawa galba warram pee-eet, dohd' mums 

tad, ka jo wairak, ka ikdeenas titi ikstundas zaur tiz-

zibu dattu pee ta dabbujam; ka nahwi arween peemin-

nam un allaschin us to sataisamees, im ja mums 

brihlv buht», kahdu leetu no tew luhgtees, ak tad 

dohd/, ka ilgi ne paleekam schkirti zits no zitta, bet ka 

tam, katn papreeksch ja-aiseet, atsiahts draugs drihs 

nah'c pakkal. Paklauft muhs, ak tu muhsu Debbesu-

tehros, tawa mihla dehla Jesus Krisius dehl, Amen. — 

Un tu, muhsu dwehseles bruhtgans, kaut jel abbi diwi 

no wissas ft'rds tew mihletu un allaschin kohpa ar tew . . 

tatva draudfiba paliktu. Ne lauji, ka us sawu paschu 

tais'nibu un us saweem darbeem palaujamees, bet us 

tawahm assinim tut tawu nopelnu wem. Esst pee 

mutns klaht, pasargi muhs eeksch ustizzibas un bohb' 

murns, Ktntgs Jesus, brihs tew rebseht. Deews 

swehtais gars, mahjo allaschin muhsu sirbis; mahzi 

muht?, ikazzurnirkli nopuhstamees us sawu schehligu 
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tehwu skattiht; fpehzini un eepreezini muhs pehz muh-
/ / fu waijadsibas. Un tewim lihds ar to tehwu un to 

dehlu lai irr flawa, gohds un tcikschana no muhschibas 
us muhschibu. Amen." — 

Mariai eeksch saweem 16 laulibas-gaddeem, kas 
wiss'wairak ar garrigahm leetahm bij swehtiti, arridsan 
dewini behrni dsimme. No wmnas darbeem tut no 
winnas bcidsama galla pehz wehl ruunasim. 

Oberlinö, kad Meschuppe par mahzitaju bij eezelts, 
wiss'wairak us to dohmaja un dsmnahs, ka winsch tahs 
winnam ustizzetaö dwehseles, jaunas un wezzas, pesiita-
jam eemantotu, peeweftu un paturretu. Un to winsch 
papreekschu darrija Deewu luhgdams f ikdeenas un itt 
sirsnigi winnu luhgdams. Jkstundas, ikweerendela-
srundas, kur winnam ween wallas bija no winna 
gruhteem daschadeem darbeem, winsch luhgdams sa-
wus zellus lohzija preeksch ta, kas roectt ftrbi us mih-
lesiibu warr spehzinaht un ta waldiht, ka ta winnam 
pawissam nodohdahs un ar preeku winnam kalpo. Tä 
luhgdams no wissas sirds, winsch tad wiss'wairak sawu 
draudsi peeminneja, tai wissu Deetva swehtibu wehle-
dams. Winsch bij eenehmees, sewischki sawos pehdi-
gös dsihwibas gaddös, ka winsch Deewu luhgdams, 
katru no saweem draudses-behrneem pehz kahrtas ih-
paschi peeminneja, un par to winsch ikrihtös sawu bas-
nizas-grahmatu preekscha nehme, ka sawu draudses-
behrnu wahrdus lassoht, atgahdatohs, kahda waija-
dsiba ikk'atram irraid. Starp winna raksteem no 1784t« 
gadda tahdas norakstitas luhgschanas par winna draudsi 
atrohdahs, no ka winna strsnigu mihlesiibu us to ftai-
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bri mvirr pasiht. „Ak manna mihla braubse, — ta winsch 
kahdci weeta luhbse — Deews tew ne atstahs neds ais-
mirs'ihs; winnam irr meera un schehlasiibas prahts uS 
tewi!, ka jau baubsreis tew efmu teizis. Wissas leetas 
tewim par labbu isdohsees, turrees ween pee winna 
un lai winsch walba. Kaut tu mannu wahrbu ais-
mirj?u, ja ween Jesus Kristus wahrbu, ko tew efmu 
slub dinajis, peeminneschana turretu. Winfch irr taws 
gans, es winna kalps ween esmu; winsch irr taws 
labbais meistens, kas no manneem jauneem gabbeem 
man sataisijis, pee tew man irr suhtijis, ka tewim 
leeti berretu; winsch ween irr tas gubrais, labbais, 
lvissspehzigais, sirbsschehligais; es esmu uabbags, ne-
s'pehzigs un wahjsch zilweks. — Ak manni braugi, 
luhbseet Deewu, ka wissi paleekat winnam par mih-
^iahm awim; eeksch zitta naw nekahba labklahschana, 
ka ween eeksch Jesus Kristus, un Jesus juhs mihle, 
juhs mekle un irr gattaws, juhs peenemt. Eita pee 
winnu, tahbi, kahbi juhs essat, ar wisseem saweem 
»;rehkeem un wainahm; winfch ween juhs no ta warr 
atpestiht un juhs bfeebinaht; winfch juhs swehtihs un 
us pilnigu buhfchanu juhs pahrwebbihs; peeberrat 
winnam; kab jamirst, tab mirstat wissi eekfch winna. 
Keiut mannim buhtu bohts, jums pretti eet un ar us-
w»!rrefchanas bfeefmahm juhs pawabbiht us tahs muh-
schigas bfihwibas mahjas-weetahm preekfch ta jehra 
gohbibas-krehfla. Dfihwojeet wesseli, mihti braugi, 
dsihwojeet wesseli; firsnigi juhs esmu mihlejis un patti 
-ta bahrsiba, ko brihscham jums waijabsigu bohmaju, 
Zviss'pirmak un wiss'wairak no ta irr zehlufees, ka tik 

i 
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ftrfnigi esmu wehlejis, juhsu labklahfchanu wairoht. 
Deews lai atmaksa jums to palihdsibu , labprahtibu un 
paklausischanu, ar ko juhs winna nabbagu nezeeuigu 
kalpu essat eepreezinajufchi; winsch lai peedohd teem, 
kas mannim pretti turrejahs un man apbehdinaja; 
winni laikani ne sinnaja, ko darrija. — Ak mans 
Deews, tawa azs lai irr nomohdä pahr nianneem 
draudses behrneem; tawa aufs lai irr watta, wmnus 
klausiht, tawa rohka lai issteepjahs, wmnus aisstah-
weht! Kungs Jesus, tu mau wahjam un nabbagam 
zilwekam scho draudsi biji nowehlejis, es nu tewim to 
pawehlu un tawa rohka to nodohdu; dohd' wmnai gan-
nus pehz tawa prahta; ne atstahj' winnu nekad. 
Waldi wissas leetas, ta ka tahs winnai par labbu is-
dohdahs; apgaismo, pawaddi, mihle, apswehti win«u, 
dohdi, ka behriti un pee-augufchi, preekschueeki un ap-
pakschneeki, mahzitaji un draudses-behrni, ka wissi 
kahdureis paradihse kohpa teek. Amen, Amen, ak 
Deews tehws, dehls un swehtais gars, sakki lihds ar 
mums Amen!" — 

Oberlins tobrihd' (laikam tuhliht pehz sawas Marias 
mirschanas) leekahs dohmajis, ko jau ito jauneem gaddeem 
itt sirsnigi bij wehlejis, ka nu tas laiks klaht buhschoht, 
kur no pasaules schkirschotees un pee Kristus buhschoht. 
Vet no ta laika winfch wehl pilnus 42 gaddus pee sa-
was draudses par dwehseles gannu palikke; jo tobrihd, 
kad ta sawai draudsei ar Deewu fazzija, winsch bija pilnä 
spehka un darbofchana, pussmuhscha wihrs buhdams. 

Tahdä wihse Akminu-leijas-mahzitais ikdeenas un 
ikstundas luhdsoht sawas draudses waijadsibas Deewam 
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preekscha nesse. Wissas wainas, ko winsch pee tahö 
nomannija, winnu gauschi apbehdinaja, ta ka dasch-
reis zauras nakti^ winnu dsirdeja nopuhst'amees, no 
wissas sirds par winnu Deewu luhgdamu un reisu-rei-
sehm kleegdamu: ak manna draudse, manna nabbaga 
draudse i 

Oberlins neween luhgdams par sawu draudsi gah-
daja, bet to arri pamahzija no Deewa-wahrdeem, kas 
ween spehj ftrbi us labbu atgreeft mt winnas wainas 
dseedinaht. Winna spreddiki ne bija nekahdi isgudroti 
wahrdi, bet ihfti ta, ka wisseem klausitajeem bij sa-
prohtami, daschrcis isstaidroti ar lihdsibahm, kas gan 

, preeksch kahdas pilssehtneeku-draudses, kas sunt', ne buh-
tu klahjuschahs, bet tat weeta bija itt derrigas. Dauds-
reis winsch arri no kahdu gohdigu kristigu zilweku dsih-
woschanas ko stahstija; arri radditas leetas pceminne-
dams, wissur us neredsamahnt leetahm rahdija. Bet 
wissaö sawas mahzibas winsch ar Deewa-wahrdeent 
apstiprinaja; tee bija ne-issntettams awots, no ka 
winsck) tahs dsihwibas uhdeni smehle; wissu sawu 
muhschu tohs bij mahzijees, un gan warr sazziht, ka 
wissi winna spreddiki bija bihbeles-mahzibas un bihbe-
les-wahrdi, jo winsch sawa prahta bij pahrleezinahts, 
ka Deewa-wahrdi pascht no sewim ta wiss'spehzigaka 
leeta essoht, zilweku sirdis us labbu waldiht. Sawus 
spreddikus winsch ne-apnikdams wiss'zaur usraksiija, un 
ja winnam watta ne istikke to darriht, winsch tak tahs 
wiss'wairak preminnamas dohmas, kas wissu fpreddiki 
walda, usraksiija; labpraht winsch tohs arridsatt ar 
wisseem wahrdeem no galwas ismahzijahs, bet us kan-

i -
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zclcs buhdams, pee teem wahrdeem dauds ne turrejahs 
«n turpat brihscham par kahdu zittu leetu sahke run-
naht, kad winfch dohmaja, ka ta schoreif klausitajeem 
wairak geldefchoht. No ta warr redseht, ka winsch, 
sawus spreddikus gohdigi apgahdadams, ustizzigs 
mahzitais bija, un ka tas Kungs irr iveens schehligs 
palihdsetais wisseem keem, kas winna wahrda ko pa-
darra; jo no pirma galla Oberlinam gauschi gruhti 
bija, sawus spreddikus ta apgahdaht un no galwas is-
mahzitees, bet pehz tas winnam itt labbi isdewahs. 

Pehz pussdeenas winfch behrnus jautadams, teem 
Deewa-wahrdus mahzija. To darridams, winsch wehl 
wairak, ne ka spreddiki sazzidams, pee fkaidreem 
wahrdeem turrejahs, ko wissi sapratte. Mahzitais 
tad runnaja pats ka behrus ar behrneem, un lai 
tee jo labbaki winnu saprastu, winsch, par garrigahm 
leetahm runnadams, tahs ar pasauligahm leetahm, kas 
us tahm rahdija, woi zittadi ar tahm kohpa kritte, is-
skaidroja. Jkpeekdeenas rihtös winsch eeksch sawahm 
mahjahm teem wahzisteem draudses behrneem Deewa-
wahrdus sluddinaja. Te winsch bija gluschi ka uamma 
tehws siarp saweem behrneem, un ja kas winna peh-
digös dsihwibas-gaddös winnu te buhtu redsejis, tas 
winnu par wezztehwu buhtu turrejis, kas saweem 
behrnu-behrneem pasazzinas stahsta. Brihscham winfch 
klussu palikke, noschnauzahs un sawu tabaka-dohsiti 
saweem klausitajeem apkahrt sneedse; jo winfch neko 
ne paturreja pee sewim ween, bet dallijahs ar saweem 
draudses-behrneem. Kad pee preekschlassitas bihbeles 
nodattas isstahstischanas kahda pusssiunda bij pagah-

Bd. V. St. III, Abt». I.  ̂
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jufi, tad winsch waizaja: mihli behrni, woi ne essat 
peekussuschi, woi irr gan? Tad tee winnam daudsreis 
atbildeja: ne, rnihlais pappinsch, siahstait ween, 
rnehs labpraht wehl ko klausitu. Tas labö wezzais 
tad atkal sahke stahstiht im atkal pehz kahdu brthdt 
winnuö tapat waizaja, kamehr winna klausitaji, kad 
jau nomannija, ka winni usklausoht peekusse, woi win-
nam gruhti palikke runnaht, winnam par wissahm 
mahzibahm pateize un winnu luhdse, lai nu meera pa-
leekoht. Tapat arridsan, kad ar zitteem par kautkahdu 
leetu sarunnajahs, woi draudses-behrni winnu apmek-
leja, arween us to dohmaja, winnus pamahziht un 
us labbu skubbinaht, ta ka neweens no winna aisgahje 
bes kahdas swehtibas pee sawas dwehseles. 

Jau winna namma ee-eijoht daudseem preeks bija; 
tur gan drihs neweena weeta ne bija, kur ne buhtu 
kahdi wehra leekami wahrdi glihti peerakstiti. Ar tah-
deem wahrdeem winsch daschreis saweem draudses-behr-
neem kahdu leetu, kam tee pretti bija, peenemmigu 
darrija un jaw eepreekschu winnus us to sataifija. Tä 
winsch zaurus gaddus teem laudim, kas par walfts-
mescheem teesajahs, to netaisnibu, ko zaur tahdu woi 
taisnu woi uetaifnu teesaschanu darroht, bij darrijis 
redsamu, pahr sawahm ahrdurwim tohs wahrdus rak-
siijis: „Ak Deews, apschehlojees pahr Akminu-leiju 
un nobeids' jel scho teesaschanu" — kamehr kahda lai-
miga stunda trahpijahs, kur sawu padohmu isdarrija 
un laudirn, kas jaw daschadi us to bij fataifiti, ar 
wissu spehku parahdija, ka tas taisni ne essoht darrihts, 
par kahdu taisnu leetu tik ilgus gaddus teesatees, ta ka 
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tee no sawas teesafchanas us preekschu atstahjahs un 
ar to sohlitu atlihdsmafchanu ar meeru bija. 

Tapat ka Oberlins ar teem pee-auguscheem dar-
bojahs, tohs mahzidams, tapat arridsan par behr-
neem gahdaja, ka tee tiktn mahziti. Bes ta skohlas-
namma, ko jaw tas gohdigs Stubers bij ustaifijis, 
winsch ar kahdu tahlu draugu paligu, kas naudu 
winnam bij atsiellejuschi, un sawu paschu masu pa-
dohmu par to nodohdams, wehl ohtru leelu stohlas-
nammu Meschuppe un katra leela zeemä weenu 
likke ustaisi'ht. Winsch pats bija, ta sakkoht, wis-
sas mahzischanas dwehfele. Jkneddelu winsch Mesch-
uppe wisseem stohlas - behrneem no sawas draudses 
likke sanahkt, tik labb no Paschas Meschuppes, ka no 
teem zitteem zeemeeni, un behrnus un fkohlmeisterus 
gribbedams pamuddinaht, lai dsihtohs zits zittam 
preekscha kluht, winsch wissas draudses preekscha behr-
uus pahrklausija. Pee ta winnam wehl kahda zitta 
leeta, kas jau Stubera laikös bij eetaifita, par lab-
bu bija. Kahds labdarrigs kungs Strahsburgcs pils-
sehta tuhkstofchus gildenus jeb ohrtcs bij schkinkojis, 
lai ar to naudu siohlas-buhschanu labbaki pahrtaisoht. 
Schahs naudas intrcsses jeb auglus winfch ka gohda-
dahwanas, ikgaddus starp Akminu-leijas-st'ohlmeiste-
reem isdallija, ta ka, jo wairak behrnu kas bij mah-
zijis labbi, jo wairak arridsan tam tikke; par masa-
keem behrneem tee druszin wairak dabbuja, bet par 
tahdeem, kam gruhta galwa bija, ja tee tomehr ar 
gohdu pastahweja, diwkahrtigu dahwanu. Mahzitais 
wchl derrigas stohlas-grahmatas sagahdaja, pats 

3* 
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kahdas drikkeht likke un tad tahs aisdewe katrä zeemä 
us treijeern mehnefcheem. 

Bet neween mahzameem behrneem winsch ka tehws 
pakkak luhkoja, bet maseem arridsan, kas wehl ne 
spehje woi tik ween eesahke staigaht. Jau no winnu 
pirmeem dsihwibas gaddeem winsch us to dohmaja, 
tohs par kristigeem, wesseleem un darbigeem zilwekeem 
usaudsinaht. Winnu wev;akeem, kad semmi kohpe 
woi sawus ammatus sirahdaja, daudsreis wallas ne bij 
saweem maseem behrneem, ka waijaga, pakkal luhkoht, 
un tohs apkohpt; tad tee us eelahrn woi eeksch rnah-
jahrn spehledarni, weeni paschi bij atstahti, kur teem 
drihs, tik labb pee rneesas ka pee dwehseles, kahda ne-
lairne warreja notikt; tapehz Oberlius par sawu paschu 
naudu kahdas leelas istabas ihreja un tahs pareisi 
eetaisija, lai behrni, wiss'wairak siikta laika, tur sapul-
zinatohs; kahdahrn seewischkahm, ko pats ar sawu 
gohdigu seewu us to bij isredsejis un us behrnu-kohp-
schanu un kristigu audsinaschanu bij isrnahzijis, tad 
täs darbs bija, behrneem pakkal luhkoht un win­
nus mihligi apkohpt. Tee masi behrni tad tur speh-
leja; leelaki mahzijahs a'odiht, wehrpt, schuht, woi 
usraudsitajas, lai behrni pee weena darba ne peekusiu, 
teem brihscham semmes-kahrtes preekscha likke, un arri 
weenu tahdu Akminu-leijas-walsts-kahrti, kur ikkatrs 
behrns sawa tehwa mahju un sehtu nosihrnetas atradde, 
woi arri drikketas bildes, kur redseja kahdus notikku-
rnus no bihbeles-stahsteern, woi kahdas radditas lee-
tas, ko usaudsinatajas behrneem tad isstahstija. Pee 
sanahkschanahm behrneem zeeti bij aisleegts, to no 
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wahzijkas un spranziskas wallodas sajauktu wallodu 
runnaht, un wiss'wairak zaur to tas irr notizzis, ka 
schi nejauka un garra walloda gan brihf pawissam irr 
isdeldeta. — 

Bes tarn, ka Oberlinö jaunus un wezzus ar wahr-
deem pamahzija un pats ar winneem darbojahs, winsch 
wehl zittu leetu par paligu nehme, kas arri eeksch 
mahjahm, kad mahzitais pats ne bij klaht, pilna speh-
ka palikke. Schi leeta bija swehti Deewa-raksti, ko 
winsch laudim wairak rohka gahdaja. Tahs bihbeles, 
ko Stubers Akminu-leijeneekeem bij sagahdajis, ne-
mas wairs ne peetikke, woi zaur dauds lassischanu bij 
saplehstas. Oberlins nu wairak bihbeles sagahdaja, 
un to Deewam par gohdu un itt uszihtigi darridams, 
winsch Englenderu bihbeles-draudsei tik labbi tikke sin-
nams, ka ta tuhlin, kad bij zehlufees, ar winnu par 
scho leetu zaur grahmatahm sahke sarunnatees. Ober-
lins tad ar sawu gohdigu dehlu Jndriki un ar to kungu 
Danielu Legrand Meschuppe sabeedrojahs un masu bih-
beles-draudsibu zehle, kas ta sakkoht, wissahm zit-
tahm bihbeles-draudsibahm Sprantschu-semme, par 
mahti üija un kas jaw wairak ne ka desmitstuhkstoschas 
bihbeles un pussbihbeles bij isdallijusi, pirms Parihses 
pilssehta bihbeles-draudsiba zehlahs. Zaur kahdu grah-
motu, ko Oberlins us teem bihbeles-draudsibas-preeksch-
neekeem Londones pilssehta rakstija, teem prahtä nahze, 
Englenderu-semme tahdas bihbeles-draudsibas uszelt, 
ko seewischkas ween apgahda. Tas kungs Owen, kas 
tobrihd bihbeles - draudsibas Sikatehrs bija, sawa bih-
bcles- draudsibas -siahstu-grahmata par scho leetu arr 
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peeminn, ta stahstidams: par tahm bihbeles-draudsi-
bahm, ko seewischkas ween apgahda, mums japateiz 
tam augsii zeenijamam wihram, kas ar tahdu sirds-
weenteesibn , ka pirmi wezztehwi, un ar tahdu uszih-
tibu, ka Apusiuli, tik dauds jau par sawu gannama-
pulka laizigu un muhschigu labklahfchanu irr darrijis. 
— Tak grahmata, ko Owen peeminn, Oberlins stahsta 
par trim zeenijamahm seewahm sawa draudse, ar 
wahrdu Sappe Bernard, Maria Schöppler un Katrihne 
Scheideker, kas winnam pee ta Ewangeliuma-darba 
bij palihdsejuschas, saweem nahburgeem no Deewa-
raksteem woi preekschlassidamas, woi winneem Dee-
wa-wahrdus rohka dohdamas. — Tahda wihse tas 
gohdigs mahzitais wiss'wairak par sawas draudses muh-
schigu labklahfchanu gahdaja, bet turklaht winnas lai-
zigu labklahfchanu arridsan wehra nehme. 

Oberlins wissus sawus draudses-bchrnus mihloja 
ta ka mihligi wezzaki sawus behrnus nühlo. Deews 
winnam prahtigu un usmannigu ftrbi pehz winna 
draudses laizigahm behdahm un waijadsibahm bij de-
wis. Ta ka wezzaki, kad sawus mihlus behrnus ee-
rauga gruhtas ahrigas behdas zeestamus, ne warr 
meera dohtees, pirms tohs, woi winneem kahdu labbu 
padohmu dohdami, woi palihdsedami, no behdahm irr 
isglahbuschi, tapat Oberlins arridsan meera ne warreja 
palikt, pirms sawu draudsi, lai gan ta, gauschi nab-
baga un plikka buhdama, patti daudsreis wainiga buhtu 
bijusi, tik tahlu us preekschu bij palihdsejis, ka ta bes 
behdahm warreja dsihwoht, un winnai wissas pee dsih-
aübaS waijadsigaö leetas bija tut wehl schvdeen irr arri-
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dsan. Tas, ko Oberlins sche darrija, wisseem zilwe-
keem, kas sawus brahlus no sirds mihlo, par wehrä-
leekamu mahzibu warr isdohtees, ja tee ween tapat, 
ka winsch, eeksch wissahm leetahm, ko ussahk, wiss'-
wairak Deewa prahtam padohdahs, ko muhsu deewa-
bihjigs mahzitais kahdä no sawahm grahmatahm tik 
jauki peeminn, sazzidams: „Tuhkstoschu-tuhksioschas 
reises — tee irr winna wahrdi — no Deewa to schch-
lasiibu esmu luhdsis, lai es ka winna behrns, wmna 
prahtam, woi tas buhtu us dsihwibu, woi us nahwi, 
pawissam padohtohs un pats winnam nodohtohs un ne-
ko ne gribbetu, neko ne wehletohs, neko ne runnatu, 
neko ne darritu neds eesahktu, ka ween to, ko winsch, 
tas weenigs labbais un gudrais, par to wiss'labbaku 
turr." — 

Gan jabrihnojahs par to, ka Akminu-leijeneeki 
mahzitajam, kur tas par winnu labklahfchanu gribbeja 
gahdaht, papreekschu breefmigi un zeeschi pretti turre-
jahs, jebschu gan buhtu jadohma, ka tee winna labbu 
padohmu ar preeku usnemschoht. Akminu-leijeneeki, 
jo plikki, jo lepni buhdami, Oberlinam tapat ka Stu-
beram, to gauschi par launu nehme, ka tas winnu 
isnihkuschu mahjas-buhschanu, winnu netihribu, win-
nu kuhtribu, winnu mulku-prahtu ar ihsteem wahrdeem 
nosauze, un kad tas winneem kahdu labbu padohmu 
dcwe, tad tee sazzija, ka winsch jaunas leetas ween 
gribboht zelt int winnus bes waijadsibas pahrgudroht. 

Winni tobrihd ta bijr eenehmuschees, kad sirihde-
dami ar kahdu, ar mehli wairs ne warreja us preek-
schu tikt, tad kaudamees, sawu leetu ar duhri istee-
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saht, un daschdeen gan wirsrohku paturreja pahr teem, 
kas winneem ar wahrdeem pretti turrejahs. Paschu sawu 
jaunu mahzitaju tik augsii ne zeenija, ka winneem prahtä 

ne buhtu nahzis, arri tam kahdureisar duhri parahdiht, ka 
winneem tak stipraka teefa essoht, lai mahzitajam arridsan 

gudraki wahrdi buhtu. Tapehz kahdi no winneem sa-
spreedehs kahdu deenu, winnam kahda atstahta weeta 

usluhreht un winnu nokult. Scho padohmu mahzi-
tais dabbuja sinnaht. Ta deena, kur tee sawu padoh-

mu gribbeja isdarriht, bij swehtdeena; mahzitais us 
scho deenu no Matt, grahmatas, Stas nodaüas un 

Zgtas perschas tohs preekschlassamus wahrdus bij is-
redsejis: „Vet es jums sakku, ka jums ne buhs pretti 

siahweht tam launam, bet kas tewi eeplikke labba puffe, 

tam sneeds' arridsan ohtru." Winfch tad runnaja par 
kristigu pazeetigu prahtu, ar ko netaisniba un apkaiti-

nafchana essoht japaness. Pehz beigtas Deewakalpo-
schanas tee prettineeki sanahze kahda pasihsiama namma 
un smehjahs par sawu mahzitaju, kam nu pascham 

drihs buhfchoht parahdiht, woi ta arridsan darrischoht, 
ka laudim bij mahzijis. Peepeschi durwis atwerrahs, 

un mahzitais nahk eekschä winnu widdü. „Sche esmu, 
draugi, — ta winsch runnaja ar wissu lehnprahtibu, bet 
ta ka bailiba tohs pahrnehme, — juhsu padohms man 
gan irr sinnams; juhs man gribbejat pahrmahziht, ta-
pehz ka juhs dohmajat, pee mannim kahdu wainu at-

rast. Ja teescham to, ko spreddiki jums esmu mah-
zijis, jebkad efntu pahrkahpis, labbi, tad pahrmah-

zait man; sche esmu, un juhsu negantu darbu jums 
labpraht gribbeju weeglinaht, ka jums ne waijadsetu ka 
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slepkaweem fleppeni us man gluhneht." — Tee senmecki 
gauschi apkauneti, palikke klussu un pcegahje zits pehz zit-
ta pee mahzitaja, winnam rohku dewe un winnu luhdse, 
lai peedohtu winneem. — Zittureisi winsch dabbuja 
smnaht, ka kahdi jauni laudis, no kahda zitta zeema, 
nahkoschu swehtdeenu, kad no winnu basnizas us 
Meschuppi pahreeschoht, winnu gribboht simcmt un 
uhdem eemesi, lai tas karsiums atdseest, kas winnu 
daschkahrt pahrnemmoht pee Deewa-wahrdu-sluddina-
schanas. — Oberlins sawa spreddiki tikke runnajis par 
to, ka brihnischki Deews tohs glahbj, kas arweeen 
preekfch winna azzim staiga; winsch tad sazzija, ka 
winna prettineeku padohmi winnam sinnami essoht, bet 
bes ta Kunga sinnas tee winnam neweenu mattu ne 
warroht atraut. Aittureis winsch jahschus us mahjahm 
gahje, bet schoreis tihschi kahjahm gahje un sirgu sewim 
likke pakkal wesi. Us winna zellu kahdi stipri puifchi 
arridsan gattawi stahweja, winnam wirsü ect, bet 
winfch meera gahje garram^ labdeenn teem sazzidams, 
un tee ne drihksteja winnu aiskahrt. 

Warr buht, ka tat widdü neFitr lcela aprinki semmes-
kohpfchana tik gctuschi bij pamesta, ka tobrihd Akminu-
leija; paschi kartupeli, kas tee pirmi un gan drihs tee 
weenigi semmes-augli tur bija, glitschi bij isn ihr uschi un 
ta sentme, kas!zittahm reisehm 120 lihds i5o puhrus bij 
isdewusi, nu 3o lihds 40 puhreem ween isdewe. Setn-
neeki dohmaja, ka sentmes augliba essoht nosuddusi, 
bet us to ne dohmaja, ka paschi bija wainigi, semnti 
negohdigi apkohpdami. Kohkus stahdiht, ahbolitcs seht, 
plawas istihriht, — ko jau pirmit peeminrejam, — 
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kas to dcwe! Par to tad arri tahda leela nabbadsiba 
tur bija, ka atraitne jaw lohti preezajahs, kad tai kah-
dus warra-grafchus fchkinkoja, par ko wmna tad us 
kahdahm deenahm sahli pee kartupeleem warreja Pirk-
tees. Kahdi mahjas-laudis un pasihstami zittadi ne 
warreja basniza eet, kä ween zits pehz zitta, katrs 
sawa swehtdeena, tapehz ka wisseem kohpa weeni paschi 
swehtdeenas-swahrki bija. Oberlins nu fawai draudsei, 
kas wmna wahrdeem ne gribbeja tizzeht, ar barbeem 
sahke mahziht. Kahdi no winna basnizas-muischas 
semmes gabbaleem bij abbejpufs zeüa, kur baubslau-
schu siaigaja. Te mahzitais daschadus barbus eesahke. 
Tee, kas garram gahje, apstahjahs skattidamees un 
apbrihnoja to smukku stahdijumu,, un ka tas tik drihs 
jaw auglus isdohdoht, bet winnu tihrumi turpretti tah-
bi tnkschi essoht. Zits pehz zitta nu nahze un waizaja 
mahzitaju, ka winsch to darroht, ka tahda ne-augliga 
semme tahdus brangus auglus isdohdoht, un Oberlins 
winneem to isskaidroja, ta wissa labba un pilniga dah-
wana, lai ta arri buhtu kahda pasauliga leeta, gan no 
augschenes nahkoht, bet ka arri zilwckam pascham roh-
ka un prahts pee darba essoht japeeleek. Nu jaw win-
na padohmu labbaki usnehme, kartupelus nu sahke 
siahdiht, ko Oberlins no Schweizeru-semmes, no Wahz-
fcnimcs un no Lottringu - sennnes bij israksiijis un ko 
winfch mahzija eeksch tik dauds ballahm sagreest, zik 

' asnu teem bija, lai ftahdoht welti tik dauds ne tehretu. 
Un drihs fchee gahrdi augli tahda pilniba un tahdi bran-
gi isdewahs, ka dauds us Strasburges pilssehtu war­
reja pahrdoht, kur Akminu-leijas kartupelus pahr wis-
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fccnt zitteem mihloja. To darnjis, Oberlins ne pa-
likke meera; wmsch Akmmu-leijä arri linnus sahke 
seht un linnu fehklas uo Rihgas israkstija. Linni bran-
gi isdewahs, tapat arridsan zittas weetas labbiba un 
dahrsa-augli un ahbolites. Darbs wiss'wairak zaur to 
tik laimigi isdewahs, ka Oberliits sawus semneekus 
mahzija, suhdus, ko tee lihds schim par neeku hij tur-
rejuschi, wairak zeeniht un wairoht un sawus lohpus 
wairs gannös ne dsiht, bet kuhtis barroht. 

Plawas Akmmu-leija tobrihd gluschi nekam ne der-
reja. Mescha uppes, pehz leetus lihfchanas un kad 
sneegs küsse, bes kahrtas us leiju gahsahs un plawas 
ta appluhdinaja, ka tahs palitke gluschi ta ka purwi, 
kur tikkai ruhktas fahles auge, ko lohpi labpraht ne 
chde. Oberlius drihs to isdarrija, ka uppes israkke 
dsittakas, ka purwainas plawas, kur grahwuö eelaide, 
iskalte un ka tur tut tahdaö fahles, ar ko lohpus barro, 
warreja seht. Winsch bij pirmais arridsan, kas Akmi-
uu-leija ahbolu-dahrsus eetaisija un saweem semuee-
keem mahzija, ahbeles no graudeem audsinaht utt 
pohteht, utt ttu turpat, kur zittureis mescha-ahboli 
ween auge, brangus ahbelu-siahdijumus warr redseht. 
Tapat tas nepeekusdatns mahzitais par lohpu-wairo-' 
fchanu utt audfinaschattu gahdaja arridsan. No sawa 
pafcha makka wmsch tai draudsei, kas to dischaku wehrst 
buhschoht audfinajusi, ikgaddus kahdu naudas-dahwanu 
apsohlija, utt pamuddinaja laudis zaur to, lai dsth-
tohs zits zittant preekscha tikt. Tahda wihse semneekus 
pamuddiuaht, Strahsbnrgcs - semmes - kohpschanas-
draudse wmnant arridsatt, utt tat masai uo Oberlitta 
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Akmmu - leija uszeltai semmes-kohpschanas-draudsei, 
ka sawai palihdsetajai, i8o5ta gadda diwisimts pran-
fue *) suhtija, lai scho naudu ka gobda- naudu teem 
saimneekeem schkmkojoht, kas, ahbeles kohpoht un poh-
tejoht, pahr wisseem zitteem buhschoht gohdajami. — 
Akminu - leijas - eedsihwotaji im drihs wairojahs, ta ka 
semmcs augli tam no gadda us gaddu peeaugdamam 
pulkam gan drihs wairs ne peetikke. Tapehz Oberlins 
Akmmu-leijeneekus us willas-wehrpschanu stubbinaja, 
no. ka tee ikgaddus trihsdesmits un diwi tuhkstoschus 
prankus pelnija. Wissu tv, ko schis zeenijams wihrs 
bij darrijis, wehra nemdamö un zaur to skübbinahts, 
nahze pehz no Bahseles pilssehtas tas gohdigs Legrands 
ar saweem behrneem un saimi nabbaga Akmmu-leija, 
kur banfchu pabrihki eetaifija. Schee gohdigi wihri 
wissas weetas Akmmu-leija sawas banschu steiles irr 
isdallijuschi, par to gahdadami, ka winnu strahdnee-
keem neween meesiga, bet garriga barriba arridsan 
teek. 

Lohti waijadsiga leeta preeksch Akmmu-leijas-ee-
dsihwotajeem bija tahds zelsch, pa kurru no Akmmu-
leijas us leelzettu un us tahm apkahrt buhdamahm 
weetahm warretu tikt. No augstas waldischanas to 
ne warreja prassiht, lai ta zellu taisoht us tahdu no-
schkirtu walsti, un ne warreja arridsan zerreht, ka ta to 
darrischoht. Tapehz Oberlins kahda deena sawus sem-
neekus kohpa aizinaja un us winneem sazzija: „Behr-

*) Weenö prankiö pehz muhsu naudaö gan drihs wccus 
rubliö warra naudaö irr. 
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ni, gait buhtu »vaijadsigs, ka zaur scho Akmmu-leiju 
lihds taut »c lvtffai tahlam Icclzcttam , zettu tili situ un 
tiltu pahr Breusches-uppi."— Semneeki, brihnodamees 
un mutti atplehtnschi, ssattija us mahzitaju un zits us 
zittu, un weenprahtigi sazzija: tas munts ttarc ecspch-
jams, mums zitti darbt, bet ne zeilus taisiht. ,,Tag-
gadm, sazzija mahzitais, juhs ikgaddu labbu brihdi 
no wissas zittas pasaules essat itoschfirti; pascha was-
saras-laika bes bailibas us jums braukschus ne warr 
tift; kad zeüu taisait, tab sawus scmmes-auglus leh-
taki warrat aiswesi un zauru gaddu ar zitteem laudim 
kohpa tikt." — Tas pawissairt naw eespehjams, zee-
nigs mahzitais, atbildeja tee semneeki. — „Nu 
kas gribb, tas lai ta darra, ka es, sazzija mah-
zitais, un lai nahk lihds lauka, es jums gribbu mah-
ziht, ka zelsch jataisa." Oberlins, ar saweem wez-
zeem swahrkeem, zirwi «chtne us plezzehm un gahje 
preekscha, tut re, semneeki sieidsahs, katrs us sawahm 
mahjahm, un mahzitajam gahje pakkal, zits ar dselsu 
lahpstu, zits ar schkippeli, treschais ar zirwi un ar lau-
schäm» dselses- stangu. Mahzitais jaw senn wissu 
pahrdohmajis, ka jadarra, katram wmna weetu ee-
rahdija, un pats mudri rohku pee darba peelikke. Sem-
»eeki kohpa ar mahzitaju lihds pufsdeenai strahdaja im 
tab atkal lihbs wakkaram un tahba wihse barbs bij ee-
sahkts un pehz kahbeem mehnescheem zelsch bij pa-
beigts. Drihs arri no Akmmu-leijas-mahzitaja un 
wm«a semneekeem akmmu-tilts bij taisihts pahr to 
puttebanm Brensches-uppi, ko mihlestibas-tiltu sau; 
un pahr ko nu lehti us leelzell» warr tikt, Nu arri 
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pascha Akminu - leija wissur brugget^s eelas ectaisija. 
Ta weena basniza tahda weeta bija, ka flapjä laikä 
basnizas-laudis zaur dubleem un duhnahm ween us to 
warreja tikt; Obcrlins to padohmu beroe, lai katrs, 
kas us basnizu eijoht, roecnu akminu lihds nessoht mt 
ahra noleekoht, ka zcttu tahdä wihse zectu warroht 
taifiht, un zittus us to skubbinadams, pats to arri-
dsan darrija. Kad nu tahda wihse leija bij tihrita un 
sausi isbruggeta, kad ar secdedameem kohkcem bij ap-
stahdita, tad Oberlins arri par to zeemu eekschkigu buh-
schanu un par tahm ustaisamahm ehkahm gahdaja. 
Jau tas pee ahrigas spohdribas dauds palihdseja, ka 
winsch sawccni semneekeem bij mahzijis, suhdus sawa-
das dohbes paglabbaht, un tihrumus ar teem apfuh-
doht, ko zittureis tee ne bij darrijufchi un no ka brecs-
migidubli ap mahjahm bij krahjuschees, ko usffattiht 
jau reebahs. Arri tas bij Oberlina darbs, ka nu jau 
daschäs weetas to netihru un sagruiischu buhdu weetä 
spohdras akminu-mahjas zehlahs; tad winsch arri par 
to itt spehzigi gahdaja, ka sawas draudses bchrnus no 
tirgeem atrautu, kas bija aprinki, un kur lihds schim 
wissas waijadsigas leetas, Paschas wissinasakas bij ja-
Pirk; jo Akminu-leija gan drihs neweens ammatneeks 
ne bija; no ta tad daudsreis woi sahpigs truhkums zeh-
lahs, woi par dahrgu naudu tahdas leetas bij japirk, 
bes kam ne warr dsihwoht un kas tomehr pee rohkas 
ne bija. Mahzitais scho leetu gribbedams pahrtaifiht, 
tohs wissderrigakus jaunus laudis no saweem draudses-
ticljriiecm islassi'jck, tohs us Strahsburges pilssehtu 
suhtija un pats par winneem maksaja, lai mahzitohs 
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par muhrneckeem, dischlereem, glahsneekeem, sirgu-
kallejcem im rattineekeem. Paschu ahrsti Oberlids 
Akminu -lcijmcckccm dahwanaja, kahdu jaunu zilweku 
no sawas draudses us Strahsburges pilssehtu isdoh-
dams, für tas scho lohti waijadsigu skunsti dabbuja 
mahzitees. Pirmak un arri wehl pehz, ja breefmiga 
nohte bija, pats ar fawahm pee Ziegenhagen daktera 
eemahzitahm sinnaschanahm, saweem Akminu-leijenee-
keem paliga bij nahzis, eekschkigas un ahngas wainas 
ahrstedams. Winsch arri kahdas derrigas seewas no 
sawas draudses par wezzahm mahtehm likke mahzitees. 
Tahda wihse nu dascha naudina, kas zittureis tikke is-
dohta un wairs ne nahze atpakkal, mahjas palikke. — 

Gan gribbeseet sinnaht, kur tad mahzitais, kam tik 
mas pelnu bija, un kas zittös gaddös gan lihds noo, 
bet zittös 400 prankus ween un atkal zittös neko ne 
cenehme, to naudu essoht dabbujis, wissas tahdas lee-
tas nomaksaht; un tak wehl bes tam irr sinnams, ka 
winsch sawai draudsei par-sawu paschu naudu ugguus-
sprizzes bij pirzis, ka pats teem si'ohlmcisieru un skohl-
meistercnu palihdsetajeem lohni bij dewis, ka nabba-
geem ne-isstaitamas dahwanas bij isdallijis, ka arri-
dsan preeksch teem us paganu-tautahm suhtameem 
mahzitajeem sawu dallu bij peemettis, un dauds bih-
bclu bes kahdas maksas bij isschkinkojis. No sawas 
nabbagas draudses winsch tik dauds ne warreja eepelni-
tees un par to winnam us zitteem pelneem bij jadoh-
ma: winsch arween kahdus behrnus no baggateem un 
gohdigeem wezzakeem par maises-behmeem un andsek-
ncem sawas mahjas usnehme, ko winnam arridsan ar 
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preeku ustizzeja, ta ka arween, kad weens bij aisgah-
jis, zitti jau speedehs klaht, winna weeta nahkt. Ko 
winsch tahdu wihse gruhti un suhri eepelnijahs, tas tad 
ne peederreja winnam ween im winna dewineem behr-
neem, bet ta ka katrs tabaka schnauzelis, wisseem win-
na draudses behrneem kohpa. 

Tapehz arridsan Oberlins pehz ta brcesmiga dumpja 
laika Sprantschu-semme, kur ilgu laiku wiffa Deewa-
kalposchana bij aislecgta un newecns us to dohmaja, 
ka arridsan mahzitajam kahda alga nahkahs, us sa-
weem draudses behrneem, kad basnizas atkal tikke at-
darritas, ta sazzija: es jums arriösan us preekschu 
gribbu kalpoht, kamehr mannim Deews spehku us-
turrehs; bet tahs teesas-dohschanas, kas mahzitajani 
nahkahs, es wairs ne likschu salassiht; katrs mahzitaja 
muischu pats sinn un pats sawu teesu, ka spehdams un 
gribbedams, warr nodoht; daudsi muhsu draudse irr 
tahdi nabbagi, ka daudsreissahls un maises teem nawa; 
ta irr netaisniba, ka teem tikpat buhs maksaht, ka tur-
rigeem saimneekeem; ne dohmajeet, ka es jums tee-
sas-wihrus wirsü suhtifchu, lai tee uo jums dsenn; 
es jums labbaki palihdsetu, bet speest es juhs ne spee-
dischu; ta ka waldifchana par zittahm teesas-dohscha-
nahm katram pehz winna spehschanas irr nofpreedusi, 
zik jadohd, ta dohdat arridsan stohlmeisieram un mah-
zitajam, katrs zik spehdams, paschi no labbas sirds. 
Ves tam jau Oberlins kuhmju-, kappa- un laulibas-
naudu no sawas pusses bij atlaidis un par to daschreis 
sazzija: „mahzitaja pehz, pee mums bes maksas pee-
dsemm, seewu apnemm un nomirst." 
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Ta ka Oberlins pats neweenu azzumirkli ne likke 
pahreet bes darba, tapat arri no zitteem to gribbeja, 
un flinkoschana winnam gauschi nepatihkama leeta bija. 
Par to tad arridsan wiffa Akminu-leija neweens ub-
bags wairs ne rahdijahs; kad sweschi ubbagi nahze, tad 
gan bes dahwanahm ne aisgahje, ja wem tahs bij no-
pelnijuschi; bet beskaunigus winsch wehraleekamä 
wihse sinnaja no Akminu-leijas noturreht. Par ko juhs 
ne sirahdajat? — winsch tad jautaja. — Kungs, 
mehs neko ne dabbujam sirahdaht. — Nu, es jums % 
ko gribbu doht sirahdaht; sche neffeet mannim tohs 
akminus prohjam, woi darrat scho un to. — Ja nu 
tee ne mihloja sirahdaht, tad tee aisgahje un us preck-
fchu tur wairS ne rahdijahs. 

Winsch tahds zihtigs bij us darbu, ka seewahm, 
kad nomannija, ka tahs basniza, wiss'wairak pehz 
pussdeenas, us zittahm leetahm dohmajct, bet ne uS 
Deewa wahrdeem, sazzija, lai preeksch nabbageem 
bahreem un zitteem nabbageem sekkes addoht. Tas nu 
gan brihnischfi bija, schahs seewas eestattiht, ka itt 
zihtigi addija, kamehr mahzitais spreddiki siahsiija, bet 
par to winnas jö firsnkgi un apdohmigaki, ne ka pir-
mit, us mahzitäja wahrdeenr klausija. Oberlins to 
jau pawissam ne eeraudsija, kad zilweks bija kuhtrs 
us saweem rohkas - darbeem, bet par to wehl wai-
rak apftaitahs, kad zilweks bija kuhtrs pee prahta, 
pee nekahdas leetas sawu prahtu ne peelikdams, bet 
wissu bes apdohmaschanas mahzidams un darridams. 
Tapehz winsch ik zettordeenä diwi siundas preeksch pee-
auguscheem zilwekeem sawa draudse bij nolizzis, kur 

Bd. V. St. ui, Abth. I. 4 
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ar teem prahtigi aprunnajahö par semmes- un mahjas-
buhfchanu, par radditahm leetahm un zittahm tahdahm 
leetahm. Winsch Elektrisir-glahsi *) un daschas zittas 
tahdas leetas bija pirzis, ko augsiimahziti wihri 
irr isdohmajuschi, ka ar tahm radditas leetas un win-
«u ihstenu buhschanu un spehkus jo labbaki warretu is-
dibbinaht un isskaidroht; winnam bija pilnigs sahlu-
krahjums un tahda wihse winsch sawu draudses-behrnu 
prahtu usmohdinaja, lai paschi ar prahtu un ar ap-
dohmu tohs daschadus Deewa-darbus fchinnt pasaule 
wehra nemtu. Arri tee wezzaki stohlas-behrni ikneddet 
weenreispee mahzitaja bija, kas pats tas wiss'gudraks 

») Kad daschas leetas, kä glahft', sehweli, sihtaru, lakku 
(ar ko grahmatas aissehgele), kakku-, lapsu-, sakku-
fpalwas ar willanu woi sihschu lakkatu, woi ar plikku 
rohku arridsan, stipri Kersch/ tad winnas paleek speh-
zigas, zittas masas leetas jau no kahda tahkuma pee 
few klaht wilkt, tahs kahdu laiku zeeti turreht un tad 
attal waüä laist; kad pirkstu pee winnahm peeleek, tad 
masa spihdedama dsirkstele no winnahm islezz un zil-
wekS peepeschi neredsamu sitteenu dabbu, tas daschreis 
tahds stiprck warr buht, ka no ta wissi kauli trihz UR 
zilweks pee semmes kriht. Kad nu sawadu glahsi ar 
wiffahm zittahm waijadsigahm leetahm us to eetaisa, 
tad ta irr sauzama Elektrisir-glahse. — &d)it patS 
spehkS, ko warr sauft: peewelkams spehkS, irr eekfch 
daschahm radditahm leetahm arridsan, ko zittadi ne-
mas ne warretu isdibbinaht un saprast; schis irr ta6 
patS fpehks, kas to spihdedamu sibbena-dsirksteli ar 
to ruhkdamu trohksni, ko pehrkonu sauz, no padebbe-
fcheem iSgahsch, kad tee kohpä teek un kohpä der-
schahS. — 
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un prahtigaks semmes-kohpeis sawa draudse buhdams, 
winneem daschas labbas mahzibas dewe par to, ka fem-
mes- un mahjas-buhfchana prahtigi jakohpj un arri 
par radditahm leetahm, ko winneem isstaidroja, un 
schahs mahzibas tad behrni eerakstija sawas grahma-
tas. Oberlins ikgaddus ihpaschu semneeku-kalenderi 
jcb laika-grahmatu, wiss'wairak preeksch saweem drau-
dses-behrneem, sarakstija, un to Ükke drikkeht, arri 
tahda wihse, ka winnu tehwö un draugö, ar labbu pa-
dohmu winneem gribbedams palihdseht. 

Oberlins no wissas sirds tizzeja, ka pee ahrigahm 
leetahm arridsan Deewa swehtiba tur ween irraid, kur 
Deewu bihstahs un kur waldischanai un winnas no 
Deewa eezelteem likkumeem klausa. No tahm starp 
winna atlikkufchahm grahmatahm atrastahm jautascha-
nahm, ko winsch brihscham saweem draudses-behrneem 
pee sirds likke, warr redseht, ka winsch par tahdahm 
leetahm bija eeraddis dohmaht. Mehs dohmajam, ka 
tas labbi buhfchoht, kad saweem laffitajeem schahs jau-
taschanas sche preekscha leekam: 

„Woi juhs ar wissu sawu saimi ikswehdeenas Dee­
wa-namma nahkat? — Woi neweenu swehdeenn ne 
leekat aiseet bes kahdu mihlesiibas darbu darrijuschi? — 
Woi juhs, juhs paschi, woi juhsu seewa, woi juhsu 
behrni semmes-ohgas, aweeschös, bruhklenes, mihkle-
nes woi reeksiös ne essat gahjnschi, kad basniza bij ja-
eet? — utt ja tas irr notizzis, woi tad juhs Deewam 
apsohlait, us preekschu to wairs ne darriht? Woi 
tahs waijadsigas basnizas-drehbes preeksch sewi essat 
eegahdajuschi? Woi tee, kam tahs waijadsigas drehbeS 
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jaw irraid, no saweem pelneem ko noleek preeksch zit-
teem, kam drehbes woi zittas lohti waijadsigas leetas 
nawa? Woi juhsu pasauligai waldischanai, woi juh-
su basnizas-preekschneekeem naw ko suhdseht prett 
jums un juhsu saimi? Woi muhfu kungu un pestita-
ju Jesu Kristu tik sirsnigi mihlejat un gohdajat, ka 
paschi dsennatees, zik ween spehjat, starp saweem nah-
burgeem meefu usturreht un meerä ar winneeni dsih-
woht, lai wiffi kohpä buhtu par weenu paschu ganna-
yziu pulku un winsch par gannu? Woi juhsu lohpi zit-
teem eedsihwotajeem ffahdi jeb gruhtibu ne darra? Lee-
zeet jel to labbi wehrä; zittadi paschi to meeru, ko jumS 
nahkahs usturreht, sajauktu un sew pascheem dauds beh-
du padarritu. — Woi sawus parradus atdohdami, tah-
di gohdigi un ustizzami zilweki essat, ka aisdewejeem 
naw prett jums jasuhds? un woi jums ne warr pahr-
meft/ ka juhs wairak us to dohmajat, sewim leekas 
drehbes eegahdaht, bet ne sawus parradus atmaksaht? 
— Woi juhs basnizas usraugam, skohlmeisieram, 
gannam, ammatneekam uit zitteem tahdeem zilwe-
keem wissas teefas-dohfchanas essat nodewuschi? Woi 
juhs tiltus un zettus, kur waijadsigs irr, pahrtaisait? 

Woi kahdä we^ta, kas walsti peederr, kohkus es-
seet stahdijuschi, lai mas ire, tak ohtrtik dauds, ka juh-
fu mahjas dwehseles irr, wissai walsti par labbu? Woi 
tohs stahdijat pehz riudehm, woi tapat ween, ka jaw 
daschdeen mulki darra? Woi allasch essat klaht, kad 
draudses preekschneeks draudsi sapulzinaja, un ja jums 
ne isdohdahs klaht buht, woi tad winnam par to sinnu 
dohdat un pee winna aisbildinajatces? Woi juhsu 
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behrni gohdigi skohlä eet? — Woi winneem pakkal luh-
kojat, ka Deews to no jums prassa? — Woi arri par 
to gahdajat, ka malka parwelti ne tcck sadedsinata, 
un ka ft'ltums parwelti ne suhd? Woi newaijadsigus 
sunnus ne turrat? — Woi juhs un juhsu dehli kah-
du wattas-darbu prohtat, un woi wallas-laikös to 
sirahdajat? Woi jums irr kahda uhdens-dohbe, woi 
lai ir suhdu-dohbe, kur wiffu stallojamu-uhdeui sa-
leijat?" u. t j. pr. 

Ta ka daschas zittas leetas, tapat arridsan Ober-
tins to pee sawas draudses pawiffam ne eeraudsija, kad 
kas us atdohschanu naudu no kahda zitta aisnehme. 
Pinna eesahkuma senmeekeem daudsreis arrami rihki 
peetruhke, un kad nu winneem kahds rihks gau-
schi waijadsigs bija un naudas ne bij pee rohkas, tad 
plehsigeem naudas-aisdewejcem naggös kritte. Ober-
lins tapehz par sawu paschu naudu jaw eepreekschu 
tahdus rihkus papiluam eegahdaja, saweem semneekeem 
tohs isdewe par to paschu naudu, ko pats bij maksa-
jis, woi wehl lehtaki un teem pirzejeem brihw dewe, 
lai pehz kartupelu israkschanas winnam nomaksatu. 

Winsch arri tahdu naudas-lahdi eetaisija, no ka nau-
du us atdohschanu warreja aisnemt, bet kas aisnemts, 
tas bija ta ka swehts parrads un ar wiffu taisnibu bij 
atpakkal janiaksa. Kas us noliktu laiku sawus parra-
dus ne bij nomaksajis, tam us kahdu laiku naudu wairs 
ne aisdewe. — Akminu - leijeneekeem, gan dr-ihs wis-
seeiiT, dauds masi parradi bija, ko no winneem dsiht, 
teem aisdewejeem ikdeenas warreja prahta nahkt. Ober-
linS to isdarrija, ka winni ikgaddus kahdu masummu 
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ihpascha lahde samette, no ka tad pamasihtim winnu 
parradi tikke atmaksati. 

„Tapehz (ta Matteiis sakka 5, 2.3. 24.), kad tu 
fawu dahwanu us altari uppure, un eegahdajees tur-
pat, ka tawam brahtam kas irr prett tcroi, tad at-
stahji tur preeksch altara sawu dahwanu un noeij', sa-
derrees papreekschn ar sawu brahli un tad nahz' un 
uppure sawu dahwanu." — Oberlins pee saweem 
draudses -behrneem jaw ne eeraudsija, kad zits no zitta 
naudu aisnehme; bet to nu pawissam ne zeete, kad 
zits zittu eenihstoht, sawa sirdk tam par parradneeku 
palikke. Winsch, ne laiku, ne spehku taupidams, no-
darbojahs, kildas isschkirt, ja kahdas bij zehluschahs, 
bet wijf' wairak winsch par to eedusmojahs, kad no 
teem, kas pee weenahdas tizzibas ne turrejahs, zits 
zittu par to eenihde; jo tahda naidiba essoht ta wiss-
negantaka leeta. Arn par scho leetu weenu notikkumu 
sche gribbam peeminneht. iySgta gadda kahda meita, 
kas pee Kattolu tizzibas turrejahs, no Schirmet -pils-
sehtinas us Meschuppi pee tahda wihra bij gahjusi, kas 
pee Luttera tizzibas turrejahs; zitti ne eeraudsija un no-
ffaude to wihru par to, ka winsch druszin turrigaks 
bija, ne ka dauds zitti Akminu-leijeneeki tobrihd. Tai 
jaunai seewai meita dsimme; pee laulaschanas bij no-
runnahts, ja winnai meita buhschoht, tad ta mahtes 
tizziba essoht jaaudsina un par to tad nu tas behrns 
no Kattolu-mahzitaja Schirmet-pilssehtä bij jakrisii. 
Aelsch tur gahje pahr kalnu. Tai pascha azzumirkll, 
kur wezzaki ar behrnu us zellu gribb dohtees, winni 
dabbu smnaht, ka ta wihra naidneeki essoht nospreedu-
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schees, us zettu winnam uskrist un winnu nokult. 
Aettu ilgaki ne warreja aiskaweht, Schirmet mahzitais 
to behrnu jau gaidija, un tat arri ne drihksteja, us 
zettu dohtees. Ne smnadami, ko darriht, wezzaki pee 
Oberliua padohniu luhdse. Tas winnus eedrohschiuaja, 
lai wem us Deewu palaujotees, bet winneem arridsan 
ussohlijahs, ka pats winnus pawaddischoht, un win-
nus, ja waijadsetu, aisstahweschoht. Us zettu, kahda 
mescha-lihkuma, kur gan bij jabihstahs, ka eenaidneeki 
tur winneem warretu uskrisi, Oberlins mettahs zettös, 
un sawas rohkas isplattidams pahr teem jauneem lau-
dim, ar stipru balsi Deewu luhgdams sakka: „Aug-
stais Deews, tu rebst tohs negautus, kas taggadin 
us launu dohma, tu tohs beswainigus redst bailes; 
stiprais Deews! uogreest jel tahs breesmas, woi dohdi 
saweem behrneem spehku tahs uswarreht." Tal pa-
scha azzumirkli no wihkfnu-mescha kahdi wihri ar brees-
migu draudeschanu islauschahs lauka. Oberlins to 
behrnu us sawahm rohkahm nemdams winneem eet 
pretti; lai gan winsch gauschi bij apstaitis, tomehr ta 
sawaldijahs, ka tee jau warreja zerreht, ka winsch teem 
peedohschoht. Oberlius sazzija us winneem: te irr 
tas behrninsch, kas juhs tik gauschi irr apkaitinajis un 
juhsu dsihwibas meeru irr sajauzis! — Pahrbihjuschees, 
sawu mahzitaju redsedami, ko ne bij dohmajuschi, ka 
winsch tahdus laudis pawaddischoht, kas us Kattolu 
mahzitaju sawu behrnu gribbeja aisuest, un no winna 
ihseem wahrdeem gan nomannidami, ka par winnu 
neganteem padohmeem jaw sinnu bij dabbujis, winni 
ne drihksteja melloht, bet sawu netaisnibu issazzidami, 
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to jaunu wihru luhbse, lai winneem peebohboht, un ar 
winnu saderrejahs. Tee kristibas laudis Deewam un 
winna kalpam ar preeku pateikdami, dohdahs us zettu 
us Schirmek-pilssehtu; Oberlins ar teem wihreem, ko 
no launa bij noturrejis, meera atpakkat greeschahs us 
Meschuppi, kur ar teem wahrdeem winnus atftahj: 
„behrni, peeminneet scho deenu, ja gribbat, ka man 
to buhs aismirst." 

Kahdu deenu Oberlins sawä rakstama kambarl 
breesmigu trohksni bftrb; zaur lohgu semme fkattida-
mees, winsch sweschu zilweku eerauga, kam wissa 
draudse, wezzi un jauni, brehkdami pakkal skveen, ta 
ka pulks krauklu puhzei, kad ta pee gaismas laukä 
nahk. Oberlins semme ffreedams, winnus waiza, 
kas tur essoht? Schihds, Schihds! kleebs tee laubis. 
Oberlins winneem rahbija, ka winni scho zilweku ap-
smeebami, kas bcesgan nelaimigs essoht, Kristu ne 
atsihbams, paschi jaw newehrtigi essoht, ka winnus 
par kristigeem zilwekeem nosauzoht. To sazzijis, winsch 
ta swescha zilweka nastu us saweem pascheem plezzeem 
un winnu pee rohkas nembams, winnu eewedd sawä 
namma, kur arween sweschus labpraht usnehme. 

Jau pirmit 34ta lappa mehs redsejam, ka Ober? 
lius to pawissam ne eeraudsija, kad zits teesajahs ar 
zittu. Kad winnam beidsoht bij isdewees, sawu brau* 
bst, kas tai peemmnetä leeta winnam eesahkumä brees-
migi bij pretti turrejufees, ta apmcerinaht, ka ta win-
nam wairs ne bij pretti un ar saweem prettineekeem 
gribbejq saberreht, tab pats us Strahsburges-pilssehtu 
aisgahje un tur ar sawa drauga Lezay no Marne pa-
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!igu, kas Leijas-Reenas-semmes preekschneeks bija, to 
isdarrija, ka arri tee prettineeki no sawas pusses wairS 
ne leedsahs, un ar Akminu-leijeneekeem ta salihdsina-
jahs, ka scheem leels labbums no ta zehlahs. Tahda 
wihse un pehz gan drihs simts gaddeem ta deena 
bij atnahknfi, kur fchi teesafchana tikke galla. Tas 
preekschneeks Zgribbeja, lai Akminu -leijeneeki nekad ne 
aismirstu, kam japateiz par to atdohtu meeru, un 
draudses preekschneeki no winna skubbinatj, wifft kahdu-
reis pee mahzitaja aisgahje un winnam to spalwu ee-
dohdami, ar ko tai salihdsmafchanas- grahmatä katrs 
sawu wahrdu bij appakschraksrijis, winnu luhbse, lai 
to sawä kamban nskarroht, par pecminneschanu, ka 
winsch wiffu dusmibu un naidu bij uswarrejis. 

Tahdam dwehseles-ganuam un tehwam, kahds 
Oberlins bija, baggati augli ne truhke un daudsreis 
winnam preeks bija redseht, ka winna dsihwoschana 
zitteem par mahzibu isdewahs, uit tee tapat ka winsch 
darrija. Eesahkumä winsch jau bija ar meeru, kad 
ween no rupjeem grehkeem sawu draudsi warreja no-
turreht; ta winsch zittus, kas pirmit, no truhkuma 
fpeesti, no sweschu kungu mescheem malku bij saggu-
fchi, ta pamahzija, ka tee winnam to naudu par to 
nosagtu malku eedewe, lai tahda wihse teem kungeem 
ta padarrita skahde tiktu atlihdsi'nata. Bet pehz winsch 
sawai draudsei mahzija, lai ne paleck meera jau, no 
ahrpusscs ween staihra un beswaimga buhdama, bet 
winnai tahs kristigas mihlestibas ihstenu buhschanu iL-
fkaidroja. — Ta ka tas mihligs mahzitais, wisswai-
rak tal dumpja-laika, kur tee, kas pee wezzas waldi­
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schauas turrejahs, breesmigi tikke waijati , daschu at-
siahtu zilweku aisstahweja un daudseem sawa nammä 
mahjas-weetu dewe, tapat nu wissi Akminu-leijeneeki 
darra, sweschus zilwekus ar mihligu prahtu pee sew 
usnemdami, un kas ween winneem waijadsigs irr, ar 
preeku winneem dohdami. Ta ka mahzitais bahrineem 
bija par mihligu tehwu, tapat nu arridsan winna 
draudses-behrni nabbagus bahrus kohp un glabba. 
Kad tehws woi mähte kur nomirst un pulks nabbagu 
behrnu pakkat paleck, tad to nomirruschu wezzaku 
raddi, draugi un nahburgi tohs bahrinus pee sew us-
nemm, winnus audsi'nadami; gan drihs ikkaträ mahjä 
irr tahdi audsekni, kas ne ka sweschi behrni, bet tapat 
ka paschu behrni teek turreti. Kahda iiabbaga meita 
Akminu-leija, ar wahrdu Sappe Bernard, tahda wihse 
dewinus behrnus no pohsta irr glahbusi. Ar sawu 
wezzaku smnu ta papreekschu trihs bahrinus bij pee-
«ehmusi, bet winnas tehws, ahtrs us dusmahm buh-
dams, tohs masinus, kad tee taimi badda-laika pehz 
maises brehze, neschehligi sitte; winna tad wehl tsche-
trus un tad wehl diwus pee sew peenehinusi, par sawu 
paschu naudinu, ko willu wehrpjoht bij eepelnijusees, 
mahjinu ihreja, kurp tad ar saweem bahrineem ais-
gahje, ko arri us willas wehrpschanu mahzija un tahda 
wihse sew paschu un tohs behrnus usturreja. Jauns 
puisis pehz winnas prezzeja, un kad ta leedsahs pee win-
na eet, tad winsch sazzija, ka wehl desmits gaddus 
gribboht gaidiht, ja tas waijadsigs buhtu. Tad winna 
beidsoht winnam stahsiija, ka par to wem bij leegu-
sees, ka tas winnai gauschi schehl, no saweem audsek-
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«ccm schkirtees. — Tas jauns puisls atbilbeja: kas 
mahti ttcmnt, tam arri winnas behrni janemm, tas 
irr sinnams. Winni salanlajahs un tas jauns wihrs 
ncween to, ko bij apsohlijis, ustizzigi darrija, bet tee 
jauni laubis pehz wehl kahdus bahrinus pee sew us-
nehme. Dauds tahdus notikkumus, kur zits zittam 
par labbu wiffu nodewe, Akminu-leija warretu pee-
minneht, uti ja wifsas tahs leetas gribbetu peemin-
neht, ko padarriht gan naw tik gruhti, bet no ka tak 
krisiiga mihlesiiba arr rahdahs, tad mums daudsbuhtu 
jastahsta. Ja kahdam nabbagam wihram gohws no-
sprahgst, tad zitti tuhlin tikdauds samett, ka tas jaunu 
warr pirktees; kad kam jauna ehka jataisa, tad tee 
jauni muddigi laudis wakkarvs sawa wallas-laika 
saimneekam bes kahdas maksas pee winna darba pa-
lihds. Tapat arri schee jauni laudis tuliht irr gatta-
wi, preeksch kahda wahja zilweka, woi preeksch wez-
zeem, to waijadsigu semmes-darbu padarriht. 

Jau tannis pirmös desmits gaddös, kad Oberlins 
Akminu-leija par mahzitaju bija, winsch dauds ar tahm 
paganu - atgreeschanas - draudsibahm darbojahs, kas 
meera-siuddiuatajus us teem nelaimigeem wehrgu-zil-
wekeem Antittu-sallaS un us zitteem nckristiteem lau-
bim suhta, tohs eepreezinaht, teem palihdseht un win­
neem to Ewaugeliumu par to Deewa dehlu sluddinaht, 
ka tahs wiss'derrigakas sahles, ar ko winnu dwehselu 
wainas warr isahrsieht. Oberlina seewa tobrihd wehl 
dsihwoja. Kad winni dabbuja dsi'rdeht, ka gohdigi 
Deewa-wihri, scho swehtu darbu usnemdami, sawu 
dsunteni, sawus draugus un wiffu, kas mahjas win-
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nä prahta apnehmahs, wissus sawus sudraba-traukus 
pahrdoht un to naudu schai swehtai leetai par labbu 
nodoht, un kad Oberlins dabbuja dft'rdeht, kahda ne-
laimiga dsihwe teem nabbageem mohru-wehrgeem es­
soht, kas mums kappejas-puppas un sukkuvu sagahda, 
tad winnam par to tik gauschi eeschehlojahs, ka winsch 
ilgu laikn schahs leetas nemas wairs ne bruhkeja. To 
paschu arridsan Akminu-leijeneeki pehz darrija. Jau 
no pirma laika Oberlina draudse kahdi irr sabeedroju-
schees, tahm paganu-atgreeschanus-draudsibahm pee-
palihdseht, schahda wihse: Kahdös noliktös wakkarös 
laudis sapulzejahs; kad kahdas nodaöas no bihbeles irr 
lassl'juschi, tad zellös mettahs, Deewa schehlasiibu peesank-
dami par wiffu zeemu, wiffu drandsi un wissahm kri-
stigahm sadraudseschanahm; tad naudu salassa preeksch 
bihbeles-draudsibahm un paganu-atgreeschanas-drau­
dsibahm; bet wehl wairak irr peeminnams tas labS 
prahts, ar ko ikkatrs sawu daltu peemett. Oberlins 
sawus draudses-behrnus arween us to bij mahzijis, lai 
to defmitu dallu no saweem pelneem tam Kungam par 
gohdu nodohtu, pee tahdeem labbeem darbeem peepa-
lihdsedami, 

Vet woi tad tas irr brihnums, ka Akminu-leija schee 
kristigi augli un wehl zitti tik baggati isdewahs? Win-
ucem bija ta wiss'augligaka semme, kur wissi labbi 
augli isdohdahs, — ta mihlestiba; Oberlins, tas no 
wisseem mihlehts Oberlins, pats bija ka silta saulite, 
kas mihlesiibu sirdls usmohdinaja un spehzigu darrija. 
Kurra draudse frnvu dwehseles-gannu peetizzigaki un 
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sirsnigaki buhs zeenijufi, ne ka Akminu-leijeneeki sawu 
tehwu Oberlinu, ko Deews winneem pilnus 60 gad-
duö usturreja. Wissä leijä UN wiss'apkahrt starp Kat-
tolu- un Luttera-tizzigeem winna wahrdu ka swehtu 
wahrdu ar mihlestibu un preeku ween peeminneja. Kad 
winsch kahda namma eegahje, tad tur preeks bija, ittin 
ka buhtu nahzis kahds no ta Kunga Apusiuleem, mih-
liga tehwa gihmi. Winsch pahrmihdamees, weenä 
swehtdeenä weena, ohträ swehtdeenä zittä basnizä bija, 
tapehz ka winsch wissas tan ms zeemu basnizäs, kas 
pee winna draudses peedereja, ikswehtdeenu Deewa-
wahrdus ne warreja siuddinaht. Kad winsch, wezs pa-
likdams, kahjahm wairs ne warreja siaigaht no weena 
zeema us ohtru, tad tee namma-tehwi paschi noruu-
najahs, lai ikkatram tas gohds buhtu, winnam sirgu 
preekscha west un pehz basnizas winnu pee sew us mal-
titi paturreht. Ta nu if'retsgohda - deena bija preeksch 
teem, kas sawu zeenigu mahzitaju sawa namma war-
teja usnemt, un schim tas leels preeks bija, tad ar 
winneem par winnu garrigahm un meefigahM waija-
dsibahnl saruunatees; pehz maltites winsch tad behr-
nus pehz wezzuma likke preekscha west, mihligi win-
nus pamahzija un apschkinkoja. 

1784^ gadda Oberlina seewa nomirre. Par scho 
mihlu, uötizzamu dwehseli dauds warretu stahstiht. 
Winnas dsihwoschana bija swehtita ar tizzibu un mih-
lcstibu us to Kungu; sawam wihram pee ta Kunga 
darba uszihtigi irr palihdsejusi; nu winnai zauns 
wahrds irr dohts, ko newcens ne sinn, ka ween tas, 
kas to irr dabbujis. No teem dewineem behrneem, 
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kas winnai peedsimme, diwi preeksch winnas no schahs 
pasaules bija pahrgahjuschi; winnas jaunakais behrns 
tikkai desmits neddelas wczs bija, kad winna nomirre. 
Schi nelaime muhsu Oberlinam gan nejaufchi usgahje. 
Ka no pehrkona apstulbis, winsch kahdu brihtinu pa-
likke ka bes wallodas bailiga klussuzeeschana, bet tad 
zeüös mettahs un luhgdams Deewam pateize, ka scho 
ustizzamn kalponi sawa muhschiga preeka bij eenehmis. 
Tad winsch ar pazeetigu ftrdi Deewa prahtam pade-
wahs; winsch ne kurneja, ne schehlojahs, bet seewu 
winsch wairs ne apnehme, un gan warr sazziht, ka 
winsch nekad naw mittejees, garra ar sawu pahr-
gahjuschu draudseni kohpa palikt, un tahds, kahds 
winsch bija, winsch zeeti pastahweja us to tizzibu, ka 
starp pahrgahjuschahm dwehselehm im winnu pakkal-
palikkuscheem draugeern ihstena draudsiba gan warroht 
buht. Ko jau zittu reis no wissas sird.s bij wehlejees, 
atschkirtees im pee Kristus buht, kur atkal sawu mihlu 
pahrgahjuschu dwehseli zerreja atrasi, to winsch nu jo 
sirsnigaki wehlejahs un arween us to ilgojahs; bet 
winna ilgofchana wairak ne ka 40 gaddus palikke ne-
paklausita. 

i8i6tä gadda arridsan muhsu Oberlina gohdigs 
dehls Jndriks nomirre. Gluschi ka Apustuls schis 
jauneklis bija, dedsiga mihlestiba im zihschana us ta 
Kunga darbu un nammu. Kad winsch, jau pee 
mirschanas buhdams, gribbeja, ka no Rohtawas, kur 
pee sawa brahla, kas dakters bija, kahdu laiku bij 
dsihwojis, us tehwa-nammu winnu aisnesiu, tad 
usnehmahs diwpazmits wihri no Aknnnu-leijas, win-
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nu aisnest us Meschuppes-muischu. Vet kad wehjsch 
winnu gauschi pahrnehme un par to zeeta formte 
winnu waijadseja west, tad schce gohdigi wihri gahje 
preekscha un katru akminu nolassija no ta diwi stuu-
das garra zetla, lai karreete us teem ne gruhstohs. 

Oberlinu daudsreis pee zittahm draudsehm par 
mahzitaju wehleja ar leclahm apsohlischanahm; bet 
winsch leedsahs, sazzidams: ka Deews ween winnu 
warreschoht nohst aizinaht no winna nabbagas drau-
dses. Tomehr winsch pirmös gaddöS, kad tur par 
mahzitaju bija, un kad winna mihlais laulahts draugs 
wehl dsihwoja, weenreis prahta nehmahs, no sawas 
draudses schkirtees. Winsch bij dsi'rdejis, ka Ameri-
kas - semme kahdai wahzeeschu - draudsei mahzitaju 
meklejoht un ka neweens ne gribboht atrastees, us 
scho tahlu semmi eet. Tad winsch dohmaja, kad 
zits nekas ne gribboht, tad winnam essoht ja-eet, 
un winna gohdiga seewa tuliht hija gattawa, ar 
winnu lihds eet. Bet nabbagai Akminu-leijas drau-
dsei par laimi, tobrihdi starp Sprautfchu-semmes un 
Amerikas-semmes karsch bij zehlees un zaur to win­
nam ne isdewahs aiseet. 

Wissai semmei tas bija brihnums, ka Akminu-
leija, kas zittureis tahda nabbaga bij bijusi, nu wis-
sur baggata Deewa-swehtiba rahdijahs. Kamehr Ober-
lins tur bija, ikgaddus zilweku labklahschana bij wai-
rojusees, paschi prahtigaki bij palikkuschi un Akminu-
leija isstattijahS ka swehtigs un augligs dahrss. Par 
to arri Oberlina wahrds no wisseem, kas sinnaja, 
ko winsch bij padarrijis, wissä Sprantschu-semme, 
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Wahzsemme, Sweizeru-semme, paschä Kreewu-sem-
im, ar gohdu tikke peemitlnehts. Ta kehnina augsta 
semmes-kohpschanas - draudsiba, kas jaw senn ar 
preeku bij wehrä nehmusi, ko winsch bij padarrijis 
eeksch teem peezdesmits gaddeem, kamehr winsch sa-
wä draudse bija dsihwojis, winnam selta gohda-sihmi 
fuhtija. Tas kungs Sprauzis no Newschato ta? 
grahmatä, ko winsch tai draudsibai preekscha likke, 
sakka: Sprantschu-semmö irr deesgan ne-apsirahdataS 
semmes preeksch peeztuhkstoscheem jauneem zeemeem, 
un ja tohs gribbetu ustaisiht, tad ito Akminu-leijas 
jamahzahs, kahda wihse tee jataisa; jo gan ar taif-
nibu warr sazziht, ka siarp 3o lihds 40,000 drau­
dsehm, kas Sprantschu-semme irraid, neweena na-
wa, lai arri buhtu ta wiff'labbaka, kas buhtu tahda 
swehtija buhfck)anä tut kur zilwekeeM tahda labba 
dsihwe buhtu, ka Akminu-leija; un no tahm gaddu-
grahmatahm, ko Oberlins 1770^1 gaddä par Akmi­
nu-leiju sahke rakstiht, dauds labbu warr mahzitees. 

Kahdus gaddus preeksch sawas mirschanas Ober-
lius ta kehnina ̂  göhda - brunneneeku gohda-sihmi dab-
buja. 

Tahda wihse Akminu-leija, pirmit zuhku ganniba 
buhdama ar kahdeem seschsimts nabbageem mescha 
zilwekeem, eeksch teem seschdesmits gaddeem, kamehr 
Oberlins tur bija, par jauku dahrsu bij palikkusi ar 
kahdeem tuhkstoscheem laimigeem, prahtigeem un mah-
ziteem zilwekeem, un ikkatram/ kas ween ar ween-
teesigahm azzitn scho dahrsu apraudsija un wehl ap-
rauga, tam tcts irr par preeku. Nu jaw irr tschetr-
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desmits gaddi, ka daudsi, woi gartam brauzoht ween, 
woi ihpaschi nahkdami pehz skattischanas, Akminu-
leiju aprandsija, kas pahreedami neween Oberlina 
wahrdu pahr wissahm semmehm un mallahm daudsi-
naja, bet arri zittas weetäs tahdas pafchas leetas 
eetaisija, kä tur bij redsejuschi. 

Oberlinam dauds bij ko rakstiht us zitteem, wiss'-
wairak us zilwekeem no augstas kahrtas. Te mums 
irr weena grahmata us kahdu no gruhtahm behdahm 
fpeestu leelmahti; mehs no schahs grahmatas saweem 
lassitajeem kahdus wahrdus gribbam preekscha likt. 
z,Mannim diwi dahrgi akmini irr, — ta winsch rak-
sta, — no weenadas sartes; abbeem diweem irr ta-
patti isstattischana, tas pats jkaistums un schkihstums; 
bet tomehr katram irr sawads spohschums; weens spih-
doht azzis apsibbina, ohtrs irr patumsch; to patum-
schu akmini dauds ne zeeui un bes preeka winnu us-
skatta. No ka tas nahk, ka katram irr sawada buh-
schana? Zaur to tas irr: weeuam irr mas kantes 
ween / ohtram irr desmitreis tik dauds kantes; schahs 
kantes ar asseem rihkeem teek isstrahdatas, akmins 
teek -flihpehts un puzzehts. Ja scheem akmineem dsit/-
wiba buhtu un ja to buhtu sajuttuschi/ kad winnus 
flihpeja un puzzeja, tad tas astondesmitkantigKsew par 
itt nelaimigu buhtu turrejis un to astonkantigu buhtu 
apfiaudejis, par to, ka tas desmitreis niasak sahpes 
bij zeetis. Un tomehr, kad ta flihpeschana un puzze-
schana irr pahrzeesta, tad tas irr us wissu muhschu 
notizzis, un mannama starpiba paleek starp teem di-
weem akmineem; tas, kas mas ween irr zeetis, no ohtra 
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gluschi teek aptumschohts, schis ween teek zeenihts un 
wiffu lauschu azzis us fewi greesch. Woi schee wahrdi 
ne mahza to paschu, ko muhsu mihtais pestitais irr saz-
zijis, kurra wahrdi arween us muhschibu rahda: sweh-
tigi irr tee, kam behdas irr, jo teem buhs eepreezina-
teem tapt, swehtigi tee irr paschi eeksch sewim, sweh-

) tigi pahr zitteem, kas zaur tik dauds behdahm naw 
zanrgahjuschi. Ak kaut jel mehs allaschin ka behr-
nini winnam rohkas dohtohs un ka jauni jehrini pee 
winna klaht eetu un winnu luhgtu, ka gribbetu mums 
doht ar pazeetigu un meerigu firdi winna prahtam 
pawissam nodohtees, un winnam tizzeht, us winnu 
palautees un no sirds winnam klausiht, un to winsch 
teem dohd, kas winnam par mahzekkeem gribb buht«. 
Tas Kungs affaras noschahwehs no wiffahm az-
zim." (Jes. 25, 8.) 

Tas Lcijas-Reenas-semmes-preekschneeks, Lezmj 
de Marne, kas jaw irr peeminnehts, bija muhsu 
Oberlina ustizzants draugs im winnu augfti zeenija; 
daudsreis winnu aprandsija, paprecksch ween, to lab-
bu gribbedams redseht un apbrihnoht, ko Oberlins 
darrija, bet pehz, kad winsch to awotu sinnaja, no 
ka winna labbi darbi bija zehluschees, tad winsch 
tai klnssa Akminu-leija nahze, sawu kristigu tizzibu, 
no ka wissas labbas dahwanas laizigi un muhschigi 
zeltahs, tur gribbedams zeetaki dibbinaht un stipri-
naht. Tahda wihse Oberlina swehtiba isplattijahs 
us dauds pussehm, tapat us zilwekeem no augstahm 
kahrtahm, ka us teem semmajeem laudim winna tu-
wuma, gluschi ta ka kohks, kas sawus seedus us 
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debbesim pazeö un sawu sakni b'silfi semme ee-
laisch. 

Strahsburges pilssehta daudsrcis winnu eeraudsija 
lihdj winna pehdigeem dsihwibas gaddeem. Winsch 
turp aisgahje, kad winnam fahles bij japirk preeksch 
Akminu-leijas newesseleem, woi kad kahda zitta leeta 
preeksch sawas draudses winnam bij ja-apgahda. 
Winsch daschdeen, nakti nahkoht, aisjahje, lai winna 
zitteem darbeem Akminu * leija neweena stunda par-
welti ne tiktu atrauta; rihta-puffe winsch tad bij 
pilssehta, sawu darbu padarrija, sawus un sawaS 
draudses draugus un labdarritajus apraudsija un 
tad atkal, wakkäram nahkoht, sitgam jau us mug-
guru sehdeja. Gaismai t ausioht, winnu jau leija 
redseja, ka winsch us kalneem kahpe un sahles 
woi zittas waijadsigas leetas rohkä nesse, ko 
preeksch newesseleem un wahjeem pilssehta bij 
Pirzis. 

Mehs nu wehl par sawa Oberlina pehbiguhm stun-
dahm un beenahm ko gribbam stahstiht. Iebschn winsch 
wahjsch un nefpehzigs bija pülizzis, tomehr wezzums 
winnam mugguru ne bij lohzijis; bet winna azzu 
spihbums bij pasubbis un gaismina gan brihs bij isbsis-
susi. Jtt retti ween winsch lauka nahze; par to 
winsch nu beS mitteschanas, un wairak, ne ka zittahm 
reisehm, ar sawahm bohmahm barbobamees, klussa 
prahta dsihwoja. Schmn! laika winsch baschabas grah-
matinas irr rakstijis, kas arri wehl irr atlikkuschas. 
Ta i825tä gabba rakstita grahmatina par sirmu wez-
zumu, gan leekahs winna pehbigs rakstijums bijis. 
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Kahds no manneem draugeem aptaudsija to mih-
lu wezztehwu pehdigös mehneschöö preeksch winna 
galla. Winna klufs nams bija, ta sakkoht, ka 
Deewa nams, ko ne warr usstattiht un kur ne 
warr eekschä eet, bes ka swehtas dohmas ftrbt pahr-
nemm; wissur spohdriba, wiffur tahdi swehti Deewa 
wahrdi un dseesminas smukki bij usrakstitas, kas us 
to weenu leetu rahda, kas pahr wissahm zittahm irr 
waijadsiga; no winna mahjas swehts Deewa-meers 
katram pretti puhte, kas ween sinnaja, scho meeru 
ftrbt sanemt. Ja tas mihlais wezztehws pats klaht 
ne bija, tad wtsst un wissas leetas, kas ween nam-
mä bija, par winna kristigu dsihwoschanu runnaja 
un stahftija; bet wiss'wairak ta deewabihjiga mt goh-
diga gaspascha Lawihse Scheppler. Par scho goh^ 
digu seewu, kas ta pee mahjas peederriga, ka loh-
zeklis pee meesas, wehl kahdi wahrdi japeeminn: 
Winna peezdesmits gaddus Oberlina namma ustiz-
zigi irr deenejusi un wissa schal laika nekahdu lohttt 
ne gribbeja pretti nemt, bet to ween luhdse, lai 
winnu ta ka draudseni ntihletu. Winna tad ween 
ttp sawa kunga ko prassija, kad winnai kahda leeta 
waijadsiga bija, un ja schis daschreis zaur kahdu 
sweschu zilweku, winnai kahdu naudas - dahwanu 
rohkä gribbeja bähst, lai winna ne manna, no ka 
ta nahk, tak winna allaschin mattnija, kas tas ih-
siens deweis bij, un winnu speede, to naudu atkal 
atpakkal nemt. Oberlins weenu aissehgcletu grah-
matu bij atstahjis, kur winsch wissu to labbu, ko 
Lawihse bij darrijusi, isteizis, sawus behrnus luhdse, 
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Tai winnu kä mahsu usnemtu. Tee arri ta mihla 
tehwa atlikkuschas mantas ar winnu gribbeja dal-
liht; bet Lawihse to ween luhdse, ka winnai lautu, 
arri us preekschu schal mahja palikt uit sawam 
wahrdam Oberlina wahrdu par uswahrdu peelikt. 

Muhsu mihlais wezztehws, kas jau daschu gaddu 
us nahwi bij sataisijees un ilgodamees üs winnu 
jau bij gaidijis, ne kawejahs, kad ta nu klaudsinaja, 
bet preezigs ar winnu aisgahje, knrp tas labbais 
wehstneeks winnu aiswedde. Swehtdeenä, tanni 
sBtd Mai deena i826tä gaddä drudsis winnu pahr-
nehme krattidams un winsch lihds paschai nakti bes 
atjehgschanas palikke. Pirmdeenä winsch wehl kah-
dus mihliguö, bet jau neffaidrus wahrdus ar sa-
weem draugeem runnaja. Baudiht winsch neko wairs 
ne baudija, bes ween kahdas uhdens-lahses; brih-
schäm to mutti ar slapju lakkatu sew likke spirdsi-
naht. Ohtrdeenä daudsreis, bet bes wissas nepazee-
tibas, winsch luhdsahs: Kungs Jestls, dohd' drihs 
meerä tikt. Kad wakkara kungs Daniels Legran win-
nu apraudsija, Oberlins winnam rohht sneedse, pee. 
sawahnr kruhtim winnu wilke un ar skaidreem wahr-
deem sazzija: Deews lai swehti juhs un juhsu behr-
nus. Ta nahkoscha nakts bij gruhta; ta dsibflu 
sawilkschana to mihlu tehwu gauschi bij nowahrdfl- -
najusi. Bet winsch ar mihligu waigu gulleja us 
sawu gultu un kad winna wezzais, senn gaddeem 
pasihstams draugs un dsihwibas beedris, tehws Le--
grau, eekscha nahze, tad winsch pazehlahs gultä, to 
mihlu draugu ar abbahm rohkahm apkampe, winnu 
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butschoja, rohkas, ka swehtidams un Deewu luhgda-

mees, kohpä likke un tahs pazehle us augschu, bet 

tad atkal palikke bes atjehgschanas. Ta pehdiga 

nakts, treschdeenai iseijoht, zettordeenai nahkoht, wai-

rak teem apkahrt buhdameem, ne ka winnam pa-

schäm, gruhta bija. Winsch bij bes atjehgschanas 

un ne sinnadams uskleedse, kad sahpes winnu pahr-

nehme. Bet kad atkal pa brihscham kahdu azzu? 

mirkli pilnä atjehgschanä bija, tad itt staidri war-

reja manniht, ka weena leeta schal dwehsele wessela 

bij palikkusi un lihds ar to pahrgahje us muhschibu, 

— ta mihlestiba. Winsch tad anveen kahdu no sa-
weem klahtbuhdameem draugeem pee rohkas nehme un 

to pee sirds speede. Zettordeenas rihtq pulkstena se-

schös winsch peepeschi zeppuriti no sawas sirmaS 
galwas nonehme, rohkas kohpä likke un us deb-

befim skattijahs. Mutte wairs ne spehje runnaht, 

bet tahs luhgdamas azzis stahstija no nluhschigas 

swehtibas un no mihlestibas; waigs, apspihdehts no 

swehtaka gaischuma, bija tas pats, ar ko zittureis 

swehtä Deewa namma brauest bij swehtijis. Tad 

^ahs Mihlas aztinas aiswehrahs un schimn pasaule 

wairs ne atwehrahs. Pulkstena dewinös ta pehdiga 

zihnischana sahkahs, un drihs pehz pulkstena ween-
pazmits tas stiprais gars, kas ilgi jau us Deewu 

pazeltees eeraddis, no sawas wezzas wahrgas mah-
jas-weetas wattä rahwahs. 

, Teem nabbageem Akminu-leijeneekeem schal deenä 

winnu tehws un draugs bij nomirris. Gan drihs 

60 gaddus winsch tur bij dsihwojis un strahdajiS un 
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Deewu un brahlus mihlcjis. Wmni tik ilgi un ik-
deenas ar rcUwu kohpä dsihwvht eeraddufchi, doh-
maja, ka winna aiseeschanu ne warroht iszeest« 
Tumschi padebbeschi isgahsahs pahr leiju un ap-
klahje to ka ar melnahm behru drehbehm, itt ka 
gribbetn tee ar teem atstahteem eedsihwotajeem koh-
pä noraudatees; eeksch wisseem nammeem lihds pat 
masakai buhdinai behdu-wahrdus dsirdeja, raudada-
mus zilwekus redseja. — 

Pirmdeena 5td Iuni-deenä bija ta mihla wezz-
tehwa behru-deena. Prett pussdeenu debbes peepe-
schi sawas melnas behru-drehbes nowilke; ta mihliga 
pawassaras-saulite apspihdeja tohs meschns, ko Ober-
lins bijt stahdijis, tohs kalnus, ko winsch ar saLu-
meem bij apgehrbis, tohs laukus, ko wmfch augli-
gus bijt darrijis, tohs zeemus, kam winsch labklah-
schanu bij dewis, tahs uppes, kam notekkas bij 
razzis, tahs fehtas un muischinas, kas zaur winna 
apgahdaschanu bij ustaifitas un baggatas bij palik-
kufchas, tahs eelas, ko zaur akminu kalneem bij 
zaurlausi'jis, tohs tiltus, ko pahr uppehm bij pahri 
taisijis. Leija im wiss fahze kustetees, Leels tau-
schu pulks, jauni un wezzi, no wissahm kahrtahm 
un tizzibahm, kas ween tat semme bija, no tahluma 
un tuwuma, behres bij atnahkufchi. No katra nam-
ma, no katras bnhdinas Akminu-leijeneeki ahra nah-
ze, us sawa mihla tehtina nammu siaigadami. No 
tahm assarahm, kas winneem no azzim birst, no 
roittmi waigeem un wahrdeem warr rcdseht, ka tas 
wezs mahzitais bes ta, ko wmfch pce tihrumeem un 
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mescheem, kalneem un leijahm bij pabarrijis, weh! 
zittu ne-isnihzigu darbu bij atstahjis tamus dwehseles, 
ko Deews winnam bij ustizzejis. 

Rakstamä kamban fahrks siahw. Te tas wezz-
tehws dafchu, Deewam ween sinnamu zihnischanu, 
Deewu luhgdams, irr zihnijees, daschu fwehtitu 
wahrdu us katru, kas pee winna nahze, runnajis, 
tahs muhschigas dsihwibas dohmas sawa prahta pahr-
dohmajis, tahs debbes saldumu un tahs semmes 
ruhktumu sawa ftrbt baudijis. Nu zihnischana irr 
pabeigta, im zihnitais irr meera. Draudses prceksch-
neeki' un basnizas-wezzaki nu nahk eekscha, ftipri 
wihri, kas starp nahwes-brccfmahm irr usaugufchi; 
bet schobern winneem tak jaraud. Sahrks us leiju 
teek aisnesis us seht» im appaksch teern kohkeem, ko 
Oberlins stahdijis, nolikts. Basnizas-teesas-proeksch-
neeks tohs basnizas swahrkus, winna wcetneeks 
to swehtu bihbeles - grahmatu, Meschuppes - drau-
dses-preekschneeks Oberlina gohda - sihmes noleek us 
fahrku. 

Nu no wissahm basnizahm Akminu -leija pulk-
stern sahk fkanneht; pa pahreem sabeedrojuschees at-
nahk eedsihwotaji no fccin astonccm zccmeeni Mesch­
uppes - un Rohtmvas-draudse, pakkal winneem ftoh-
las-behrni, no saweem fkohlmeistereem wadditi; starp 
pawadneekeem daudsus reds, kas naw no Akminu-
leijas draudses, licbs no Lutteristas tizzibas. Kungs 
Steinthal, Pabrikants Rohtawas-draudse, par to bij 
gahdajis, ka sahrkani bija glahschu lohgs, zaur ko mir-
vona waigu warreja ffattiht. Nu wissi pcc sahrka gar­
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ram staigadami, wehl weenreis ta mihla tehwa gihmi 
apffatta. Tas notikke pa diwi stundu laika» Tad 
dscedataju pnlks swehfu kappa-dseefrnu sahze dsee-
daht, kas sirdis usniohdina us kristigu zerribu uit 
tizzibu. Draudses - preckschnceki un basnizas-wezzaki 
tad sahrku pazehle. Tas wezzakais wihrS no Akmi-
nu-leijas-draudseö preckscha gahje, to krustu uejdams, 
ko us kappu gribbcja usstahdiht. Aaur Mcschuppes-
basnizu gahje zauri. Precksch alfara, prett kanzeli, 
nessaji apstahjahs. Nu ta muffe irr klussu, kas sche 
tik dauds fuhkstoschus swehfischanas-wahrdus bij run-
najusi; bef Deews dsihwo. Tarn rnihlarn wezzfeh-
warn winna gultu-karnbaris Vondai-kapsehfa, labbu 
pusssiundu no Meschuppcs, bij sataisihfs. Behrenee-
ku pulks fahds leels bija, ka fee pirnii jau bija 
Vondai-kapsehfa, kad tcc pchdigi mahzifaja-muischu 
Meschuppe Wehl ite bija atstahjuschi. Abbejup zetta 
bija lauschu-pulki, kas ue peederreja pee behru-lau-
dim, wiss'wairak Kaffolu-fizzigi, kas luhgdamees 
zellös rneffahs, kad sahrks fuwak nahze, ta ka 
winnu swehfi un jauki basnizas-likkumi winneem to 
pawehl. Nu pa wiffu leiju ta swehfa zerribas-
dseesma skanneja, fad afkal pehz kafras nodseedafas 
perschas, apdohmiga klussuzeeschana bija* Wiss'ap-
kahtt ap kapsehfu bija seewischkas im Kaffolu-tizzi-
bas/ melnas drehbes, zettös Deewu luhgdarnas. 
Sahrks basniZa tappe cenesis un us alfara pakah-
peern nolikfs; basniza ne bija ruhuies preeksch wis-
seem; fa wiss'leelaka dalla bija kapsehfa un apkahrf; 
bet am tut1 wiffi bija klussi, iff ka buhtu grehks 
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bijis, schal deenä ko runnaht; trifft bij apdohmlg» 
un meerigi. Kahdas seewas, kam zittur ruhmes ne 
bija, pee ta mihla tehwa sahrka peespeedahs, glu-

fchi ka pee kahda drauga. Jo ta bahla meesa ar 
to mihligu waigu ne beedinaja, bet ftrbi us mihle-

siibu brohschinaja. Nu bimi Kattolu-mahzitaji, sa-

wös basnizas fwahrkvs apgehrbti, nahze eekscha, ap-
sehdahs pee basnizas-teesas-kungeem, ta wezza zih-
nitaja un uswarretaja gohba-beenu kohpä ar teem 

swehtibami. Nu sahze bseebaht: Jesus bsihwo un 
pee winna arri tas/ kas us winnu palaujahs; tahs 

behbu-assaras paleek par preezas-affarahm. 
Oberlins pats jau kahbus bihbeles--wahrbus bij 

eesihmejis, lai no teem sprebbiki stahstitu, kad winnu 
glabbafchoht. Ta weena weeta bija no Dahwiba 

vseesmu-grahmatas io3scha bseefma^ no imas lihbs 

4tai perschai i „Teiz' to Kungu, manna bwehsele, un 

wiss, kas eeksch mannim irr, winna swehtu wahrbu; 

teiz' to Kungu/ Manna bwehsele, un ne aismirsti wisiu, 
ko winsch tew labba barrijis; kas wissus tawus 

grehkus peebohb un bseebina wiffas tawas wainas, 

kas tawu bsihwibu no samaitaschanas isglahbj, kas 

tewi puschko ar schehlastibu un apschehloschanahm." 
— Ta ohtra weeta bija no swehta Jahna parahbi-

schanas grahmatas, jta noballa 14t» perschä: 

i,Schee irr, kas irr nahkuschi no leelahm behbahm 
un sawas brehbes irr masgajuschi un sawas brehbes 
irr ballinajuschi eeksch ta jehra affiitim." 

Daschi no teem Deewa- wahrbu - mahzitajeem, ta 

wezza Obcrlina mahzekli un garrigi behrni, kahbus 
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peeminnefchanaS wahrdus pee kappa runnaja. Nu 
fahrku kappä gribbeja eelaisi> bet no ta apkahrt 
buhdama lauschu pulka wehl weena balss tikke dsir-
deta; tas bija gohdigs teesas-daktera-kungs Bedel 
no Schirmet pilssehtas. Arri Kattoku-tizzigam, saz-
zija winsch, wehl kahdi wahrdi jarunna pee Oberlina 
kappa. Ko winsch sazzija, tas eegahje sirdk, tapehz 
ka winna wahrdi, pirmak nesadohmati, no sirds 
nahze. 

Gan peedohdamas bija tahs raudas un waima-
nas, ko pee Oberlina kappa dsirdcja, jo tahs nahze 
no mirftameem zilwekeem. Bet us augschu pahr-
zeldamees tahs raudu-dseesmas irr pahrwchrtuschahs 
par uswarretaju gohda- un preeka-dseefmahm; jo 
tas ustizzigs strahdneeks nu irr meera tizzis; scha 
laika luhgschana muhschibä nu irr paklausita; redst, 
winna drehbes irr baltas/ ar ta jehra assinim mas-
gatas. Winsch irr tizzejiS un apleezinajis, ka winsch 
neleetigs kalps irr, par to winsch nu tahs dsthwi-
bas krohni irr dabbujis im irr eegahjis sawa Kunga 
prceka. 

K — tU 
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Pasaules leelums. 

Eesahknmä Deews raddiia debbesi un ftmmi (». Mohf. 
gr. i/ i.) 

as mas ween wehrojees, zik tahlu scmme isplat-
tahs, kas tohö daudskahrtigus Deewa darbus semmes 
wirsü apdohmigaki usstattijis, kas tik azzis pazehlis 
us spihdcdamahm debbess-sihmehm, — tas laikam 
Deewa spehku un gohdibu buhs apbrihnvjis. — Bet 
kahds brihnums wehl tad z kad to sin na, ka femmc 
ar lviffu sawu leelumu un ar wissu sawu gohdibu tihri 
masa un neeziga sauzama, kad ar wissu pasaules ehku 
lihdsina. Jo lai gan wehl mas no zittas pasaules 
sl'nnam, lai gan neweens tik gudrs, ka mahzetu saz-
ziht, zik tahlu ta plefchahs, — to allasch zilweki 
noprattuschi f ka neween faule r kas mums deeuä 
spihd, bet arri gan drihs wissas tahs appalas swaigsni-
tes, kas par naktim pee debbess-welwes spihgulo, 
dauds dauds leelakas par muhfu semmi. Kad ap-
dohma t zik dauds tuhkstofchas tahdas swaigsues 
muhfu azzim redsamas un ka wehl wairak irr, ko ar 
siuusiigi saliktahm glahsehm (fihfcrccm) warr saredftht, 
tad no ta pafcha warr noprast, ka tai pasaules chkai, 
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für wissahm tahm swaigsnehm ruhmes, buhs neis-
teizam leelai buht. — 

Kas tad irr debbess? 
Mehs schoreis ne runnajam no tahm debbesim, 

für buhs tizzigeem tikt pehz schihs dsihwibas. Ta 
mums nawa sinnama weeta, bet itt ka redsama debbess 
par semmi dauds leelaka, gohdigaka un augsiaka, ta 
schihs garrigas debbesis jo paaugstinatas pahr schihs 
dsihwibas buhschanu. Mehs runnajam no ta silluma, 
kas ka welwe wiss'zauri ap semmi redsams. Kahda 
welwe schi warr buht? Ne warra, — ne uhdens, 
ne leddus, — ne zitta kahda welwe, bet gaifs ween, 
kas tahluma sils parahdahs. Debbess tadehl tew turrama 
par leelu leelu beftibbeni, ar gaisu pilditu, kas wiss'-
apkührt tahlu isplattahs; — zik tahlu, to nesinnam 
un newarram sinnaht. Ka schis besbibbens mums 
tahda appaluma parahdahs, tas no muhfu azzu 
buhschanas zellahs, kas wiss'apkahrt to neismehro-
jamu ruhmi weenadä tahluma ween mahk famauniht. 
Schinnt leela gaisa isplattijuma liddinajahs faule, 
mehnefs, swaigsues un patti muhfu semme. — Kad 
jau tapatt zilweks apswaigsnota naktl debbesi ar fpoh-
schahm sihmehm wiss'apkahrt fpihdedamu usflatta, 
prahts winnam ta ka zillajahs un firds ar radditaja 
slawu pildahs. Lai tad jo wairak, kas ar sinnu deb-
besi usstatta, mahzahs Deewu flaweht, ka Dahwids 
flawe: tahs debbesis isteiz ta siipra Deewa gohdu un 
tas isplattijums pafluddina winna rohkas darbu. Lai 
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kas behdäs wahrgst, jo tizzigi mahzahs sazziht: manna 
palihdsiba no ta kunga, kas debbefi un semmi darrijis! 

Kas par naktim pee debbess redsams. 

Par naktim mehs wairak ko pee debbess welwes 
warram saredseht, ne ka par deenu. Jo deenas laika 
faules gaifchums padarra, ka mehs neko wairak ne 
warram redseht, ka sauli ween un retti kahdu reift 
mehnesi ar itt bahlu gihmi, bet par naktim, zik ween 
no debbess -sihmehm ar azzim warram samanuiht, tas 
wiss mums parahdahs, lai gan newis us weeuu reist 
un lai gan zittu reift staidraki, zittu reift ite tik skaidri. 
Jo nakts tumschaka, jo debbess-ft'hmes spohschakas; 
kad tikkai padcbbeschi neapmahza. — Wissuwairak 
garräs seemas naktls debbess muhs ta ka ar simts-
tuhkstoschahm spohschahm azzim usfkatta. Ko tad tur 
wiss'pirmak samannam? To gan ikweens sin na, ka 
swaigsnes weeuä weeta par nakti nepastahw. See-
tinsch, ko ikkatrs semneeks pasihsi, feemas laika wak-
kara no rihta-pusses ifzellahs un staiga par wissu 
debbefs-welwi pahri lihds wakkara-pussi un winnam 
lihdsi greeschahs wissas zittas swaigsnes, ko ar azzim 
sareds, no rihta pusses us wakkara pufft, zittas aug? 
siaki pee debbess kahpdamas, zittas semmaki palikda-
mas. Jo sawa starpä tahs ne ka nejauzahs, bet 
kahda tahluma weena no ohtras pee debbess welwes 
parahdijahs rihta-puffe, tahda pascha paleek wakkara-
puffe un ka stahwejuschas augsiuma pee debbess, ta-
pat stahw semmumä; ta ka jan dohmas zettahs, itt 
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ka nebuhtu wis pafchas swaignes tahdas staigatajas, 
bet itt ka wissa debbess-welwe zaur weenas deenas un 
liakts laiku wiss'apkahrt ap semmi buh tu greesusees. 
Kad nu wehl bruffu ilgaki uit wehrigaki swaigsnu-
staigaschanu par naktim usstatta, tad dabbu saman-
niht, ka us seemela-pussi ta swaigsne, ko par se e-
mela - sw aigsni sauz, weena weeta allaschin pa-
stahw un tahs swaigsnes, kas pee winnas tuwaki 
siahw, ap wmnu rinft greeschahs im zaur wissu nakti 
redsamas. 

Semmes greeschana ap sew paschu. 
Wezzös laikös schahdu debbess welwes greeschanu 

ne ka nesmnaja saprast, bet nu jau zaur pahru finita 
gaddeem Deews palihdsejis atsiht, ka swaigsnes weenä 
weeta pastahw, bet semme zaur 24 siundu jeb ihsti 
fakkoht zaur 23 stundu 56 ininutu laiku patti ap sew 
greeschahs, itt ka buhtu kahda ass zaur wmnu zaur-
laista, ap ko ta ka rats rittinajahs. Scho semmes gree­
schanu mehs pee pafchas semmes newarram sajust, 
bet pee debbesim mehs to nomannam ar azzim, itt ka 
laiwineeks, kad ar straumi pa rahmu uhdens wirfu 
laischahs, sawas laiwas tezzeschanu nenomanua wis 
pee pafchas laiwas, bet pee mallas, kas garr azzim 
leekahs street, woi itt ka mums pa zellu staigajoht 
daschkahrt tahs leetas, ko par labbu woi kreisu pujfi 
usskattam, leekahs garram staigadamas, jebschu gan 
mehs ween tee staigataji. Semmes greeschana ap sew 
paschu irr pawissam wemada, tik labbi laika pehz, ka 
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orri pafchas greefchanas pehz. Jo winna negree-
schahs wis zittu reift fchurp, zittu reift turp, ta kq 
kahdu lohdi ar rohku daschadi warr mehtaht, bet winna 
itt ka ap sinnamu assl weenä pafcha pastahwigä ritti-
naschanä weüahs. Jebschn nu gan tahda afs eeksch 
winnas nawa, tad mehS tomehr to lihniju (schwihti), 
ap ko semme apkahrt wettahs, par äfft nosauzam. Echt 
semmes ass stahw ar sawu weenu gallu allasch riktigi 
seemela-swaigsnei pretti un ar ohtru gallu zittai swaig-
snei prettseemeli, ko mehs nekad nedabbujam redseht, 
tad cht, ka muhsu dsihwofchana wirs semmes kriht 
wairak seemela-pusse. 

Nu mehs warram saprast, kapehz schi seemela-
swaigsue ween mums zeeti weenä weetä stahwoti pa-
rahdahs. Jo kad mums appalsch galds buhtu istabas 
widdü un tam galdam riktigi widdü wirsü pee gree-
steem weeua weeta eesihmeta, tad mums ap to galdu 
apstaigadameem gan wissas zittas istabas leetas ismih-
tohs un zittadä weeta rahditohs, bet ta fthnte, kas 
galda widdus wirsü, weeua weeta ween pastahwetu. 
— Itt ka nu ap scho ween« ft'htni mums apkahrt ee-
dameem wiffa istaba leekahs apkahrt greestees, muhfu 
cefchanai ta ka pretti nahkdama, tapatt ap seemela-
swaigsui wissa debbess leekahs greestees semmes ritti-
naschanai pretti. Tadehl nu arri tahs swaigsnes, kas 
pee seemela swaigsnes tmvakas, masakus rinkus mett, 
bet kas tahlakas, leelakus rinkus. —* 

Ta wiss'leelaka rinku - meschana muhsu azzim pa-
rahdahs pee tahm swaigsnehm, kas irr widdü starp 
seemcli un prettseemeli. Jo tahs swaigsnes, kas pee 



8 

prettseemela tuwakas, tapatt ap winnu leekahs ma-
sakus rinkus taifiht, ka tahs, kas secmelim tuwakas, 
ap seemeli. Nu arri warr faprast deenas un nakts 
mihfchanu wirf semmes. Jo faule, kas semmi ap-
gaismo, irr tahda patti swaigsne, ka tahs zittas, 
pahr ko mehs lihds fchim runnajuschi; tapat weeua 
weeta zeeti pasiahw, un tadehl ween mums leekahs 
siaigaht, ka mehs lihds ar femnti apkahrt greeschamees. 
Kad nu muhfu semmes pusse nahk saulei pretti, tad 
mums deena, un kad no winnas atgreeschamees, tad 
mums nakts. 

Semmes rittinaschana ap fault. 

Kad ne par pahru naktim ween, bet zaur wissu 
gaddu debbesu swaigsnes usstatta, tad nomanna ne 
to ween, ka tahs ikkatra naktl par debbefu welwi 
staiga, bet wehl arri to, ka nemaf tahs pafchas swaig-
snes weenadi ween parahdahs. Ap Jahneem puss-
naktk pawissam zittadas fwaigsues pee debbefim redfa-
mas, ne ka ap feemas - fwehtkeem tanm pafchä laika; 
tik ween tahs pafchas palikkufchas, kas mafakus rin-
kus seemela pusse mett un nekad no muhsu azzu fare-
dfefchanas newarr aiseet. Vet fchihs pafchas tad ta 
ka apgreestas. Kas ap Jahneem pussnactk par fee-
meto swaigsni fiahweja augschpusse, tas ap feemas-
fwehtkeem stahw leijas-pusse; kas bija leijas-pusse, 
tas parahdahs augfchpusse. Un kad itt labbi wehra 
leek, ka tas noteek, un labs pulkstens rohka, tad warr 
nomanniht/ ka ikkatra nakti tahs pafchas swaigsnes 
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us 4 minutehm agraki zellahs redsamas, jeb us 4 

minutehnr agraki nahk mums galwas wirsü stahwo-
fchas. Kas wakkar pulksten defmitös wiss'pirmak 
pee debbesim rihta puffe parahdijahs, tas schodeen 
iszeöahs ap pulksten 9 un 56 minutehm, rihtu ap 
9 un 52 minutehm u. t. pr. — Ta nu warr saprast, 
ka jebfchu gan swaigsnes sawa starpa nemainahs, 
tomehr muhsu azzim zaur mehnescha laiku wissa deb-
besu-welwe zittada parahdahs. Bet kad gads isdsih-
wohts, tad riktigi tanm pascha weeta atkal swaigsnes 
parahdahs, kur bija isgahjuschu gaddu ap to paschu 
stundu woi azzumirkli. — Ka tas nu noteek? — 
Tas noteek ta, ka muhsu fern nie nepasiahw wis 
weeua weeta ap sew paschu rittiuadamees, bet wel-
tohs tahlak no rihta us wakkara pufft, un mett leelu 
leelu rinki ap sauli, kamehr zaur gadda-laiku atkal 
tannl paschä weeta teek un sawu tezzeschanu sahk no 
jauna. Kad nu ikkatru deenu tahlak us wakkara-pussi 
sieidsahs, tad arri ikkatra deena saule par kahdu brihdi 
nahk wehlak redsama un deena un nakts wehlaki sah-
kahs. Bet mehs sawas deenas, naktis un stundas 
pehz faules rehkinajam un lai gan semme ap sew pa-
fchu pa 23 stundahm un 56 minutehm greeschahs, tad 
tomehr zaur saules wehlaku saredseschanu, tadehl ka 
semme tahlak us wakkar-pusst tezzejufi, par deenu un 
nakti jarehkina 24 stundas. Ta tad nu, kad semme 
apkahrt greesdamees riktigi atkal tahm swaigsnehm 
pretti, ka wakkar ap to laiku bija, deenas laikam wehl 
truhkst 4 minuteö un swaigsnes par 4 minutehm agraki 
leekahs nahkuschas. 
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Ka debbesi dohmas eedalla un weetaS 
apsihme. 

No semmes mehs gan newarram ne zik leelu dallu 
redseht, bet no debbesim mehs allaschm saredsam wissu 
to pufft, kas par muhfu semmes dattu pahri steep-
jahs, un tik ween ohtra pusse mums no femmes paleek 
aifftgta. To weetu, kur muhfu azzim debbess ar 
semmi leekahs faeetees,  nosauzam sawu fka t t i fcha-
nas - rinki. — Kad nu to, kas pee debbefs redfams 
tut wehrä nemmams, gribb ihsii pasiht, tad debbefs wel­
we jaeedalla dohmas ar daschadahm lihnijahm. — Te 
nu wiss'pirmak ta weena pastahwiga weeta, kas mums 
pee debbesim redsama, prohti seemela-weeta wehrä 
jaleek. Ta spaigsne, ko mehs par seemela-fwaigfni 
uofauzam, siahw gan drihf ihsii uf to weetu. — 
Ohträ kahrta wehrä jaleek, ka ikkatram riitfim, ko 
mehs sawas dohmas ap wissu debbesi mettam, skaita 
36o dattas, ko par grahdeem fauz. 

Tad nu ta lihnija, kas zaur feemeli un prett­
seemeli ap wissahm debbesim eet, 36o grahdus leela 
un no feemeld lihds prettseemeli jarehkina pusse, tas 
irr i8o grahdi. Tahdas lihnijas no seemela lihdsprett-
seemeli warr pa ikkatru weetu taisiht, un wiunas no-
sauz p u ff d e e n a s - l i h n i j a s, tadehl, ka wissahm 
tahm semmes weetahm, par ko schahda lihnija eet, tonnt 
pafchä laikä deenas widdus jeb pussdeena. To rinki, 
ar ko wissas puffdeenas-lihnijas lihdsigi widdu 
greesch, un kas tadehl wissas weetäs lihdsigä tahluma 
no abbeem semmes-assgalleem, tas irr 90 grahdus 
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no seemela un 90 grahduS no prettseemela, scho sauz par 
widdus - lihniju. Starp widdus-lihnijas un sem-
mes-galleem wehl warr nowilkt dauds lihdstekku- rinkus, 
kas, jo kriht tuwaki pee seemela woi pee prettseemela, 
jo irr masaki, un jo kriht tuwaki pee widdus-lihnijas, 
jo  pa leck lee lak i .  Schohs nosauzpar  deenas-  wo i  
swaigsuu - rinkeem, tadehl, ka par schahm lih-
nijahm swaigsnes leekahs nosiaigaht sawu deenas-
zettu. — 

Wissus schohs rinkus warr lehti eemannitees, jo 
zitti stecpjahs pahri pahr semmi no weena semmes-
galla us ohtru (puffdeenas - lihnijas), zitti tur-
rahs weenadi starp abbeem femmes-galleem (widdus-
lihnija ar wisseem deenas-r inke em.) 

Bet nu mums wehl weens rinkis par debbesi ja-
peeminna, kur wairak apdohma waijaga, kad to gribb 
labb i  saprast .  Sch is  r ink is  i r r  tas  ihs ta is  fau les-
zelfch. Kad semme ta faulei taifni pretti stahwetu, 
ka abbi assgalli buhtu no winuas weenada tahluma, 
tad faules-zelfch kristu allaschin riktigi us debbess wid-
dus-rinki. Bet semme stahw faulei pretti drusku ee-
fchkihbi, ta ka weeua gadda-laika (tas irr muhsu 
seema) seemelS drustu atgreests no faules un ohtra 
gadda - laika (tas irr muhfu wassara) prettseemels at­
greests. Schi atgreeschana weena un ohtra puffe uo 
widdus-lihnijas istaisa 23% grahdus. Tad nu faules-
zelfch diwi weetas eet zaur widdus-lihniju, tas irr, kad 
pawasiara un ruddcnt deenas un naktis weena gax-
vunta, un diwi weetas wiss'tahlaki atstahjahs no wid-
dus-lihnijas, prohti muhsu garraka deena us seemela 
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pusses, un ihsaka deena us prettseemela pusseS. — 
Scho faules-zettu, kas fchkihbi ap debbefs widdu eet, 
uosauksim fa u l e s - r i n k i. 

Wehl mums weena weeta pee debbesim wehrä ja-
leek, prohti ta weeta, kas par muhfu galwu wirsü 
stahw, — to nofauksim galwas - w eetu. Kad nu 
mehs no debbess allafch wissu pussi redsam, tad warr 
faprasi, ka no muhfu galwas-weetas lihds fkattischa-
nas-rinka us wissahm pussehm buhs allaschin zettorta 
debbess-dalla, tas irr 90 grahdi rehkinajami. — Jo 
uu kam galwas-weeta tuwak pee seemela-swaigsnes, 
jo winnam seemela-sivaigsne augsiaki pee debbefs pa-
rahdisees. No muhsu galwas-weetaö seemela-swaigsne 
33 grahdus, — tadehl winna mums labba augstuma 
parahdahs, prohti 57 grahdus paaugsiinata par statti-
fchanas-rinki. Wissas tahs swaigsnes, kas 33 grah­
dus no seemela, weena pakkal ohtras zaur 24 siundu 
laiku eet zaur muhsu galwas-weetu, un wissas tahs 
swaigsnes, kas naw tahlak no seemela, ka 5y grah­
dus, pasiahwigi mums pee debbesim redsamas, jeb-
fchu gan, kad tuwak pee si'attifchanas rinka parah-
dahs, uawa tik labbi ar azzim nomauuamas. — 

Swaigsttu pasihschana pehz tahm apsihmetahm 
debbess - weetahm. 

Wissas tahs swaigsnes, no ka lihds fchim runna-
jam, un ko nu wehl druffu labbak gribbam pasiht, 
irr stahwu - swaigsnes. Par tahm, kas naw 
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stahwu - swaigsnes, us preekschu wehl runnasim. 
Stahwu - swaigsnu leelumu un tahlumu no mumS 
wehl neweens ne irr mahzejis isgudroht; jo kaut ar 
wiss'labbakeem kihkereem winnus usluhko, tadehl no 
winneem wairak neko newarr nomanniht ka ar az-
zim. No ta tad tik dauds noproht, ka winnu tah-
lums neisteizam leels, un kad tomehr tik leela tah-
luma redsamas, tad laikam buhs arri paschas dauds 
leelas. Tahs, kas muhsu azzim leelakas parahdahs, 
laikam mums tuwakas, ka tahs zittas. Pehz azzu 
nostattischanas winnas rehkina zittas no pirma, zit-
tas no ohtra leeluma u. t. pr. Tahs masakas, ko 
ar azzim warr saredseht, irr no septita leeluma. — 
Kad nu schihs swaigsnes weenadä starpibä weena no 
ohtras paleek, tad pehz labbakas pasihschanas win­
nas eedallitas us ihpaschahm bildehm, ko pee winnu 
uffkattischanas peeminna, itt ka semneeki arri zittas 
swaigsnes nosauz par greiseem wahgeem, zittas par 
seetinu. — 

Luhkosim nu papreekschu pasiht tahs swaigsnes, 
kas zaur  muhsu ga lwas-weetu eet :  

Dezember - mehuescha eesahkumä ap pusszett asto-
neem wakkara ittin spohscha debbess-sihme, kur feschas 
swaigsnes no Zscha lihds ohtra leeluma ta ka W parah­
dahs, un ko dohmas tahdä bilde istaisa ka us krehfla 
sehdedaniu kehnina jumprawu, riktigi mums 
galwas wirsü parahdahs. Winnai pretti ohtra pusse 
no seemela - swaigsnes irr leeli greisi wahgi wor 
leelais lahzis ar pazeltu asti, kurra bildi ik-
katns pasihst, no septinahm spohschahm swaigsnehm. — 
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Tadehl riktigi par pussgaddu ap to paschu laiku, tas 
irr Juhni-mehiiescha eesahkuma, schi sihme mums 
stahw galwas wirsü. Tomehr pusszclt astonös tad 
wehl leels decuas-gaischums, un ap to laiku, kad 
swaigsues parahdahs, jau pa muhfu galwu gan drihf 
wissa pahrsiaigajusi. — 

Janwar-mehnescha eesahkunta pulksten astonös gan 
paschä galwas-weeta mums nekahda spohscha sihme 
neparahdahs, tomehr drufku us deenas-widdus pufft 
no galwas-weetas nahk 4 spohschas swaigsnes redsa-
mas, ko istaisa dohmas par kehnina-dehlu, kam 
nozirsta galwa rohka. 

Webruar-mehnescha eesahkuma pehz pulksten asto-
ueem atkal pafcha galwas-weeta ihstas spohschas sih-
mes naw, bet ne dauds tahlu us to pufft, kas kriht 
starp deeuas-widdu un wakkaru, parahdahs warren 
spohscha swaigsne no pirma leeluma, kas peederr pee 
tahs s ihmes,  ko nosauz par  Ohrmanni  ar  kasu 
un patti spohschaka sihme arr par kasu teek uo-
saukta. 

Merz-mehnescha eesahkuma weena masaka swaigsne 
parahdahs muhsu ga lwas-weeta,  kas peederr  pee luh-
fcha, kas irr starp ohrmanni un starp leeleem wah-
geem un kur masas swaigsuites ween peederr. 

April-mehnefi jau tahs pirmas leelu wahgu-sihmes 
wakkara ne dauds tahlu no galwas-weetas un Mai-
mehnest jau pafcha galwas-weeta irr. 

Juhli-mehnesi wehl tahs dihkstela swaigsnes no 
greiseem wahgeent itohk gan drihf galwas-weeta. 
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August-mehnest preeksch pussnakts un ap pussuakti 
galwas-weeta parahdahs p u h k a - sw a i g su e s, kas 
garra lohzitä lihnija ap seemeli steepjahs. — 

September - niehnesi puhka - swaigsnu beigums wehl 
galwas-weeta no wakkara eesahkuma parahdahs; Okto-
ber-mehnesi nekahdas spohschas swaigsnes tur nawa 
redsamas. 

Nowember-mehnesi galwas-weeta nahk weena ne 
lecla swaigsne, pee ko Wehl diwas taisna lihnija us 
seemela-pussi peederr, un ar schahm kohpa istaifa 
wezza - kehn ina sihmi. — 

Wissas schahs lihds schim peeminnetas sihmes warr 
atrast, kad rinki mett ap seemela-swaigsni muhsu 
galwas-weetas tahluma un wehl drusku tahlak. 
Schim rinkim eekschpusse wehl masu-wahgu jeb 
m a sa l a h t sch a sihme, pee ko patti seemela - swaig-
sne peederr, un starp seemela - swaigsnes un kehnina-
dehla ar nozirstu galwu wehl kriht kameela sihme, 
pee ko masas swaigsnites ween peederr, no kurrahm 
trihs weena lihnija, ne tahlu weeua no ohtras, wiss'-
wairak redsamas. 

Kad rinki apnemm tik tahlu ap seemela-swaigsni, 
ka schi no muhsu skattischanas-rinka atstahw, un für 
«ekschä nahk tahs swaigsnes, kas allaschin pee deb­
besim redsamas, tad tur nahk wehl peeminnarnas 
schihs sihmes: 
i )  Stahwedama kehnina -  jumprawa ,  ko 

warr pasiht no trihs spohschahm swaigsnehm weena 
- strehkk, kurru pirmu warr atrast, kad no seemela-
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swaigsnes taisnu lihniju zaurlaisch zaur sehdeda-

mas kehnina-jumprawas sihmi, un pehdeju ne 

tahlu no kehnina dehla ar nozirstu galwu, ta ka 

tahs trihs swaigsnes stahw weena strehkl ar keh­

nina-dehla spohschaku sihmi. 

2) D w i h n i, kurru pirmu leelu swaigsni warr at-

rast kad no seemela - swaigsnes zaur luhfi lihniju 

zaurlaisch. 

3 )  J e h g e r i s  a r  s u n n e e m  —  k u r  t a  s w a i g s u e ,  

kas us funneem kriht, un kas daschkahrt fpoh-

schaka daschkahrt tumschaka rahdahs, appaksch 

leelu wahgu dihksteles un trihs swaigsnes jeh-

gera kruhtls ne tahlu no dihksteles galla. 

4) K r o h l l i s  —  j a u  d r u s k u  p a h r a k i  p a r  5 y  g r a h -

deem no seemela - swaigsnes, kur fmukka masä 

pussrinki swaigsnes stahw, kurru leelaku nosauz 

par dahrgu akmini. Schis krohnis tahm 

trim jehgera - swaigsnehm blakkam pa kreisu 

rohku. — / 

5 )  M i l s u  -  w i h r s .  S c h i s  i r r  a t r o h d a m s ,  k a d  

lihniju laisch no seemela - swaigsnes zaur puhka 

galwu (kur tahs leelakas puhka swaigsnes) un 

tad muhsu rinft winnam kriht kahju gals, bet 

galwas gals wehl tahlu sneedsahs pahri un 

pafcha galwa weena leela swaigsne. 

6) K 0 h k l e. No fchihs atfpihd weena warren fpoh-

scha swaigsne no pirma leeluma, kas arr par 

57 grahdeem drustu tahlak no seemela - swaig-

sneö, un kurrai diwi masakas eeschkihbi klaht. 
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7) Gulb is  woi  krusts .  Scho jauku s ihmi  warr  
atrast, kad lihniju nemm zauri no seemela swaig­
snes zaur wezzu kehninu, un winnu lehti warr pa-
siht no peezahm swaigsnehm, kas ta ka krusis 
kohpa stahw. — 

Liksim nu wehra tahs sihmes, ko debbess -widdus-
zeüa, tas irr 90 grahdus no seemela, warr atrast. 
Starp schahm ta wiss'spohschaka irr: 

1)  Ohr ions,  ko warr  a t ras t ,  kad l ihn i ju  no see-
mela-swaigsnes zaurlaisch zaur ohrmanni, un 
k'urxa trihs spohschas swaigsnes johsta, kurras 
arri par Jehkaba-streppehm nosauz/ gan drihs 
paschä widdus-lihnija kriht. 

2) Schim blakkam irr Weenradsis, no kurra 4 
masahm swaigsnehm lihka lihnija stahwedamahm 
weena ween kriht schinnt pusse no widdus-lihni­
jas. Tad nahk 

3)  Masais  suns ,  kurra  weena spohscha swaigsne 
no pirma leeluma, ko ar lihniju no seemela zaur 
dwihnu leelaku swaigsni warr atrast, krjht schinn: 
pusse no widdus-lihnijas. Tad nahk 

4)  Uhdens- tschuhska,  kasgarr i iss teep jahswinn-
puss widdus-lihnijas, bet kurraö leelaka swaig-
sne ne tahlu no winnas. — 

5) Zaur labbi leelu starpu tad useet us jumpra-
was swaigsnehm, ko warr atrast, kad no see-
mela zaur jehgera sunnu swaigsni lihniju zaur-
laisch. Jumprawas leelaka spohscha swaigsne, 
ko par wahrpu nosauz, irr winnpuss widdus-
lihnijas. — 

Bd. v. St. III. Zlbth. II, 2 
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6) Pa tarn leelas swaigsnes widdus-lihnija nens-
eet, kam ehr pee tschuhskas-turretaja te»:k. 
Tomehr arri schim ta leelaka swaigsne, ko us-
eet pee milsu-wihra leelakas swaigsnes, — no 
widdus -  l ihn i jas  labbu s tarpu us seemela -  pu j f i  
atstahw. 

7) Kad no seemela-swaigsnes starp kohkli im krustu 
lihniju zaurlaisch, tad schinnk puffe no widdus-
lihnijas warr spohschu swaigsili useet, kas pee-
derr pee ehrgla, uu kam diwi masakas swaig-
snes katrä puffe. Kad par scho lihniju us pa-
schu widdus - lihniju eet, tad useet us 

8)  Iaunek l i ,  pee ka peederr  4  masas swaig-
snes. — 

9) Drustu tahlak, kad zaur wiff'leclaku krusta 
swaigsni lihniju welk no seemela-swaigsnes, schi 
kriht wehl attahlaku no widdus-lihnijciö us peezi 
masakahm swaigsnehm, kas peederr  pee juhras-
s i rds ina.  

10) Schim blakkam masais sirdsinsch tuwu klaht 
pee widdus - lihnijas ar 4 masahm swaigsnehm. 

11) Kad lihniju no seemela zaurlaisch zaur sehdedamu 
jumprawu un wezzu kehninu, tad warr atrast 4 
spohschas swaigsnes, kas stahw labbi tahlu weena 
no oht ras  un peederr  pee spahrnu -  s i rga.  
Tomehr fchis wehl labbu starpu no widdus-lih-
nijas palLkk nohst, bet kad lihniju laisch zeeti 
garr sebdedamas jumprawas spohschahm swaig-
snehm, tad pee paschas widdus-lihnijas useet 
6 masas swaigsnes, kas peederr 
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12) Pee weenas no abbahm siwim. 
13) Kad lihniju laisch no seemela zaur kehnma dehla 

(kam nozirsta galwa rohka) leelaku swaigsni, tad 
par widdus-lihniju dniffrt pahri useet weenu 
spohschu swaigsn i ,  kas peederr  pee juhras-
swehra.  

Nu wehl janemm wehra tahs diwipadesmits deb-
bess-sihmes, zaur kurrahm kriht faules-zelsch, ko 
arri kalenden warr atrast ussihmetas. — 

Aittä weeta faule pee bcbbeftm nerahdahs, ka 
tikkai schinnis sihmes, kas ta ka pa mehnescheem is-
dallitas leelä debbess riitlu Preeksch wairak ka 2000 

gaddeem faule tanm laika, kad pawaffara deenas un 
naktis weenä garruma, stahweja eeksch au na sih-
mes. Vet nu zaur lehnu debbess-greeschanu, ko mehs 
ne isprohtam, paniaschtam ta weeta pa 3o gaddeem 
wairak atpakka! zehlusees, kur saule pawaffaras - ee-
sahkuma stahw un nu riktigi kriht eeksch siwim, ko 
mehs jau peeminnejam. 

1) Pats auns, ar trihs labbi spohschahm swaig-
snehm galwa useetams, kad lihniju laisch no 
seemela-swaigsnes starpa starp kehnma-dehlu un 
stahwedamu kehnma jumprawu. Widdü starp 
auna swaigsnehm un kehnma jumprawu trihs 
masakas swaigsnes,  ko nosauz par  t r ihskantu ,  
un starp auni un kehnma-dehlu irr muscha. 

2) Pa tam nahk wehrsis, ko semneeki parseetinu 
nosauz. Starp scho un kehnma-dehlu kriht 7 

swaigsn i tes  tuwu kohpa,  ko par  lee tus-swaig-
snehm sauz. 

2»  
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3) Tad nahk dwihni, ko mehs jau usrahdijam, für 
muhsu laikös faule siahw garrakä deena. 

4) Tad wehsis, kam tikkai 3 masas swaigsnites re-
dsamas. Wmfch irr starp dwihneem un 

5) Leelu lauwu, kas useetams, kad lihniju laisch 
no seemela-swaigsnes garr pehdejeem leelu wahgu 
ratteem. Starp leelu lauwu un leeleem greiseem 
wahgeem wehl  k r ih t  masais  l  a u  w a.  

6) Tad nahk jumprawa (ar wahrpu), ko jau us-
rahdijam widdus-lihnija, kur muhsu laikös faule 
irr, kad ruddem nakts un deena weena gar-
rumä. 

7) Pa tam swars, kurra diwi leelakas swaigsnes 
useet, kad no seemela lihniju laisch zaur jeh-
geri. 

8) Tad nahk skahrpis, kurra leelaka swaigsne 
retti redsama. Scho useet, kad no seemela-
swaigsnes starp krohni un milsu-wihru lihniju 
zaurlaisch. 

9) Tad ar masahm swaigsnitehm useetams strehl-
neeks, kad no seemela lihniju laisch zaur kohkli. 
Te faule eegahjusi ihsakas deenas. 

10) Mescha-ahsis useetams, kad lihniju laisch 
zaur gulbi un juhras strdsmu. 

11) Uhd ens -wihrs, ar neleelahm swaigsnehm, 
kad no seemela rehkina, kriht appakfch masa 
sirdsma un fpahrnu - sirga. 
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i2) Weenu siw i jau usrahdijam; ohtra siws, kur-
rai ctrr masas swaigsnes ween, irr netahlu no 
auna appaksch siahwedamas kehnma - jumpra-
was. 

Wehl mums arri tas spohschais debbess-zelsch 
wehrä jaleek, kas ar ihpaschu balganu spihdumu par 
debbes l 'm welkahs,  ko ar r i  tadehl  par  peena-ze l tu  
nosauz. — 

Kas tad schis tahds spohschums irr? — Schis 
spohschunis zeöahs no neisteizam dauds swaigsnehm, 
kas tahlu tahlu no mums un tadehl tik masas pa-
rahdahs, ka ar azzim wairak nesamanna, ka spoh-
schumu ween, bet ar skunstes-glahsehm zilweki us-
gahjuschi, ka swaigsnes irr. — Masaki spihdumi 
dauds weetäs pa debbesim useetami, no kurreem zitti 
orr atrasti, ka swaigsnu pilni. — Tahdas weetas 
sauz par miglu-weetahm. Lai nu zilweks wai-
rak wehl isbrihnojahs par to leelu debbess pulku, 
— jo kas dohma skaitiht schihs swaigsnes! — 

Kad ta ka no widdus sahkam apluhkoht baltu 
debbess - zettu, tad tur eekscha spihd sehdedama keh-
nina-jumprawa, no winnas pa weenu pusii nahk 
kehnma-dehls un tad ohrmannis, gan drihs eekscha 
kr isdams,  tad netah lu  Ohr ions pa leek,  un Ween-
radsis kriht eekscha. — 

Ohtra puffe gulbis parahdahs itt tannl weeta, 
kur debbess -zelsch us diwi dallahm schkirrahs; tad 
nahk weena datta ehrglis un starp winuu un gulbi 
wehl irr lapsa mt bulta, bet pehz ehrgla nahk 
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preekschtur ramas brunnas,  pee ko masas 
swaigsnes ween peederr. 

Ohtra dalla kriht tahs masakas kohkles swaig-
snes un tad tschuhstas wihra un pafchas tschuhstas 
swaigsnes. Wehl warr wehra nemt, ka appaksch 
Ohr iona (kad no seemela rehk ina)  k r ih t  sakk is  un 
tad duhwina un appaksch weenradscha lee la is  
suns. Pee schi peederr weena jo leela swaigsne. 
Retti redsami un tikkai pee debbess-mallas ap-
paksch lauwas bikkeris un appaksch jumprawas 
krauk l is .  

Säule. 

Sihraks (4Z, 2.) nosauz sauli weenu brihnisch-
kigu taifijumu un sakka: leels tas kungs, kas winnu 
taisijis. 

To nu gan ikkatrs atfi'hst, kas to ween pee-
minna, ka no winuas semmei zellahs gaischums un 
siltums un des winnas wiss buhtu tuksch, auksts 
un neaugligs. Bet jo wairak lai to atsihst, kas to 
apdohma, ko Deews wehl par winnu dewis is-
manniht. 
, Par sauli jau druflu wairak sinnam, ne ka par 

tahm swaigsnehm, no kurrahm lihds schim runna-
jam. Winnu jau warrejuschi mehriht, tik labbi 
paschu, ka winnas tahlumu no semmes. To ik-
weens gan noproht, ka winna labbi tahlu un naw 
tik masa, ka azzim parahdahs, bet kad to tew sak-
kam, ka winnas tahlums irr 21 millionu juhdsu, 
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tad jo wairak saprattisi, ka winnai buhs warren 
lcelai buht, kad zaur tik leelu tahlumu wehl tik 
labbi warr redseht. Jo 21 millioiic juhdsu naw 
masa leeta. Kad kas ar sawu sirgu streetn pa taifnu 
zellu ikkatru deenu desmits juhdses,' tad tomehr no 
pasaules-raddischanas lihds scho deenu wehl pee sau-
les ne buhtu tizzis, jo tur waijaga 7000 gaddu. 
Un ja kas leela gabbala lohdi isschautu, kas juhdsi 
istekk par masak ka pussminuti (1000 pehdas sehnt-
des laika), tad tomehr schai buhtu jastreen i5 gad-
dus. 

Säule arr irr lohde woi bumba, kas, jebschu 
gan patti wecnd weeta stahw, tomehr ap sew pa-
schu itt ka ap äfft 25 deenas un.14 stundas ritti-
najahs. To tee warrejuschi isrehfinoht, kas tahs 
turnschas weetas, ko daschkahrt saules wirsü reds, 
pastahwigi usluhkojuschi im atradduschi, ka tahs 25 
deenas un 14 stundas riktigi ineenreis ap sauli ap-
kahrt eet. Bet zik leela schi saulcs bumba? — 
Winnas zaurmehrs jeb ass irr 112 reis tik leela, 
ka muhsu semmes - zaurmehrs, kas tomehr 1720 

juhdses garsch! — 
Ko dohmajeet, kad istaisitu 110 mums lihds Nieh­

ues:, kas tomehr 5ozooo juhdses no nmms atstahw, 
weenu leelu bunibu, wehl schi buhtu wairak ka 6 
reis masaka par sauli! Ko dohmajeet, kad faule 
buhtu istuffchita un muhsu sentme winnas widdü, 
tad mehness ap mums warretu apkahrt street tanni 
pascha tahluma, ka nu st'reen, im winsch wehl nckur 
eekschpusse uepeedurtohs! ~ 
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Säule i1/ millionu reifes leelaka par fcmmi. 
Bet kahda tut fchi patti faules bumba irr im 

kahda winnas buhfchana r to gan mas wehl proh-
tam. Tomehr tik dauds ar fkunstes-glahsu apluhko-
schanahm un ar prahtigahm aprehkeuaschauahm dab-
bas-prattigi wihri dohmajuschi isgudroht: 

1) Säule newis kahda ugguns juhra, bet arri no 
zeetas buhschanas, lai gan winnas eekschpuffe, 
kad zaur zaurim rehkina, essoht 5 reis weeglaka, 
ne ka muhsu semme. 

2) Ap sauli essoht twaiki, ta ka ap muhsu semmi, 
no kurreem laikam ta spihdeschana wiss'wairak 
zellotees. Kur daschkahrt schee twaiki sarau-
jahs un no weenas weetas atkahpjahs, tur 
tumscha saules-bumba nahk redsama. Tahdas 
tunischas weetas arri ar azzim warr faredseht, 
kad aptwaikotu glahsi preeksch azzim turr. 

3) Saules-spihdums par 8 minutehm pee mums 
atnahk. Tas istaisa 41,000 juhdses par sekundi. 
Schis spihdums 3oo tuhkstoschas reifes stipraks, 
ite ka pilna mehnefcha fpihdums. Un kad ar 
swaigsnehm to gribb usswert, tad pee debbcsim 
764 millioncs no wisflcelahm swaigsnehm wai-
jadsetu spihdeht. — 

Saules walstiba. 

Par to nu naw jabrihnojahs, ka schi leela saule 
ta ka kahda kehninene walda par daschahm zittahm 
swaigsnehm. Bet pee winnas waldischanas tahs 
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stahwu swaigsnes nemas nepeederr, par ko lihds schim 
runnajam. Jo schihs neissakkama, neisdohmajania tah-
luma no saules un warr buht, ka zittas, leelakas 
par sauli buhdamas, gan mas par winnu rehkina, 
un winnahm laikam atkal kattrai sawas walsiibas. — 
Muhsu saule walda par daschahm swaigsnehm, ko 
par gahju-swaigsnehm nosauz, kas zittas tu-
wak, zittas tahlak ap sauli, ta ka winnai klausidamas, 
rinkös greeschahs, katra sawu zcltu sinnadama im 
sawä laika weenadi nostaigadama. Pee schahm muhsu 
semme arri peederr. Bet winna neirr ne ta tuwaka, 
11 e ta tahlaka gahju - swaigsne. 

Wissas gahju - swaigsnes sawus rinkus mett ap 
sauli gan drihs tanm pascha zeüa, kur saule mums 
leekahs staigaht; tadehl, kad mehs winnas redsam, 
tad allaschin eeksch saules-zelta debbess-sihmehm 
nahk redsamas. 

Ta pirma gahju - swaigsne, ko par Merkur! 
sauz un ko mehs par  masu r ih ta  jeb wakkara 
swaigsni warretu nosaukt, no saules widdeja tah-
luma irr 8 millionn juhdsu un ap sauli tekk ween-
reis apkahrt eeksch 12% neddelahm. Wiss winnaS 
gahjums rinlt istaisa 5o millionu juhdsu. Ap sew 
paschu greeschahs tikkai 5X/Z minutes ilgaki ne ka 
muhsu semme. — Masa rihta swaigsne 22 reis ma-
saka ne ka muhsu semme, un tadehZk ka tik tuwu pee 
saules klaht, tikkai rihtös un wakkarös newis augsii pee 
debbess ar sudraba spohschumu ittin masa parahdahs. 

Ta ohtra gahju-swaigsne, widdeja tahluma no 
saules i5  mi l l iones juhdsu,  i r r  ta  lee la  r ih ta  jeb 
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wakkara swaigsne jeb ausek l is .  Sch i  swaig-
sne mums wiss'spohschaki pahr wissahm zittahm 
swaigsnehm parahdahs, tomehr tikkai wakkarös un 
rihtös, tadehl ka arri dauds tahlu no saules neat-
staiga. Winna gan drihs tik patt leela, ka semme, 
winnas zaurmehrs par 5o juhdsehm masaks; deenas 
un nakts garrums tas pats, kas pee mums, bet 
gads irr masaks, tadehl ka 32 neddelas ap sauli 
aptekk, pawissam g5 milliones juhdsu garru ritili 
mesdama. — Kaut auseklis zittadi nmhsu semmei 
dauds lihdsigs leekahs buht, tad tomehr kalni tur 
7 reis tik augsti, ka wirs semmes, prohti 6 juhdses 
stahwa. 

Pa tam nahk muhsu semme widdeja tahluma 
no saules 2i millionu juhdses. Schi gadda-laika 
(tas irr ihsti sakkoht par 365 deenahm 5 stund. 48 
minut. 5o sekundehm), sawu rinki istekk, kam gar-
rums 126% millionu juhdsu. Tadehl semme istekk 
4 juhdses par sekundi, tas irr ibj reis tik ahtri, 
ka leela gabbala lohde, kas par sekundi ffreen 600 
pehdas. Semmes zaurmehrs irr 1720 juhdses, nn 
aprinkis 5400 juhdses. 

Tad nahk zettorta gahju-swaigsne widdeja tah-
luma no saules 3i'/2 millionu juhdses. Scho sauz 
Mars ,  bet  mehs gr ibbam nosaukt  par  sarkanu-
gahju-swaigsni, tadehl ka winnai allaschin sar-
kails spihdums. Winna irr 5 reis tik masa, ka semme, 
jo winnas zaurmehrs par 1000 juhdsehm dauds lee-
laks nawa. Ap sauli winna istekk 200 milliones 
juhdsu par weenu gaddu un 322 deenahm, ap sew 
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paschu rittinajahs par bruffu wairak, ka 24% 
stundu. 

Pa kam 5o lihds 60 milliones juhdsu no saules 
ap winnu greeschahs 4 masas gahju-swaigsnes, kas 
par 4% gaddu sawus leelus rinkus ap sauli mett, 
un ko ar azzim ween newarr saredseht. Tai, ko 
Acres sauz, irr zaurmehra 352 juhdses; tai, ko 
Pallas sauz, 460 juhdses, tai Iuhn0 3og juh­
dses, tai Westai tikkai 70 juhdses. — 

108 milliones juhdses no saules Jupiters, ko mehs 
pehz w inna gaisch dse l tana sp ihduma par  dse l tanu 
gahju-swaigsni warram nosaukt, rittinajahs ap 
sauli gan drihs par 12 gaddeem, pawiffam 682 

milliones juhdsu istezzedams. Winna irr ta leelaka 
gahju-swaigsne saules walstiba, jo winnai zaurmehra 
gandrihs 20 tuhkstoschas juhdses; un tadehl gan drihs 
pussohtru tuhkstoschu reifes leelaka par semmi. To-
mehr zaur 10 stundahm ap sew paschu rittinajahs. 

Gan drihs 200 milliones juhdsu no saules Sa-
turns,  ta  pasarkana gah ju-swaigsne,  — 
ap sauli rittinajahs gan drihs 3o gaddu laika, pa-
wiffam 1280 milliones juhdsu istezzedams. Win-
nas zaurmehrs desmitsreis tik leels, ka semmes zaur-
mehrs, un tadehl wairak ka tuhkstosch reis tik leels, 
ka semme.«Tomehr pehz leela tahluma winnu dauds 
leelu ne dabbu redseht ar azzim. Ap sew paschu 
winna greeschahs 12 stundas. Pee winnas wiss'-
wairak wehra leekams, ka ap winnu 2 leelas stih- v 

pas jeb gredseni apeet, kas tomehr winnai nepee-
gull klaht, bet tas masakais atstahw 6000 juhdses, 
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U N  tas leelakais no schi Wehl 56y juhdses atstahw. 
Schihö stihpas turr beesumä, ta augstaka gan drihs 
1400 juhdses, ta semmaka gan drihs 4000 juhdses; 
un us winnahm kalni parahdahs, kas wairak ka 
3oo juhdses stahwa. 

Ta pehdiga gahju-swaigsne faules walstiba, ko 
ar  azz im mas mas warr  saredseht ,  i r r  Uranus,  
gan drihs 400 millionu juhdsu tahlumä 110 faules. 
Zaurmehrs irr 7700 juhdses, tadehl 90 reis leelaka 
par semmi. Winnas gads, par ko 2514 milliones 
juhdsu ap sauli istekk, irr wairak ka 84 no muhsu 
gaddeem. Pee winnas saule 36i reis masak spihd, 
ka pee mums. — 

Ta tad pee muhsu saules-walstibas peederr i r  z  z  

gahju-swaigsnes, kas pehz Deewa eestahdischanas 
fawus sinnamus zellus ap sauli isstaiga un gai-
schumu un siltumu no saules dabbu. Tomehr wehl 
zittas swaigsnes pee winnas peederr. 

Muhsu mehneschi un zitti mehueschi.' 

Irr arri wehl tahdas swaigsnes saules walstiba, 
kas, jebschu ap sauli apkahrt staiga, tomehr tur-
klaht wehl ap zittu gahju - swaigsni greeschahs, itt 
ka rittina lohks, pa zettu tezzedams, ap affi gree-
schahs. — 

Muhsu semmei weens tahds sullainis, tas irr 
mehness, kas no mums widdeja tahlumä atstahw 
51 tuhkstoschas juhdses. 
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Wiufch peezdesmits reif masaks par femmt im 
winna zaurmehrs 4 reif masaks, prohti 468 juh­
dses. Tadehl mums , kad mehs us mehnescha dsih-
wotu, muhsu semme pee debbess welwes 14 reis tik 
leela parahditohs, ue ka mums mehuess. Mehness 
ap femmi tekk ihsti sakkoht par 27 deenahm im 8 
stundahm. Bet kad nu par to laiku semme arr 
tahlak tezzejusi lihds ar winnu, tad, kamehr mums 
mehuess tahds pats atkal parahdahs, kahds bijis 
(no pilna mehnescha lihds pilna mehnescha), iseet 
29% deena. Par scho paschu laiku winsch weenreis 
ap sawu äfft greesees. Tadehl winsch mums alla-
schin to paschu waigu parahda. Spihdums meh-
nescham tikpatt labbi, ka wiffahm gahju-swaigsnehnt, 
no saules im tadehl zittu reist mehs winnu redfam 
wissai apgaismotu, zittu reis masak, zittu pawissam 
ne. Tas noteek tahda kahrtä. Kad mehness starp 
mums im sauli, tad ohtra puffe apspihdeta un mehs 
ne ko neredsam, winsch par deenu lihds ar sauli pa 
debbest'nt staiga. Tas irr jauna mehnescha laiks. — 
Kad nu sawa staigaschanä wairak us rihta puflt 
tizzis, tad saules-starri eeschkihbi prett mums us 
winnu kriht un nu weeni sahni parahdahs apgais-
moti. Kad us zettortu dattu apgaismohts, tad irr 
pirmä neddela un tad wakkarvs pulksten seschös eet 
zaur muhsu pussdeenas - lihniju. Kad mehs riktigi 
starp winnu un sauli effam, tad redsam pilnam ap-
spihdetu, un pilna mehness pascha pussnakt! eet 
zaur pussdeenas - lihniju. Kad uu atkal wairak us 
wakkara pufft staiga, tad spihdums paleek masaks, 
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kamehr pehdeja neddela, kad pnlksten Kschös no 
ribta zaur muhsu deenas-widdus-lihniju eet, ohtri 
sahni ween pa zettortu daüu apspihdeti. 

Kad mehness -zelsch ap semmi ar semmes-zeöu 
ap sauli weenä gahsuma kristu, tad ikmehneschus 
gadditohs weena mehness- un weena semmes- jeb 
saules-aptnmschoschana; prohti, mehness-aptumscho-
schana, kad semme riktigi mehnescha un saules starpa 
stahw, — semmes- jeb — ka mums parahdahs — 
saules - aptumschoschana, kad mehness riktigi semmes 
un -saules starpa stahw. Bet kad nu winnu zellu-
gahsums druflu sawads, tad aptumschoschanas (ko 
zittkahrt mahnu-tizzigi par maitaschanahm nosauze), 
tad ween gaddahs, kad itt us pilna jeb jauna meh-
nescha laiku semmes- un mehness-zelsch sastohp. — 

Pee to warr labbi pafi'ht, ka dabbas-prattigu 
zilweku rehkinaschanas riktigas, ka tee us gaddu-
gaddeem warr nosazziht, kahda stunda gaddisees 
saules- un mehnescha-aptumschoschanas, zik leelas 
buhs un zik ilgi pastahwehs. 

Mehness no wissahm swaigsnehm mums wiss'-
tuwak klaht un ar stunstes-glahsehm jau tik leelas 
leetas us winna warr samanniht, ka pee mums 
wiss'leeli tohrni irr. Tadehl arridsan winsch wissu-
wairak usluhkohts un daschas leetas irr panahktas, 
us ko gan swehreht newarr, — bet kas tomehr pa-
teesigas gan parahdahs. Prohti, ka^> jau ar azzim 
warr uomanniht, ka mehness weenads wis nepa-
rahdahs, bet zittas weetas tur tumschakas, zittas 
gaischakas, tad jo wairak ar skunstes-glahsehm is-
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mannijuschi, ka tahs tumschas weetas irr lohti dsil-
las grawas, un tahs spihdedamas augsti kalni. 
Grawas un dohbumi tur irr gan drihs 10 tuhksio-
fchas pehdas dsiltumä un kalni no ib tuhkstoschahm 
pehdahm. Jau swaigsnu-luhkotaji rulles notaisiju-
schi par wissu, kas mehnescha wirsü parahdahs, kur 
gan drihs jadohma, ka zitta weeta arri buhwejumus 
ar taisni laistahm kantehm sareds. 

Mehnesim neleekahs ne debbeschi ne leetus buht 
un warr buht ne uhdens winnam nawa. Gaiss irr 
warren weegls un skaidrs un winna pascha eeksch-
puffe weegla. 

Arri zittahm gahju-fwaigfnehm tahdi mehnefchi, kas 
ap winneem rittinajahs un kas tohs tahlakus no faules 
par naktim apgaismo. Tai dfeltanai gahju - fwaigfnei 
(Jupiteram) irr 4 mehnefchi, kas simts un arri tuhk-
stofchkahrt ap winnu tekk, kamehr winfch weenreif ap 
fauli eet. Tai pafarkanai gahju-fwaigfnei (Saturnam) 
irr 7 mehnefchi, no kurreem weens ap winnu streen 
mafak ka deenas-laika. Uranum, tai pehdejai gahju-
swaigsnei, irr 8 mehnefchi. 

Par astu-swaigsnehm, un kas Wehl mums 
par saules-walstibu wehra jaleek. 

Jebschu gan muhsu azzim redsoht retti asiitas 
swaigsnes parahdahs, tad tomehr winnu irr dauds 
— warr buht kahdi millioni, kas muhsu faules-
walstiba ap fauli greeschahs. Tomehr winnu tezze-
schana ap sauli neleekahs tahda weenada buht, ka 
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gahju-swaigsnu rittinaschana. Gahju - swaigsnes gan 
arr ihstu rinfi ap sauli nemett, bet pagarrenu utt 
tadehl zittu reis drufku tuwak pee saules, zittu 
reis tahlak atstahw, bet astu-swaigsnes pawis-
sam garreniffu rinki mett un wehl ta, ka zittu 
reis saulei tihri tuwu teek, zittu reis warren tahlu 
atstahw. Tadehl arri tad ween mums nahk redsa-
mas, kad tuwak pee saules teek. — Schihs astu-
swaigsnes neleekahs wis no tahdas zeetas buhscha-
nas buht, ka gahju-swaigsnes, un patti leela spihde-
dama aste, kas itt ka pahwa aste apkahrt spree-
schahs, pawissam no twaiku jeb gaismas buhschanas 
leekahs buht, jo ar jkunstes - glahsehm daschkahrt 
zittas swaigsnes zaur astes-spihdumu warr zaur re-
dseht. — Astu - swaigsnes irr no daschdaschadas buh-
schanas, zittas zeetakas, zittas tschagganakas, zittas 
leelakas, zittas masakas *), Zittas ar warrenu asti, 
zittas ar masu gaischumu ween, kas winneem ap-
fahrt rinft parahdahs, zittas itt tuwu pee saules 
nahkdamas, zittas tahlak atstahwedamas, zittas eeksch 
dauds dauds gaddeem ap sauli skreedamas, zittas ma-
saka laika. — To ween warr nosazziht, ka tas irr tik-
patt aplam, ka laudis no winnu parahdischanas isbih-
stahs, ka kad no zittahm swaigsnehm isbihtohs. Tas 
pats, ko zitti dohmajuschi, ka kahdu reist tahda 
astu-swaigsne warretu semmei wirsü eet un to poh-
stiht, buhs gan tihri weltas isbailes. 

*) Tomehr wisfas, kas lihds schim mchritaS, irr ma-
sakaS par muhfu semmi. 
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Kad nu pahrskattam wissu saules walstibu, tad 
tik dauds noprohtam, ka no leelakahm pasaules-loh-
dehm tahs masakas teek ta ka turretas. Wissas 
gahju - swaigsnes un wissi mehnefchi kohpä wairak 
neistaisa ka (weena sesta finita datta) no sau­
les. Tadehl schi par wissahm tahm swaigsnehm, 
kas pee winnas peederr, pahru simts reifes leelaka 
buhdama, zaur fawu peewilkdamu fpehku ta winnas 
turr, itt ka zilweku rohka lohdes, kas pee fchnohres 
peefeetaS, kaut kur winnas teek mesias, ar fawu fpehku 
fpeesch, ka winnahm ap rohku rinfi jadanzo. — 
Jo diwi spehki leekahs buht, zaur ko pasaules-lohdes 
r i t t inaschana noteek,  — weens tas  peewi lkdams g  

jeb swarra-spehks, ar ko leelaks un swarrigaks 
weeglaku peewelk (schis spehks arri wirs semmes 
pasihstams), ohtrs tas b e h g s ch a n a s - sp e h k s, ko 
radditais no eesahkuma gahju-swaigsnehm eelizzis. 
Kad nu abbeem spehkeem jaklausa, tad zittadi ne-
warr notikt, teem masakeem rinki jagreeschahs ap 
leckem. Tadehl mehnefchi greeschahs ap gahju-
swaigsnehrn, gahju-fwaigsnes ar mehttefcheem ap 
fauli. Tee debbefs-prattigi, kas fchohs fpehkus if-
rehfinajuschi, zaur to ween tik riktigi warr nosaz-
ziht, kuxra weeta buhs katra stunda katrai gahju-
swaigsnei stahweht, kad buhs saules-un mehness-
aptumschoschana buht, un wehl dauds zittas leetas. 
Jo to paschu, woi weena gahju-swaigsne pehz saiva 
leelunia par ohtru fwarrigaka woi weeglaka, winni 
mahk isrehkinaht pehz tahs ahtribas, ar ko ap sauli 

greeschahs. 
Bd. v. et. in. «btb. ii. 3 
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Leez' nu wehl wehrä par saules-walstibu: i) ka 
tur wissas pafaules- lohdes leekahs no lihdsigas, jeb-
fchu gan newis pawissam lihdsigas buhschanas buht; 
jo wissahm irr kalni un eeleijas, un wissahm gaiss 
apkahrt. 2) Wissas gan drihs weena gahsuma rit-
tinajahs ap sauli; drustu ween pagarrcna rinfi, im 
wissahm ass eeschkihbi stahw prett sauli. 3) Wis­
sas ap sawu assi us to paschu pussi greeschahs. 
4) Wissahm saules-tuwums nahk weena pusse. — 
Woi us winnahm arr dsihwotaju irr, to sinnaht ne-
mahkam, — bet woi tad Deews semmei ween tohs 
buhtu dewis? — 

Gan warren leela im isbrihnojama irr saules-
walstiba, bet tas wehl masa leeta prett wissu deb-
bess-spehku. Jo laikam ikkatra stahwu-swaigsne, ko 
mehs pee debbesim redsam, irr tahda patti saule, 
ka muhsu faule, im winnai irr sawa walstiba ap-
fahrt, bet mehs pehz neisteizama tahluma winnu 
gahju-swaigsnes newarram faredseht. — Kas nu 
dohma isffaitiht saules-walsiibas? Un wehl mehs 
st'nnam, ka wiss baltais debbess-zelsch irr tahdas 
saules ween im tik dauds winnu tur irr, ka ar 
skunstes - gkahsehm us weenu tahdu weetu, für pil-
nais mehness warr wirsü stahweht, 2000 swaigsnes 
noflaitijuschi! — Un pehdigi, ko buhs sazziht, ja 
to dsird, ka tahs miglu-weetas, tee masaki balti 
spihdumi, kas dauds weetas pee debbesim redsami, 
laikam arri tahdi swaigsnu-pulki, ka muhsu leelais 
baltais debbess-zelsch? Jo ar flunstes-glahsehm tur 
jau dauds swaigsnes atrastas, no kurrahm tas spih-
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dmns zellahs. — To dohmajoht zilwekam ta ka ap-
reibuscham japaleek! — Kas warr tahdus leelumus, 
tahdus pulkus ar zilweku dohmahm panahkt! •*-
Zitti isrehkinajuschi, ka nostaitiht ween tahs juhdses 
lihds mums wiss'tuwaku stahwu-swaigsni, zilwekam 
woi 10 tuhkstofchus gaddus waijadsetu dsihwoht, lai 
gan 200 juhdses par minuti skaititu; — für nu 
wehl wissas zittas saules, — reifst debbess-pulki! 
— Te zittu newarr darriht, ka pasemmotees preeksch 
ta wissuwarrena Deewa un sazziht, ka Dahwids 
sakka 8ta dseesma: „Kad es raugohs us tawu deb-
best, tawu pirksiu darbu, to mehneft un tahs swaig­
snes, kurras tu esst taift'jis, — tad es dohmaju: 
kas irr tas zilweks, ka tu winnu peeminni, un tas 
zilweka-dehls, ka tu winnu peemefk?" — 
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